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Vorwort.

In Sömmer, wenn dat Kurn is meiht,

Wenn Hod' an Hođe up'n Felle ſteiht,

So gollegähl, de Aarn ſo ſwar,

Denn ſeggt 'n Jeder - 'n ſegent Jahr .

Wenn denn de Segen in is bröcht,

Ward noch jo'n bæten nah denn föcht,

Nabharfen heit de Bur bat -

Un is't nich væl, ſo ist doch wat.

' t is ja man armſel'gen Kram,

Dat Kurn is meiſt au rut ſlabn,

Weđe Aarn pedden je in de Eer,

Ganz rennlich fünd je alle nich mehr.

Dk ’ne lütje Dießel ſo aw un an,

Wo ein ft mal an priden kann,

Aber væl hat dat of nich to feggen ,

'n Plaaſter brukt fein da up to leggen .

M 950540
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Wat iď hier bring in düſſen Bot -

Nahharfels iſt dat man of,

Lichtet Tüge un dowen Kram ,

Upföcht in Four ' ) un Wagentrahn.2)

Væl is’t ja nich , wat ick hew funnen,

De Knüppel is an'n Sund bunnen ,"

Un'n olet Sprichwurt jeggt of bat :

m'n Schelm , de mehr giwt, as he hat. "

Un rümpt hieröwer ein de Næſen

Un meint – ' t wör gar nich nödig wæſen ,

Dat id barr dræben hier düt Bot -

Denn mot id feggen recht hat he of,

' t wör wol bæter ünnerblæben,

Jeddoch id hewt nu mal ſchræben,

De ſelge Frit Reuter, de hat de Schuld,

De maggt mi of vergæben .

Der Verfaller.

1) Furche. 2) Wagenſpur.
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Erſtes Kapitel.

' t is'n grot Dörp min Heimaterörp Madenſen,

ta haben an'n Solg. ' )

Grot woll, aber doch man recht armſelig, wennig

ſtens to der Tieb, von der ic rertelle, und de nu

all rieflich föwtig Jahre torügge liggt.

Mit'n Acerbu was ta bat nich wit her, in de

rælen lütjen Lüe, de nix Eigenet ? ) harrn, de mößten

fick vör ſnar Geld ' n bæten pachteli, üm mit ſuren

Sweit un Swælen in'n Hännen, den ſteinigen Bobben

tat bæten Kartuffeln in juſt to'n kæben notwennigge

aftoquälen . Den Meß tato mößten te Wiewer mit'r

Schuwfarn oter in'ner Kiepen te ſtickeln Barge rup

bringen .

Gelegenheit, ' n baren Gröſchen to verteinen,

was man recht ſparſam , ' n bæten poltſlahn in'ner

herridaftlichen Forſt, aber ta fönnen of man ' n par

öhr Brot von hebben, un ganz ſöt was tat of nich .

Di jo'n bæten Linnewewerie würd bedræben , aber de

ſię tamit befaten, de mößten von 't morgens fröh

1) Solinger Wald . 2 ) „ E - i " wird in der niederſächſiſchen

Mundart nicht wie „ ei “ ausgeſprochen , der Hauptdruck liegt auf

dem „ e “ , während das „ i“ ſchwächer betont wird .
1
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bet abends lat up'n Tau ' ) ſitten, wenn ſe tat ile ?)

Brot berbeinen wollen .

Den beſten Verdeinſt harren noch de, de bi minen

Glaubensgenoſſen Ragenſtein Swiensböſten ſortieren,

aber da fönnen of man ' n paar ankamen, un as

Rakenſtein ſick erſt föhle, da tog he von Mackenſen wegg .

Væle von den Mannslüen güngen damals, in

Sönmer, nah Bremerleh, wo 'n nien Hafen bu't

wurd, in Winter feimen ſe denn wedder, 'n paar Dahler

Geld in'n Büdel un in'n Knafen dat fole Feiwer,

un da güng denn de Dofter un Aptheifer mit aw ,

ick meine mit’n Dahlers, dat Feiwer dat behölen ſe .

Wann mi mine Mutter mit'ı bæten Zuppen in'ı

Benkpott loadide nah ſon'ıl armen Wiem, dat in'n

Wæken leig , odber nah füſt jon'n Swarfranken , un

von düſſen Sorten geiw dat bius jümmer genog,

un mine Mutter wußte of jümmer wo, wat hew ick

da vör Notun Elend to feihn frægen ! War dat

nich mit ſinen eigenen Djen anſeihn hat, de kann ſick

da of feinen Begriff von mafen, un beſchrielien lett

ſiđ dat owerhaupt nich .

Ja - 'n fümmerlich kæben was't, wat jo

manniger in fet Dirp ( pt bạt , bị pörent bre, be

bi ſurer Arbeit dat ganze Jahr feinen Happen Fleiſch,

fein Stückſchen Speď to ſmeden frægen hewt

Kartuffeln un Brot un to'ı Fetten Röwöllig, dat

5

4) Sellin jer Mundart für Webeſtuhl, hier Getßt es „ Stell “ .

2) Eitel, ſo viel wie „ nur“.
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was alles, wat je jahrut jahrin harren , un frob

wören fe, wenn ſe't man jümmer harren .

De einzige Delekateſſe, de ſe ſic mal leiſten, dat

wören , Eujenfaufen “, in'ner Stadt heit ſe te „ Waffeln “

odder „ Waffelkuchen “. Nu ward ja mannige ſchöne

Væſerin denken, tat cat is 'n ganz wunnerſchön Aeten

wör, un dat je de jo to'n Kaffe odder Schodelade

rör öhr Læben gærn mögte, aber wenn ſe de Sorte

„ Waffelkuchen “ mal to ſmeden frægen harr, tenn

wou ſe aber mal'ıı Gejicht inaft hebben , ræbene

Kartuffeln mit'n bæteu Solt un dat 3jen, wo je in

bact wörn , mit Rönöllig inſmært – dat würen de

ganzen Todaten, un mit Puffer güng dat grade ſo ,

Kartuffeln : Inflagg un Kartuffel - Schärige, in de wuren

noch væl ſparſamer bact, weil da to væl Öllig togüny.

Un tat id dat nid vergæte den Kaffe, den

harrn je of noch . Kaffe du leiwer Gott „ nicht

die Bohne", dat was te reine Dütſchen '), un wenn'n

yütigen Dages einen odder einer de Breue vörſetten

woll , denn mößt'ı ſick vermohu ſin , de Taſſen an'ı

Kopp ſmæten to kriegen , un dat mit Recht.

„ Iu, Fru Salm “, ſeggt ein's Dazed uſe Nawer ſche,

Fru Kuhlengræwer Bartels , to miner Mutter, ja ,

Fru Salm, wenn ich den Kaffe nic, harr , ic wüßte

gar nich , wat ic denn anfangen ſöd . I bin ja nich

fc ' lie ole Naffeſweſter, as te Henne'iche, te den

ganzen utzeſlagenen Dagg Kaffe dringt, olie, id

) zigorien, auch Deutſcher Kaffee genannt.

1 *



4

drink'n blot det Morgens, to'n Frohſtüce, bet Nah :

middages un det Abends . Fď drünfe ja of ganz

gærn noch mal 'n Schölfen mehr, aber alle Dgenblick

i8 jo'n Pacet Dütſchen : vorin Mattier ' ) alle, un jo

ſlechten Kaffe drinken – ne Fru Salm , da bin ick

nich von her, min Vader was Klachterlegger ?) in der

herrſchaftlichen3) Forſt un wi harru ' ne Koh in Stalle ,

aber mine leiwe Fru Salm, wo ſau’nt denn hernðhmen,

dat Geſchäft geiht to ſlecht, flt Faſſelabend is au fein

mehr ſtörben, un min Mann ſeggt, de Wintergäſte

wören ' ner nu ſo wat her, un de leiwe Gott möcht't

wæten, in Sömmer da wou fein Deubel ſtarben. Da

is de ole Langheim'iche — achtzig Jahr is dat Miniche

ali olt, ſit iwei Jahr liggt je al to Bebbe aber

ſtarben ? - nich fumrabel, un ick – herrjeh mine

Melt faft öber, iď rufet al " un wegg wör ſe.

Ja - tat is nu mal jo inner Welt, den einen

ſln Dot, is'n ännern ſin Brot " , un hier was't gar

man 'n Schöälfen Zigorienbröe. Nægen Margen

gröident) freig Bartels vör 'ne Kuhlen to graben ,

un ümme de nægen Groſchen ſoll tat te ole Fru

mit'n Starben 'n bæten hiller hebben .

Nu mot ſick fat aber keiner denken, wil dat Fru

Bartel& mine Mutter wFru Salm näumt hat, dat

nu min Vater ut den fürſtlichen Geſchlecht terer

) Vier Pfennig, es war damals die kleinſte Silber- und

die größte Kupfermünze. 2) Vorarbeiter bei den þolzſchlägern.

3) Königlichen. 4) Mariengroiden , fechaunddreißig auf einen

Thaler .
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von Salmº mintwægen der v . Salm -Wittjenſtein,

berſtamme, ne - högger rup , min Vader könn ſinen

Stammbom direft bet up'ı Rönig Salomo, nah den

he of heiten deh, torügge föhren . Blot ſo væl Fruens,

as ſin Namenovedber hat hebben fall, hat min

Vader nich hat, he harr blot eine, aber id glöwe

noch hüte, dat ünner den olen König ítne Dufend

of nich eine ſo goe tyrjen is , as minen Vader ſine.

Nu würen bi us damals de Juden jümmer blot

bi öhren Vörnamens näumt, in da harren ſe denn

ut , Salomon " ſlankewegg „ Salm “ maft.

Bi ben jüdiſchen odern was dat of bainals

Sitte, öhren Rinnern, fuls ) ben Jungens, oltteſta

mentariſche Namens to gæben . Min Vater was

buffer Gitte bet berto jummer trii 6cbelt, tin mi

was de ſchöne Name Schmuc" tobacht, un bat ict

den nich krægen hew, da harr uſe Huswertin , „ Fru

Homeß “, Schuld an . „ Ne “, harr te peggt, „ ' t is

fo 'n nüblichen Jungen in Schmul fall he nich heiten ,

un wenn denn ſin Name abflut mit'n ,,Sch " anfangen

mot, denn fall he Schorſe heitert" , un ta io't denn

of bi blæben, denn mitner Suswertin mog, dat feiner

gærn verdarben .

Nu harr id ja of up minen Namen ganz ſtolz

ſin fönnt, uſe damalige Kronprinz un nahherige König

heit of ſo , aber ick hew da todo væl Verdruß von

hat, in da was füdder feiner ſduld an, as Bußmann.

De harr ok ' n Jungen , de Scorſe heit, da will be

" ) Beſonders
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ein’s Dagcs mit up Arbeit garn , de hat aber 110d;

To ' lle lütje Verrichtung in te Dle töwt up ebr.

In ſinen Arbeitsiwer cher hat den tat nu mot to

lange fuert un o bölft he denn , dat'n tat öwer dat

halne Dörp hen hat hören fönnt: „Schorſe, wo

lange jißt du denli, in trei Deubel&namen maf to “ .

Dat heit, he harr fic noch'n ganz Deil ſtärfer ut

frückt , un wenn mu ein fit der Tied in ujen Dörre

Schorſe " reip , son fönn'n hunnert gegen ein'n

wedreni , fat da Bufmann ſin Sämliche Snack achter

her feim , un jo wat is mal idennirlich .

Da ick m mal bi ten Namens bin , ſo will ic

rerteflı1 , wo min Familienname herſtammen deiht .

Nich rat id glöwe, cat süt den geehrten læſer ron

groter Wichtig feit is, aber id meine, et fönn toch ten

einen oster hierron von ,, hiſtoriſchem

Intreſſe “ jin .

Fröher da harren te Juden gar keine Familien

namene, wenn de Bater Peri in de Söhn Mojca

heit, jo heit te leri Mofes, un jo güng denn tat

jünimer fütter. Danials ta bekümmere fic fein

Deubel anners um te Juten , as blot wenn je be :

thaleit mößten . Zoltaten brufen je nich to wæren ,

Civilſtandsreggiſter geiw dat noch nich , in in de

Karfenböfer ta jtünnen je erſt recht rich in .

Dat feim aber anners, as wi franzöſch würen ,

Napolijum harr Zoltaten nötig un to'n Kanonenfutter

ta rören ehm te 3uden of nich to got . Aber nit

harr he jine laſt, de of to frigen , von fülwſt da feimen

annern
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te nich, un te franzöſchen Beamten Tönnen för de

rælen bibliſchen Namens nich mehr törfinnen, un ſo

is denn tat fafen rörfamen , dat fiď manfe te, de

ild vor te Refrutirungskommiſchon hewt ſtellen mößt,

ſo Jungens ron twölf, tritteihn un ole Bith Gen von

jæbentig Jahren wæfen ſind, un de beiten Sorten

tönn Napolijum uu grate nich brufen . Da is he

denn ärgerlich wuren , un hat anbefohlen , dat ſic te

Sitten of Familiennamens teleggen fötlen , un ta hat

denn de Kantonmair Seitefamp, de in Madenjen

refficiere, ſämmtliche jüdiſche Familienvaders toſamen

trummeln laten un hat den tat faiſerliche Reſcript

vorlæjen .

„ So“, hat he jeggt, as he damit ferrig wæjen

is , ,, un nu fümmt ii von ju fein hier von'uer Stoben

runner, bet he nich jinen nien Namen to Brottofolt

gæben hat " . ( De Rantonmair hat jümmer platt

ſprafen .)

Da ſind ſe tenn alle in Verlegenheit famen,

hewt da nich recht an wollt, un de Safe hat gar nich

recht von ſtatten gabu wollt, bet fick de Fru Kantons

mair, de bi allen wichtigen Amtshandlungen öhret

Manne8 togegen wæfen is , in't Mittel leggt hat .

Se is an mien Großrater , ben je jümmer hat

got lien möggt, ran gahn : „Hirſd), Poll ich Ihn

taufen ? " Jawod, Fru Rantonmair, " hat min Groß

rater jeggt.

„ Will Er nun Steinberg, Weinberg, Rothenberg

oder Heufenberg heißen ?
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Dat find veir Barge, de üm Mackenſen rüm

ligget, de Amtsberg" of noch, aber ob nu de Fru

Rantonnair düſſen Namen vor öhren Döpling nidh

vör paßlich erachtet hat , genoy , ſe hat ehm nich init

vörſlahn .

Min Großvader hat ſich vör Steinberg entflaten ,

un as te man erſt mal den Anfang maft hat, da

ſind de annern of nahfamen un ſit der Tied heiten

ſämmtliche Juden in Mackenſen Steinberg, Weinberg

un Rothenberg, Heukenberg hat feiner beiten wollt,

blot noch ein , de heit Raßenſtein , aber dat was man

fo'n Ingewanderten, de höre to uſen Adel nid mit to .

De ole Kantonmair mot'n ganz verdeuwelten

Reerl wæjen jin, min Vader hat mi da jo Stückchens

von vertelt.

Gin’s Nahmiddags fümmt ſine leiwe Fru in

einer Uprägung 10 ehm .

Weißt du denn auch , was wir heute Mittag

gegeſſen haben ?

„ Gewiß weit ick tat, Hamelbrahu, un ganz

wunnerſchön hat de meckt. “

„ . Aber es war ja gar fein Hammelbraten , es

war Ziegenfleiſch - i gitt i gitt, tobtefeln fönnt ich

mid . "

Datt fann ic nu grade nich ſeggen , ick hew bet

Herto troch gar nich) wußt, dat Jægenfleiſch ſo ſchön

(mecken fönn , aber wo is denn bat, du föffit doch füßt

gar kein Zægenfleiſch.“

Das thu' ich ja auch nict, imo au & Vorſicht
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faufe ich auch nur Sammelfeulent, es muß noch ein

bischen Wolle daran ſigen .“

Ja, hat'r denn de nich anſæten ? -

„ Gewiß, aber die war fünſtlich mit Siegelladt

daran befeſtigt, durch einen Zufal bat es die Köchin

eben entdedt, und nun iſt es doch augenſcheinlich,

daß David, dieſer Spigbube aus einer Ziegenkeule

eine Hammelfeule gemacht hat, ſich her und überzeuge

dich ," un babi hoût ſe öhren Mann 'ne Kadjene

un ſo'n lütjen Wuttoſt unner de Ogen .

Un ünner us gejeggt – fe barr recht, de Fru

Kantonmair, un dat ging ſo to .

In ufen Dörp da geiw dat ' ne Unmaſſe Zegens.

Wenn nu eine nich mehr mit'r Melf rutrüden wol

odber to'r Tuch to olt wurd, wat ja bi Zægen mal vörs

kamen fann , odber wenn ſid tat mal eine in'n kopp

ſett hat, wundermählt " to blieben , wat ja bi Zægen

of mal vörkamen fann, denn mößten ſe awſchafft

wæren un wuren denn to'n ſlachten verföfft.

Nu hewt damals de Suden alle in uſen Dörpe

bi öhren annern Geſchäften of ſlachtet, dat mößten

ſe aber of, wil dat je ſüß fein folcher Fleiſch nich

harren, un de ſlachten nu of Zægen, wat ja uſe Börs

fahren in Paleſtina of all dabn hewt . Nu was aber

de Safe de, dat wi blot de Vördervärtels æten dröwt,

un da ſe de Hinnervärtels doch nu uich weggſmieten

können un doch'n paar Gröſchen baar Geld da ok vör

innamen wæren mößten , ſo tvas tat nid anners , fe

mößten de verkopen .
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Dat was aber lichter ſeggt a8 tahn . Fleiſch

föfften bi us öwerhaupt blot de Honoratſchonen, cat

wör te Kantonmair, de Paſtor, te Kanter, de Amts

ragt un de Föſter. Nu harren aber te öhre Fruens

jänimtlich rör 3ægenfleiſch eine unüberwindliche

Sticnfraſie ", Jægenfleiſch dat was Gift bi de.

Nu wil id ja cf nich behaupten, dat tat Fleiſch

von ſo'ner Jægenururgroßmutter wat Lederet is,

aber bi ter tweiten Kattegorie, bi jo'n jöhrigen Diehr,

was tüſſe Awneigung bullſtändig unberechtigt, aber

öwer ten Gejmad let ſi ď nich ſtrien, ſe möggten et

nu einnial nich.

Nu tvurd'ı denn de Zægenfülen vör Hamelfülen in

te Köfen ſmuffält un üm ſtat tagegen nu to ſchüten ,

föfften ſe nich anners 'ne Kamelfüle, ' t mößte an'ner

Vadjehnen noch fo'n ſütjen Toſt Wulle ſitten . Dat

was n aber rör mine Glaubensgenoſſen 'ne ganz

berfluchte Geſchichte, wchen nu aber mit de Zægens

hinnerrärtels ? Na — Noth lehrt bäen un Berteln

ten Büdel flicken" un ta hewt ſe't denn ſo makt, as

tat te Fru Rantenmair richtig rutfrægen hat. David

mang süſſe Metamerphoſe " all fafen prattjeſtert

hebben , aber sütmal is he'r doch bi frægen .

„Richtig — Pettſchierladt “, ſeggt te Kantonmair,

as he ſick de Sake gründlich beſeihn hat, „ dat ſind

ja verfluchte Knære, jeggt te Bur, tenn hat he

Liewweihtage", m fief blot mal Davit, fo'n Rujchn .“

„ Ja , lieber Heitefamp, und Du mußt ihn bea

ſtrafen ganz exemplariſch beſtrafen . "
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„ Will ick of, lat'n mi mal gliek herfamen . “

Darid fümint, nimut up'n gawe te Rappen au

aw, flemmt te ünnern Arni un fümint nu ringedienert.

. Darid , leagt te Kantormair, what he ſchön

Want? " ')

, Jawoli, Þerr Kantenmair, ganz wundervolles

und jo'n Want

m't is al get, Gal he tat mal her . "

David geiht.

„ Aber lieber Heitefamp, " jeggt te Fru Kanton

mair, „ ſtatt ihn zu beſtrafen, willſt Du ihm auch noch

was abfaufen ? "

„Pit – man ganz ſtille, faß man mal up , te

fal jin Fett well noch friegen . "

David fimmt mit'ı groten Paden anſlæpen , un

da he de Hänne ruu hat, ſo hat he te Rappen in'n

Munne un höūt ie mit'n Tähnen wiß, padt ut, te

Kantonmair bejüht ſid tat Want un de Fru Ranton

mair ſteiht da , de Hänne achter jdt, in der einen

de Hadjehre in in ter annern ten Wuutoſt mit

Seigellac, mlim damit im geeigneten Momente den

Inculpaten niederzuſchmettern , “ moraliſch wennigſtene,

füßt fann'n ja of feinen mit ſo'n Kram ræl sohn.

. Nu Darit, jegg he mi mal, wat tat Want

föſten fall , aber den allergenauſten Bries, verſteiht

he mi ? " jeggt te Kantonmair un fieft David jo ſtranım

in de ogen , dat te ganz lüti wars.

) Tuch .
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i'n Thaler und rechs Gröſchen, " jeggt David

und lett de Rappen ut'n Tähnen fallen, und billiger

gehts nich und wenn mir der Herr Runtonmair -

„ Denn ſnie he mal twölw ähle aw . "

David ſteiht da, fieft den Rantonmair an , a8

wenn bat de Geiſt von ſinen Urgroßvader wör, un

rögt fiď nich.

„Þat he mi nich verſtahn, he fal da twölw Ähle

von awſnien . “

David ermuntert fid , ſnitt awun friggt ſin

Gelb, un ba he be Bänne bul hat in fine Kappen

nich upkriegen kann, ſo ſtött he de mit'n Föt'n vör

fid her, makt fo'n halw Dut Dieners, aber jümmer

von achter un verſmünd .

De Fru Kantonmair bat da ſtahn a8 wi de

felge Fru lot in öhren allerföſtigſten Verhältniſſe,

as aber David wegg is , da fümmt wedder læben in

öhr un je ſtört up öhren Mann (08 : „Aber Heides

kamp, ich bitte Dich um's Himmelswillen , was fou

denn das heißen ! Du willſt ihn beſtrafen und nun

fäufſt Du ihm was ab, giebſt ihm das viele ſchöne

Geld, ohne ihm auch nur einen Pfennig abzuziehen,

tas verſteh ich denn aber doch mit dem beſten Willen

nicht", un dabi ſmitt ſe dat corpus delicti, de Hack

fehne un den Wuutoſt midden in de Stoben .

De Rantonmair tüht fine leiwe Fru an't Fenſter .

Sieh meine Liebe, da geht er nun hin und ärgert

ſich fürchterlich , daß er nicht mehr gefordert hat,

glaub mir, der iſt hart genug beſtraft.“
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Un he hat recht hat, te Kantonmair, un David

is up'n Gawe all to der Erfenntniß famen, dat he

'ne grote Dummheit inaft hat, dat he nich mehr

föttert hat, un hat ſic tat in'ner Geſwinnigkeit ut

ræfent, wenn he man ſeß Groſchen up'r Ähleu mehr

föddert harr, tat tat au twei Dahler utmakt harr,

un tat be tüffe iwei Dahler ſo reinewegg ut'n Fenſter

imæten hat, tat hat ehm wärmt Tied fines Pæbens.

Aber wer fönn tat fiď of tenten - in finen ganzen

langen læben was ehm tat noch nich paſſiert, dat

ehm ein dat gæben hat, wat he föstert hat, un ' t

is ehm of nich werter paſſtert. 3a, te cle Heide.

kamp, te fenne ſine lüe.

De Mairie hew ic noch ganz got fennt, 't wag'n

herrſchaftlichet Gebüte un heit „ de Ammannshoff.“

To miner Tied was uſe Tempel un uſe Schole ' ne

tiedlang sa in, un as id mal in ſo'n düſtern Winkel

fo'n franzöſchen Rinop mit'n Anler ta up funnen harr,

ta hew id mi tamit freut, as harr id'n Porf an'n

Strid .



Zweites Kapitel .

Föwtig Jahr jünd dat nu her, dat wi dat düere

Jahr harren , ſo ward dat rör gewöhnlich heiten , bi

18 aber da heit dat dat pungerjahr, iin't was of ein .

' t was nid væl wuſſen in Seminer ſæben un

værtig , de Kartuffeln würen gar nich geralii , un de

paar, de arust würen , te berfulen den Lüen in 'n

Şüſern, Sellers geiw dat bi us nid) .

To'n Unglück ſette de Winter recht früh un ſtarf

in , ſo dat te Schepe, te nah Rußland föhrt wören ,

üm ta Kurn to lahn , in'ren Bafen rou Strouſtadt

infrören, un nich mehr utlopen können . De Roggen

wurd nu tüer un jümmer düerer, un jo feim de

Şimpen, ſæben un veirtig Pund, up drei Dahler un

teihn Guegröſchen, wat nah ujen hütigen Belle teihin

Mart un fiew un twintig Bennig maft, wobi man

aber noch bedenken mot, dat dat Gelo damals mehr

as den duwwelten Werth harr as hüte.

Wat was dat damals vör'ne ſchrecklidye Tied !

Up'r Straten füllen de Miniben üm vör Hunger un

Ohnmacht, wi un wo ſe noch ſo börfamen ſtund, dat

inagg de leiwe Gott wæten .

Baden können damals noch de Wennigſten, alle

mößten ſe Ropbrot æten. Dat is ja hüt gen Dages

öwerhaupt ſc Mode, aber damals da dämen ſid
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dat de Minſchen, un wer't jichtens ! ) mafen fönne, de

bade fülwſt, ,, 't is fein Dieh ? ) in Bäckerbrot ", ſäen

de üe.

So'n Seßgröſchenbrot, tat was tamale man

fo'nı lütjen lütjen Knubben , un bat den 'n Miniche

up'n mal upæren könn, dat hew id mit minen eigenen

Ogen ſeihn . Rudewig Schriewer harr us 'n Föer

Wellen3) föhrt, un da ſette ehm mine Mutter in ganz

Seßgröſchenbrodt un'n Urt Sluck vör, un ta hat he

dat gauze Brot rante fante upgæten , un harr he

noch ein't frægen , dat wör ol noch alle wuren , te

Sluck was’r ehm natürlich ok togahn .

Von Siewershuſen keimen damals jümmer ſo'n

paar bomlange, noch ganz junge Keerl8 un ſnurren .

De eine wa8 nich ſo recht in Stoppe, dewijch, as wi

bat ſo heiten, de l'rumın jümmer ſo vör ſiđ hen .

Eines Morgens, de Snei leig ſo hege , da ſtünnen

de Beiden up uſer Dæhle . Mine Mutter ſneit'n

Etüde Brot aw, Geld freig damals kein Snurrer,

un ic bröcht'n dat rut. Süßt harr de Vernünftige

de Gaben annahmen , as ick aber an den Morgen

ehm dat Bret geiw , da föll de Wahuſinnige öwer

ehm her, brüle as jo'n willet Diehr un wou ehin

dat Stüdichen Brot weggrieten, un da hewt fick de

Beiden ſlahn, dat dat Blot up uſer Dæhle reip .

Mine Mutter ſchreie, in wi Kinner idreien, un würen

ba uſe Nawer8 nich up tofamen, de Beiden harren

1) Irgend . 2) Gedeihen. 3) Brennholz , die ſtärkeren Äſte

der Buche.
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flc totſlagen ümme'n Happen Brot, te naby

hüt'gen Fries noch feinen Bennig föſtet.

3a - 't was 'ne ſchreckliche Tier, fuus vör

de , wo jo'n Trepp Rinner würen, te ölern wußten

nich , wo je de mit fatt maten ſollen , wenn ſe rör

Þunger ſchrein , wo ræle Kinner ſind ta't Abendo

hungrig nah'n Bette hengahn, un te Ölern erſt

recht. Mutter," fä eines Tages min lütje Broder,

gicb mir'n Stüde, aber ſo eins, was nich wadelt, “

womit he leggen woll, 'n bæten sic un ſtäwig wolf

he tat gærn hebbeni .

Dat Wurt , Stücke " kenrteikent of ſo recht ' n

armſel ge Gegend. Bi u8 ta föttern te Rinner , 'n

Stücke “, dat was fülwſtverſtändlich 'n Stücke ile Brot,

an Better ta tachte ta feiner, in annern wollhabeneren

Gegenten hew id tat niemals wetter hört, ta heit

dat 'n Botter “ , ta is bat fülwſtrerſtändlich Bret

mit Better, ta kennt je wester fein ile Brct . Da

kennt ſe aber of keinen Laches un Weinefnoſt. Bi

u8 heit te erſte Rucſt de Paches un te leßte be

Weinefnoſt, un tamals , in den Hungerjahr, ta geit

tat öwerhaupt feinen Rachelnoſt mehr, ta weinen te

Mutters all, wenn ſe'n Brot anſnäen , wil dat de

Feiten Knöſte nu of gar to dicht bi'n anner ſeiten.

Damals ta geiw tat noch gar keine Unnerſtüşüng8

vereine, in in ten bæteren Gegenten, wo ſe ſick noch

fatt æten können un wou of ncc'n bæten wat öwer

harren , da würen je dat noch nich mal gewahr, tat

dat Minichen geiw , de hungern mößten, tat'n te
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Ribben in Liewe inadent. Un te Reggierung ? gar

nifs teh te, ſtarben un vertarben fönnen de armen

Minſchen .

Noch niemals hat ſich de mindre Grbärmlichkeit

un Kaapſucht grötter un naafter zeiget, as in tem

Hungerjahr von adtteihnhunnert un ſæben un væriig,

noch niemals is fo'n ſchändlichen Kurnwucher be :

dræben , as tamals . Aber nich von den Kurnhändlers

wurd te bedræben , te verfäfften wennigſtens to'n Dages

pries, i'n wenn je wat harren, ne dat wören te

Gotsbeſitzers un groten Buren , te fick de Noth in

dat blöige Glend öhrer armen Mitminſden to Nutze

ntaken un jümmer noch mehr mafen wollen . Surn

harrn te noch genog, aber ſe flöten öhre Bestens

to in wollen da nich ehr ein Kurn ton awgæben ,

as bet te Simpe up rund wir Dahler famen wör,

un leiten de armen Minſchen , te mit'n Gette in'ner

and to je feimen un ümme Gotteswilen üm Brot

furn rör öhre armen hungrigen Rimer bidden un

bebteln, lerrig wedter von Hawe rünner gahn. Un

'n paar Mahnt löter ? - ta föſte de Vimpen Roggen

ein un trintig Margengröſchen, un ta hewt de Blot

fugere un Kurnſchinnersöhre gerechte Betahlung

frægen . Se harren noch jümmer up de veir Dahler

luert un harren ild in de billigeren Prieſe ganz un

gar nich ſchicken woût , un nu harren je tat noch jo

ſchön up'n Bottens bi'n anner un beheilen't nu of

ta, ſtidig istn wuren , te Wörm iø'rn rinkamen un

bi nachtſlapener Tid hewt ſe't in de Bäfen ſmæten ,

2
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un bon rechtswegen harren je ta, jeder mit fo'n Sack

vull an'n Salje, adterher ſmeten wxrn mößt . Noch

niemals is jo væl Kurn veroörben , as damals, wo ' t

drei Dahler un teihn Guegroſch en föſt hat.

' t ſind ja woli nich alle jo wæſen , ' t hat weđe

gæben, de noch'n Harte in Liew harren # feiten ſtaats'n

Geldbüdel, de öhren Dagglöhnern un annern lütjen

lüen Kurn to'ı billigeren Priſen gæben hewt, aber

dat wören witte Raben .

Aber of noch in annerer Wife was tat fahr

acht iin værtig ’n ganz beſonneret Jahr .

De Franzoſen harren öhren König weggiaget un

nu heit dat ok bi us „ Freiheit und Gleichheit “ un

,,freie Republik" , un de Minſchen drögen up'n mal

de Köppe væl höger as fröher .

Wenn füßt fo'ı Beamte ſich in Dörpe ſeihn

Teit, denn make 'n jeder, dat he den ut'n Wege feim,

un wer dat nich recht mehr ferrig kriegen könn un

an den „ Geſtrengen“ vorbi mößte, de neihm ſine

Kappen ganz beip un beinödig vör den aw .

Dat was nu aber mit'n mal ganz anners wuren,

ide Kappens bleiben up'ı Köppen un de da ünner

feiten, fieken nu jeden grade in't Geſichte. Un ſe, de

Beamten, de füßt up jeden annern Minſchen jo von

Þaben herdahl rünner fæken harren, de würen nu ſo

nüdlich, dat'n ſe um den ſütjen Finger wiđeln fönn .

Se fäen nu of nich mehr „ Er ” un „ Eſel ' , ne, dat

heit nu ,Sie " un „ guter Freund “. „Töw “ , fä Friße
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Hißberger, „bat fümmt aber anners, as bi ter ſelgen

Fru, büffe friggt Kinner . “

De Dler, de Zoldaten wæſen wören , de ererzieren

nu de jungen Keerls in , „ chne Waffen“ , un öwer

rechts un links um ſind ſe woll nid rutkamen . Un

wi Sungen8 leipen in Dörp ümber mit'n Degen anner

Site, un wenn dat of man fo'n Staff ut 'ner olen

Reinruttunnen wör, mit'n Bindfaden üm't Liew bunnen,

wi wören ta doch ſehr ſtol; up un jüngen : „ Bons

fallera, wir branden feinen König mehr “, wobi wi

us aber nife fütter tadyteni, a8 dat ein König all

genog wör.

1

3

Allerwärts ſtünnen de Minjchen toſamen un

disferiren un pollitiſtren. 3d weit hüte noch nich jo

recht, wo je dat noch ſo gewahr wuren ſind, wat ſo

inner Welt paſſtere. Zeitungen geiw tat tamals bi

ug nich anners, as wenn mal fo'n Reiſediener de

liggen leit, wo he tofällig ſin Frohſtücke innewickelt

harr. Na bumin Tüg mags ta nu woll genog

mant wæſen ſin , un ' n bæten ſehr post festum is't

of wol nah ujen Dörp henfamen .

Wat lid damals de meiſten in ufen Dörpe ünner

einer ,Republik" tachten , dat was ganz wunnerbar,

un jeder wat anders, aber ſchön ta wören ſe fick

an alle einig in, ganz wunnerſchön mößte de ſin .

Huichee Beinemann, de wüßt't nu ganz genau

denn freigin Jeder fri Brennholt un fri wör't

Hue, un alle Sönndag veir Gudegröſchen, de mößt

fick denn 'n Jeder von'n Amtsvagt halen, wer dat

2*
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aber nich wolt, te fom't of laten , Twang, wör tat

nich, aber he moll't, woto he te ben Amtsragt of

laten ſoll, te wör fo of at riet genog . Wer Huiche

tüt upbunnen harr, tat weit ich nich, aber he glöwe

ta ganz faſt an .

De grötiſten Bollisifers aber , dat wören mine

Glaubensgenoſſen . An Schabbes denn verſammeln.

ſe fiď vör'n Tempel in tenn güng't los, un ta was

of nich ein mank, te ſick nich ünnterſtünd, jeden Ogenblick

Neicheverweſer von ganz Dütſchland un ten ümme :

liggenden Dörpen to wærn , un te denn ſinen kaiſer

lichen un föniglichen Kollegen mal wieſen woll, wat

reggieren heit .

Of'n Programın harr ' n Jeter, tat harr vors

Töpig man erſt einen Barregrafen , un alle den ſülwſt

gen - wegs mitr Koppſtüer.. Da würen wecke

mank, de jogar drei Gubegroſchen Roppſtüer alle

Mahnt betahlen mößten, un nu erflären je, tat fonat

doch nich recht wör, dat dat ein Miniche, te König ,

allein alle in de Taſchen ſteit.

Blot Peibs Herſch ſin Programm harr noch ' it

tweiten Parregrafen – wegg mit'n Scherſeegelde. lin

wenn'n m bedenft, tat Herich noch niemals einen

Bennig Schorfeegeld betahlt hat, indem he jümmer

to Fot gäng, tenn lett jd toch wohl annehmen, dat

Herích 'n goen Neggenten vor ſin Volt muren wör.

Un mit'r Civiltiſte " harr he dat of billig malt, Gerich

harr fick hanteln laten.

' t is jamerdade rf nidy ein von ser
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ganzen Geſellſchap is an de Reggierung famen, wat

wör doch tat ſchön inner Welt wuren .

Aber de leiwe Gott is damals bi den Marken

fchen Juden to fort famnen , indem de jümmer ſo lange

pollitiſiren, dat ſe ned, unmöglich te rorſdjræwelie

Antahl Gebete lewern können , obgliet tat cinize 11cc )

forſche nahererzieren.

Dat was nu up'n Dörre, in nen Städten güng

tut niech ganz anners her.

Ini Daſſel, fo'ner lütjen Siadt , 'ne halbe Sünne

Wægs von us, da harren ſe ' nie orndliche Bürger-

wehr up de Beine frægen, mit ' n Muſifdorps,

Kommandeur, Ober- und Unterofficiere ", de örndlich

millitärſch ererziere, un alle acht Dage 'ue Marſch

übung mafe , nich ünner ſeß Kilometer.

Einmal güng düſſe Marſch of tör Mackeafeni,

dat harr ſick nu all vörher uſpraken un nu ſtünnen

wvi all bi Klocke beire det Morgens da baben anner

Landſtraten un luren da up . Wede von 18 flattern

up te Böme, ümme 'ue frie utlicht to hebben, un

id un noch mehrere von minen Kollegen, ſteigen in'n

Kerkthorn rup un feifen ut'n Shalllöchern .

So gegener Uhrer teilne ſeigen wi up n Duſſel:

ſchen Wæge" .Waffen blißen “. „ Se fant, je faint",

un nu güng bat bulter de pulter de tüſteren un ge :

fährlichen Treppen8 rünner, dat dat 'n wahret Wunner

wör, dat ſtd ta feiner dat Senic brafen hat . De

annern keimen von'n Bömen rünner gellattert, blot

Tafen Trattjen , te bieiw ta mit ſinen Kittel inne



22

hängen un ichreie as jo'n Heimchen, hülp elim aber

nife , he mößte jo lange hängen, bet te Toga vorbi

wör, un da he mit'n Ropp nah ünnen hüng , ſo freig

he da of gar nifs ron to ſeihn .

Un ſchön wör de ! Dat Mujilchorpe harren je

leider nich mitbrocht, weil dat up'ne Burenhochtied

ſpælen mößte.

Dat erſte . Pelletonn " harr richtige Scheitgewehre,

de annern alle blot Speite . De Montur beſtünd blot

in den Hoſen , dat heit aber , Röder harren ſe of

alle an , aber nich öwerein as te poſen . Ob nu

aber de Sopinann nich ſo væl Tüg von einem Munſter

verräthig hat harr, order ob je Allen wat hewt gönnen

welt , genog , jedot Pelletonn harr 'n anner Munſter,

un nah te Länge von den Stücke, wat te Koplüe

vorräthig daron harren , ta richte fick denn of die

Stärke ter Pelletonno ".

Ganz ahterher marſchiere en entel Rott, ron

ten ſin Munſter harr de Normann noch grate 'n

Neſt to twei Bören hat ; te Beiten hewt mi in te

Srele duert, un ick gräwe nich, dat de noch jemals

Nebenmänner frægen hewt, wat was tat aber et

rör'n Munſter !

Börn , an der Tete der Kolonne " , marſchiere he

Kuinmandör, 'n ehrbaren Schohmakermeiſter, aber 'n

hübſchen, ſtaatſchen Mann, den ein wou ten gereinten

Zoldaten noch anſeihn tönn . He reig ſo eernſthaft

ut un feif jümmer grate rör id hen, a8 he aber

an minen Vader vorbifeim, ta jenfe he vor ben achs
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tungsvoll den Degen, un min Vader reit de Kappen

von’n Ropp un make 'n ganz unmillitäriſchen Diener ,

un jo deip, as id dat bet herto noch gar nich von

ehm ſeihn harr un of niemals werder von ehm to.

ſeihn frægen hew.

Un wenn denn te Beiten Jahre nahher toſamen

keimen, tenn betanke ſiđ min Vader jümmer wedder

bi ehm, wil dat he ehm in ſinen Amt un Würden

doch noch fennt, un ſogar nod grüßt harr, un benn

freuen ſid be beiten olen Knaben un drünfen '11

Lütjen toſamen, dat harren je aber rörher of all

jümmer fahn.

+



Drittes Kapitel.

Dat beſte læben in ufen Dörpe, bat harren wi

Jungen8.

Den ganzen Dags ſtröpen wi dör Barg un Feld .

911 Sommer (eigen wi ſtünnenlang in Water un

baen us, in to'r Awieſſelung neihmen wi denn of

inal jo'n Slamınbad in'ner Flaßroten .

Uje Hauptbaeplay, dat was de Sudenkole in'ner

Diekbüke, de von’ner witten Möhle rünner kuinmt.

Wo de Rolf den Namen von frægen hat, dat weit

ick nid ), von us Iudenkinier könn he den nich frægen

hebben , denn de Chriſtenfinner buen ſich du ok mit

inl . 3 « jegge hier abjichtlich Rinner un nich Jurgens,

denn ſo wit wören wi damals in der Kultur ick

weit nich recht, heit dat nu fortgeſchritten " odber

mzurück geblieben " ? – aber bet to teihn, bet ölben

Fahren da baen bi 118 fick de „ Geſchlechter “ nich ge

trennt. “

Von uſen, den Judenvaders, fönn he aber ok

den Namen nich frægen hebben, denn de ſtippen noch

nidy mal mit'n Finger in kolt Water, vælweniger dat

de fick baen, aber de Chriſtenvader8 wören æben jo

waterſchüh . Iš bin erſt nahher da achter kamen, de

Sake harr fo'n „ rituellen " Hinnergrund, den ich aber

hier nidy belüchten fann.
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Wenn ich von us Jungens " ſpræfe, tenn fünd

da alle Nellejobuen mit inbegräpen , lutteriche, fattoliche

un jüdiſche, mehr' wören bi 18 nich vörhannen , un

wi læwten alle friedlich, mannigmal aber of unfried

lid), toſamen. Bi den leßteren aber, da ſpæle de

Rellejon gar keine Rulle, dat harr meiſt recht

profane " Grünne. Allerdings kann ic dat nicy

leugnen , wenn ick mal mit'n chriſtlichen Kollegen an'

odder ut'nanner keim un he mi nich wuſſen wör, dat

he denn dat ſchöne Leed anſtimine: „ Die Judén , die

haben ein Sfwein geſchlachtet“ u . ſ . w , dat was

denn aber de Kriegserklärung, denn wören ate , diplo

matiſchen Verhandlungen “ ſo bot awbrafen , un bet

an dat mit'n Strump, ba (eit id ehm gar nich famen ,

wer kann ſick denn ſowat ok gefallen laten . Deiin

ſwören wi u8 ewige Findſchaft un fiew Minuten nah

her, denn wören wi wedder de dickten Frünne.

üſe Hauptbeſchäftigung was dat Fiſchen nah

Frellen ' ) . Angelhaken kennen wi nich in 'n Gnarn ")

harren wi nich, wi muken dat, as dat Adam un Eva

of woll maken mößten, wenn ſe dat ewige Appelſinen

æten ſatt un möe wören , un mal fo'n Aptit up Fiſche

barren, wie füngen de mit'r Hand . De Frelle höllt

fick gærn ünner ſo holle Öwers un Steinen up un

lett ſick da ünner griepen , dat heit von den , de't ver

ſteiht, dat hat of fine Wiſſenſchaft. U : wann denn

de Sünne ſo recht pralle ichiene, denn keimen ſe da

1) Forellen . 2) Net .
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ünner rut un leiten fick de up'n Pudel ( chienen , un

ſtünnen tenn ganz wiſſe!). Da wören wi tenn up

den Gedanken famen, de to ſtaten, un harren us

allerlei Murtinſtermente tofamen chauſtert, un bat

güng ſo lange got, bet id mal minen beſten Fründ

Köfen Kaarl finen barwiden Fot tör'ne Frelle an

feig un ta ſehr nahtrüdlich rinſteik. Kaarl make 'n

ganz gewaltigen Sat, tog mit beiden Hännen den

Fot an't Mul un make up einen Bein ſo'ne Art In

dianertanz, de fick in jeden Cirkus jeihn laten fönn,

un ta was’t mit düſſer Art Fiſchen vorbi.

So any un to gång ic renn ok mal nah’r Öllig

möhlen, te fc fiew Minuten von ufen Dörp leig .

De Ölligmöller füng de Frellen ist der Bæfe mit'n

Gaarn, un ſette ſe tenn in ſo'ne Art , Baſſin ", dichte

bi'r Möhlen in ſiner Wiſch. Da wören ſe denn ſo

hübſch bi'n amer, un bat was mi 'n ſchön bæten bes

quemer, un harr mi ta mal Ölgemöllers Philipp bi

frægen o weih, o weih, ta magg ick gar nich an

tenken, wo mi dat tenn gahn wör .

Von den Fiſchen fürwſt, da harren wi gar nifs,

as blot tat Vergnögen, ſe to fangen. Uſe Ollern

wüßten ta nich recht wat mit antofangen, ſe wollen

dat Fett da nich mal anwennen un jögen us damit

ut'n Hus rut. Un nu ward ja woll inannigen læſer dat

Water in Munne toſamen lopen un he ' ward us

Mackeniche rör hunnert Miele achter te Ruſſen tarieren .
*

) Feft.
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4

Dat wi aber of noch füſt allerhaud Dummheiten

maken, dat rrard mi te geehrte læſer woll up't

Wurt glöben .

Kinner8 “, ſeggt eines Dages Köfen Kaart to

mi un noch ro'n paar Kumperenten , , min Vater is

nich to us un mine Mutter is nich to Hus, un id

bin ganz alleine inne, wat will wi mu mal mafen ?

Ja maket wæren mößte nu wat, da wören

wi alle einig ini, tüſſe ſchöne Gelegenheit fönnen wi

nich ſo hengahn laten .

, Wæt 3i wat ?" jeggt be ein , ich fann bi uſe

Kartuffeln kamen , lat us mal Pellfartuffeli fafen . "

. Un wi hewt ſo ſchön Boköllig, ta fauv ick of bi :

famen , " ſeggt de Annere. Na, mehr was ja nu of

nich nötig , 't gäng 108, unwi harren ja noch up

væl wat Dummerrs famen fönut, in dat dat eintlich

gar keine Ätenstied wör, tat verſlög us fütter gar niks .

De Kartuffeln wuren hübſch inwuſchen, de Pott

öwern Heerd an de Käen hängt un ta ' n Fierunners

geinaft, ta harr 'n Offe an braht wären fönnt, un

mu ſtünnen wi da ümme rüm un luern ſehnſüchtig,

dat te Kartuffeln gar wuren .

' t tuere 'ne halwe, ' t duere 'ne ganze Stunne,

te Kartuffeln wollen fick nich erweifen laten . Noch.

mal 'n paar Arme bull bolt ünnergeleggt

föút ſe't toch wol friegen . Aber je freigen't un

freigen't nich, in up'ı mal da feimen fe ünnen ut'n

Pott pultert – wi harren vergæten, of Water in'n

Pott to dohn, un nu was te Boaten da rattenkahl

nu
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rut brennt ! „ Nun ſleit meck meunie Mutter baute ' , ' )

fchreie Saarl un hule a8 ro'n Sloßhund , uinu

heit dat : Rette fid wer fannº - de Kartuffels

lewerante leit fine Kartuffeln in Stich, de Boföllig

lewerante finen Boföllig - ne, ben grappiche he ſick

doch erſt noch – un wegg wören ſe . Ju'n erſten

Ogenblick da woll idr ok achterher, aber ta dadite

if, tat dat doch vod nich recht wör, Kaarl in ſiner

Bedrängniſſe in Stic) to laten, un iď bleiw bi ehm ,

bet ſine Mutter to $ 118 feim un u8 Beide törhaue

ganz reggelür, aber of ganz unpartheiſch, icf freiz

æben ſo væl as Kaarl, un dat was doch aller Ehren

werth, denn dat was doch öhr eigen Fleiſch un Blot .

Na — fe hat mi nahher of mal wat Bæteres

gæben. As ick bi'n Volte ſtünd, da feim id mal in

Oſtern up Urlob , un a8 de wedber awlopen was un

id wedber inrücken mößte, ta güng id nich den ge.

wöhnlichen Wegg öwer Daſſel, ick güng öwern Amts

barg, wil dat id in Deitfen erſt noch'n Kammeraden

aidhalen woll .

Köfen Mutter barr aber da baben an'n Daſjel:

fchen Wegg up mi ſuert, un a8 ſe mi nu dör't Broof

marſchieren füht, da feim je achter mi hergelopen un

proppe minen Ternüſter, den wi to derartigen Zweden

eigeus mit up Urlob neihmen, vuller Botterkoken, un

richte da mit ihren Chriſtenoſterfofen mange minen

Judenoſterkofen 'ne grote Verwirrung an , mafe mi

2) Sollinger Platt .
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of ſo væl Fettprece in ten Ternüſter, dat inin Haupt

mann binah Luſten freig, mi 'n paar Dage in'n

Naſten to ſtæfen .

*

Wenn ick jo betenke, wo wi bi jeter Gelegen

heit Læben un Geſundheit up't Spel fetten , ſo wunrert

mi tat hüte noch, dat wi nich alle Konaken in Lieny,

wenn nich gar den Hals braken hewt.

Da war kein Bem to hoge, wi flattern da rup,

fein Stüdjchen was ſo gefährlich, ' t wurd ristiert

' t mot toch vrou wahr fin, dat de leiwe Gott

rör de Kinner ſo'n bejönneren Sdußengel hat, un rör

118 Madenſchen harr he nich ten ſlechteſten utföcht.

Of ganz unpartheiſch mot te wæſen ſin , he heilt ſtue

ſchügente Sand grade ſo got öwer 118 Juden : a8 öwer re

Chriſtenjungens, un ick fann woll ſeggen , mi hat he

ganz befönners fräftig ſchüßt, un faſt un Möhe how

id ehm of woll genog makt.

Da baben an'n Fotopp feit 11p ſo'ner hogen

Böfe, be bet baben in'n Wippel ganz ohne Twiege

wör, 'n Wiekenneſt") un tat ca Junge in ſin mößten ,

dat fenn ein ut verſchiedenen Anteifen wol ſein. ' t

was'n ſwaret Stück Arbeit, an den tiden un gladten

Stamm rup to famen un fick ta baben intoſwingen ,

aber et lohne ſic of, twei Junge feiten ta in un te

wören au fo danne, dat je ſich mit Snabel un Krallen

tor Wehre ſetten, as id ſe griepen woû. Na, mi

keim tat tamals up ſo 'ner terkleiten Hand nich an,

1) Weih oder Hühnerhakicht.
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1

mit mößten ſe . U8 ick ſe aber græp en harr, ta füngen

Te jämmerlich an to ſchrein, unda feimen te Olen

an un ſujen ſo dichte ümme de Bom rümm , tat id

ten Wind von öhren Fittien ſpüren fönn . Da freig

ick dat denn aber doch fo'u bæten mit’r Angſt, wo un

wie icf den Boin rünner famen bin , dat weit ich nich

mehr, aber væl flinker as rup , mine halwe Bören

harr id of in Stiche laten, aber de beiten Wiefen

harr ick heil un geſund mit rünner frægen . Nu mößt

ict de aber verſtæfen, wil dat id minen Vader sa

nich mit in't H118 rin fainen bröwte ; idk harr ehin

all fafen jo allerhand Untügs in't Hus ſlæpet. Unner

annern of mal Karnienfens, un de Garren ſich mit'r

Tied to fo'ner Kolonie verniehrt un harren us dat

Hus ünnerwöhlt, dat us uſe Yu8weerth noch binah

fünnigt harr . 3d fünd den aber doch'n Verſtæt vör

fe, un ſtöhl miner Mutter alles, wat to æten wör,

ünnern Hännen wegg, de Dinger harrn jümmer Aptit.

Aber ick hew mine Vaders un Mutterpflichten redlich

bi ſe erfült, Fleiſch hew ick in der Tied nich'n Happen

gæten, in as min Vader ſe doch mal to feihn freig,

da wören dat ro'n paar ſtaatſche un grote Diehre

wuren, etwas de grote Gabelweih " , tat he ta

fülwſt ſin Bergnögen an harr . De Apteifer Lühring

ut Duffel gefallen de ſo got, tat he minen Vader

da twei Dahler rör bot, te wör ja ok nu ganz gærn

den twei Dahler in de Haare gahu, aber he deh mi

dat doch nich to leid, un mi wören ſe rör alles Geld

in'ner Welt nich feile.
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Un doch bin ict da ſo ſchändlich ümme kamen .

De förfe füngen an, allerhand Unheil antorichten ,

un as ſe inal uſen Nawer mant ſine Söhner kamen

ſind, da hat he ſe dot chaten . In erſter Ojenblice

da wör ic gærn of ſtörben, aber ic tröjte mi mit'n

Haaſen, de ſo dumm was, ſid von mi griepen to

laten, aber of ſo ſchlau, den annern Dags al wedber

to deſſertieren .

As id mal achter ' it Eiferten ' ) her was, da

bröf baben in Boin 'n Twieg un nu güng dat mit

ni ,non Stufe zu Stufe " den Bom herdahl, dat mi

alle Knafen in Liew weih böhn, un as id mi „mit

ſchmerzverzogenem Geſicht" de jo'n bæten reiw , da

feit dat lorf von Eiferten da baben un make mi

Münneken8 to, as wenn et leggen wol : Sih

un dat is di mal grade recht.“

Of in ſo'n Aſtlod in'ner Eifen hew ick mal mit'n

Arm hängt, un harr mi min lütje Broder nich Külpe

verſchafft, denn häng ick da hüte wol noch

Aber mine , paupt und Glanznummer " wör, dat

id in Strümpen up uſe Kustaat flattere un ba baben

up’r Fierſt meine große gymnaſtiſch- equilibriſtiſche

Vorſtellung vor einem hoch geehrten Publikum " geim,

gratis natürlich . Nu wören bi u8 de Qüjer mit jo

Steinplatten Dedet, un da ſette ftd bein ſo mit'r

Tied ſo mußfram up . Da mot id denn ein's Dages

mal upträen ſin , ick glippe ut, trummele dat Daak hen

dahl un in fo’n hogen Bogen, bo da leig ick.

„

.

1

*) Eichhörnchen .
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Min hochgeehrtes Bublifum " reit ut, as wenn

dat in Theater Füer " heit, blot tat je hier væl

lidter wegfamen können .

Dat is nu öwerhaupt mal ſo , ſo lange as't get

geiht, ſind je alle tüchtig ta, jo drah aber 'ne Safe

mal jo'ne ſcheiwe Naht ritt ", denn bännelt alles ut.

38 leig ca un 'ne grulige Weihtage tog mi tört

ganze bien , aber man ' n ogenblic. To'n Glüce

ver mi was bi 118 ten leiwen Gott noch nich mit

„ Trottoir und Pflaſter “ in't Hantwark fuſcht, un as

mine Mutter anjchreien keim , da ſprüng ick all wedter

uf , „ Mutter, mir fehlt gar nicht8 " . Un as ſe mi

ünnerſöcht Farr, ta fæhle mi toch mrat, ' ne rögte

Dracyt Slæge, un te freig ic of, un ta tönn mi

fülwſt uſe Sdußengel nich rör ſchügen, he hat’t aber

of hoft nich woll't.

Da min Vater bi Dage jümmer öwer Feld wör,

jo mößte mine Mutter tat Slahn beſorgen, un ta

harr je tenn nn ok mit’r Tied 'ne ganz nüdliche

För dhe in frægen . Na, on Gelegenheit hierto hat

et öhr of nich mangelt, un nödig was't of mank jo'n

Trorp tögeniſcher Jungens. 3ck hew ja , leiter G.118,

ſo manniget ut minen læben to berüen , aber nifs

berüe ick mehr, as tat ick miner Mutter ſo mannigen

Schreden her injaget, un of well mannigen Ärger

makt hew . Un ' t was ſo 'ne goe Frue, mine Mutter,

de Armen wüßten dat, un obgliek wi füliſt niks

harren, ſo wüßt je toch jümmer to gæben, un mannige

Thrane hat je brögt. Un of 'ne gebitte Fru was
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mine Mutter, ſe was ut'r Stadt börig un harr, ao'n

dat hüt’gen Dages ſo heit, „ eine gute Erziehung gês

noſſen “ , un wenn ſe Abends in der Schummerige de

Gittarren von der Wand neihm un bato ſüng, denn

feiten wi Kinner da jo ſtille as be Müfe, un uſe

Nawers, de hören of andächtig to.

Min Vader was, as ick tat al ſeggt hew, keinen

Dagg in Huſe, un wenn he denn't Abends to Bus

feim , denn was he to'n ſlahn to möe, un wolt fick

of leiwer mit us fo'n bæten ammeſtren, un dato

drögg't ſlahn nu . mal gar niks bi. Alſo mößte mine

Mutter dat woll gliek leſorgen, wie wören da ja ſüß

of to billig von kamen.

So in Augemeinen hewt fick de Ödern in uſen

Dörp in der Ertreckung ahrer Kinner gegenſietig .

trülich unnerſtüßt.

Wer u8 bi ſowat „Ungehörig'n “ freig, de güng

nich erſt nah ten Ötern hen , ne - 't geiw gliet

Släge, aber tögte, un fo'n Ding, wat ,mildernde

Umſtände " heit, bat fennen je gar nich. Natürlich

mößten ſe us of kriegen, un dat harr ſine laſt,

denn wi wören alle höüſch flink to Beinen, wer denn

aber pact würd, de mößte vör de Annern denn de

Zeche mit bethalen .

.Salm" , jeggt eines Dages Kaarl Neddermann

to minen Vader, ,, ick hew , giſtern dinen Muſchöh 'n

paar anwiſcht“. 'n paar ſä he, un dabi was't woll

fo'n richtig Dug wæſen . Dat haſt Du recht maft,

Kaarl“, ſeggt min Vader, Du jaßt of vælmals be
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panket fin ." Ne, an uſen Vaders da fünnen wi nu

aber of gar keinen Biſtanp.

Wenn wie aber mal ſo 'n Schaden verurſaken,

de Geld koſte, denn würd, awgeſehen von ſo'ner lütjen

ogenbliďlichen Amſlaggezahlung, ot noch an de Ödern

mzweds Schadenerſages appelliert “ un denn könn dat

of tweimal wede gæben, wat eintlich doch gegen den

„ Rechtsgrundſatz“ verſtöten deh, dat ein vör'n Vers

gahn nich tweimal beſtraft wærn ſau.

Ünner den vælen leegen Angewohnheiten, de wi

u8 erfreuen, was dat mit mit Steinen ſmieten nich

de geringſte. Von düſſen Matterjahl was nu aber

bi us ok to væl vörhannen, man bruke fick blot das

nah to bücken . Nah jeden Kund, Ratte un Vagel

da wurd ſmæten, un wenn wi, de Ober. un Ünnerdörps

fchen , de Opperbæke was de Grenſe, Krieg mit’n

anner föhren, denn füng de mit Smieten an un höre

mit Smieten wedber up .

Wenn wi nu pf mit der Tied da 'ne grote Fertig

keit in frægen harren, ſo an un aw güng doch mal

fo'n Stein dahen , wo be nich hen fall. So güng

mi dat of mal, un id ſmeit bi Belen, baben an Water,

'ne Fenſterruten twei. So drah as ick dat klingen

höre, reit iš natürlich ut, aber id wußte ganz genau,

dat de Sate damit noch nich vorbi wör, dat da noch

wat nah feim , un düſſe Gedanke leig mi nu jo ſwar

up’r Seele un up’n Magen, Þat he mi bi'n Abends

brot den Aptit ganz un gar nahmen harr, pbgliek
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dat wi Viegebohnenzuppen eiten, min Leibgericht, na

- pat was nu wou ſo ungefähr Alles, wat'n æten tönn.

Min Vader feit mi 'n paar mal ſo grot an,

von düſſer Siete harr he mi noch gar nich kennen

læhrt, fä aber niks un id of nich.

Üben as awdeďt was, da flopp't an. Herein “ ,

jä min Bader, richtig - de Belleſche. „ Gu'n Abend “,

jä ſe . „ Schön Dant un wilkummen of“, fä min

Vadeț, mjett Di hen 'ne halwe Stiege Stunne. “

„ 't fall ſo lange nich duern “, ſä ſe. Damit wören

nu de gewöhnlichen „ Präliminarien erledigt " un nu

heit dat — mzur Sache.“ „ öhr Scorſe hat us 'ne

Ruten tweifmæten . "

„ Süh ", ſä min Vader, „ nu weit ic of, worüm

den dat van Abend gar nich ſmedt hat “.

Nu was dat feine grote Speigelſchiebe, be ich

tweiſmæten harr, blot ſo'ne lütje Bußenſchiebe, as te

ja nu wol Mode ſind, 'n Guengröſchen mößte min

Bader davör bethalen un ic freig 'ne Dracht Slæge,

de nah hütgen Bries 'ne Marf un föwtig unner

Bröber werth was.

Na, ' t is ja of alles düerer wuren, ſo'ne Dhr

feige ton Biſpel, de föſte damals mit allen, wat da

an hänge un bummele, ſo twei Dahler bet twei Dahler

un ’n Gullen, un hüte ? da köftet de mindeſtens teihnmal

ſo væl, un wenu'r denn ok noch de Avkaten mank famt,

denn ward bat ſo'ne düere Geſchichte, tat ſiđ 'n lütjen

Miniche fo'n Luxus gar nichmehr tähmen ') fann.

.

) zähmen, ſich erlauben können .

3*
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3d freig alſo mine Dracht Slæge, un'as id de

man erſt wegg harr , ta ſtelle ſick of min Aptit Webber

in , un harr id da de Vießebohnen man noch mal

hat, ic harr ta 'ne ſchöne Potſchohn von wegga

wiſchen, wollt.

Nu ward ja wol de eine odder annere von den

geehrten læſern denken : , Schläge, Schläge und immer

wieder Schläge, das wird auf die Dauer doch lang

weilig , und, ganz abgeſehen von pädagogiſchen Stand

punkt, finde ich das gar nicht mal ſchön“ .

Un he hat of ganz recht, un ſchön fünnen wi

dat of nich, aber langwielig — ne, dat fann ic nu

grade nich leggen . Aber Slæge was bi us ſo'ne Art

Scheidemünze, dat ſütje Gelb, wo'n mit von'n Süen

kamen könn. Un bi den Groten, da was düſſe Münze

of ſehr gängig, blot tat bat da gröv Kurant, ſo

Bahlſtücke wören, un da wören je fo friegewich mit,

dat, wenn mal ein den annern da ſo'n Stüde von

geiw, he ſicher ſin fönne, glief jo'n Stücker teihne

wedder to kriegen .

Slahn dehn ſe ſick nu gar to gærn, de jungen

Reerls, un de Dlen harren da of noch Luſten to,

aber niemal wurd'n Meßt bruft. Wenn ſe mal

grade nids anners harren, denn neihmen je ok wou

mal 'ne Wagenrungen, aber in Meßt to bruken , dat

fou feinen in . Aber dat wören of noch Keer18 ,

ganz annere, as de hütigen Meſjerhelden , wat meift

ſo'ne rodderige Bengels ſind, de feinem Keert anners

wat dohn könnt, as 'ehm hinnerrügge mit'n Meßt to
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ſtæken . Da wören bi us drei Bröder Fernholz, de

flögen ganz alleine 'n ganzet Dörp leddig , un dat

bruke noch gar nich mal lüti to ſin.

up vælen Dörpen was dat Mobe, dat bi Danz .

vergnögen de Kröger fo'ne ganzeMaſſe ſo handliche

Knüppels up'n Danzjaal herämſtahn un liggen harr,

wil dat fe ehm füſt Me 'Stöhle rungenieren wegen der

Stohlbeine.

} itinimo

1

inimii



piërtes Kapitet.

De ſchönſte un grötteſte Barg, dat was de Amie

barg . De höggſte Deiht davon heit te Fotopp, de

au ' ne ganz ſchöne Höggte hat, tabi ſtiđel as ſo'n

Husdaat, un von ünnnen bet baben ſo'n ſchönen olen

Böfenbeſtand damals harr .

De nah Süden ben liggende höggſte Punkt, wo

jo bejönners ſchöne un grote Böfen ſtünnen, heit de

mole Borg" . Nah oler Owerlewerung ſau ba de Borg

der Raus odber Gaugrafen von Daffel ſtahn hebben,

un 'n bæteren Plat v8r jo'nte ole Röwerborg fönn

dat jo lichte nich gæbeit Von da ut fonnen je de

Beerſtraten mal ſchön ömérſeihn un wenn denn de

Pfefferſäde, as ſe damals de Koplie näumen, daher

getagen feimen , denn können ſe denn as .Ziethen ut'n

Buſch mal ſchön owerfallen un 'n bæten lichter

mafen

Gegen Angriffe wören de Ritters da baben ot

ſehr ſicher, da was nich ſo lichte antofamen. ' t mot

aber wou all lange her wæſen ſinun von Ruinen

was ba nits mehr vörhannen. Da tögen fick wolf

an der togänglichſten Site jo deipe un breie Ver

tiefungen “ , be ganz got wol Walgrabens ſln wæſen

fönnt, ob dat aber Natur odber „ Fortifikation “ wör,

dat können wi nich beurdehlen.
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Up den höggſten Bunft da was ſo'n deipen tunnen

Schacht, von ſo teihn Fot Dörmäter, wat nah uſer

Anſicht dat „Burgverließ " wæjen ſin mößte. Dat was

ja nu dumm Tüg, aber von Mindenhänne was dat

maft, un id bente mi, dat je da mal verjocht hewt, 'n

Scot " antoleggen, benin dat Water mot den bi'ner

Belagerung verbeuwelt knapp wuren fin .

un benn vertellen wius, bat bd unnen grote iſerne

Döhren würen vor ſo'ne Getbölbe, wo unermebliche

Schäße achter leigen, luter Gold un Sülwer un benn

jo Stüđe as ſo’n Bärkopp grot. Wünſchen u8 denn ſo'n

Stüde Sülwer, mitri Gole wußten wi nito antofangen ,

un räten us dat denni ut, wovæl Mattiers wi us davon

maten können, können aber da nich recht mit fertig

wærn. Swertfegers Kaart tariere dat up ftewhunnert

Stüd, un derini füngen toi an, ug de to beihlen, können

aber da of webbet nich mit ferrig waren, wil dat

jeber be meiſten hebben wol, beruntöhren us dabi

uri vörläufig geim dat úlet Slægé un gar teine

Mattiérs, un da beklage fick feiner, dat he to wenig freig .

Steinie ſmeiteni ivi riri, un denn tellen wie, wo

lange dat duere, bet wi de da urnen upſlahn Höreni,

un tellen denn ſo flint, dat dat lod wol teihnmat

deiper hart fin mößt, as't in Wirklichkeit wolt was.

Aber deip genog mot dat doch wou fin , denn

as mal fo'ne unglüdliche Deern, de an'ner fallendent

Krankheit füfe, darinfallen odder ſprungen wör, da

1) Brunnen.
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qat bat væl Möhe un Arbeit föſtet, de wedder rutto

kriegen, mehr dat as lebennig, fe Dage hat dat

arme Wörm da in tobringen mößt, un nu wurd ' ne

Muer üm bat lod tagen .

Da de Amtsbarg uſen Dörp an nögſten leig , ſo

was de natürlich uſe Sauptrewier ,

Up minen Ströperien da in treip id eines Dages

'n Köhler, de da ſin Geſchäft , etabliert “ harr. Dat

intreſſtere mi mu ſehr un ick ſeig ehm ſtünnenlang bi

finen Hantieren to .

it was'n groten ſturen Reerl be . Köhler, de mit

den ſwæren Holtklaben man ſo ſpæle, un de ſware

Schürbom was in, finer Hand blot ſo'n Faber Nr. 6 ,

aber feggen deh he gar niks .

As ick mal wedder bi ehm ſtünd, da tög 'n Ge

witter rup . De Köhler güng in ſine Köthe un içk

föchte Schuß ünner fo'ne grote Böfe. 48 de erſten

Släge föllen, da ſteif he ben Ropp ut'r Röthen un

reip mi to : Sal Di ba dat leiwe Wedder dotſlahn ?

– kumm rin in de Köthen ." Dat leit id mi denn

nich tweimal leggen, denn erſtmal was mi dat da

buten gar nich gemüthlich un denn harr ic de Röthen

vör min kæben gærn of mal innewennig ſeihn .

Dat is denn nu dat einfachſte Buwart watt

man gæben kann. So Böme wärd jo dicht an'ns

anner in'n Kring ') mit'n Spigen nah baben ſtellt,

") Kreis .
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fäch mi paar şoſtfröge

.

dat is alles Of dat „ Mobiliar “ was man ſehr ein

"ri as Stöhle, të Dedél von

jener'cten Kiſté, wo fic de tæbensmiddel ini befünnen,

dat was de Diſch, 'n groten Såd mit Mujos " un Comú

utfüllt," n paar ple Deđen, dat was dat Bedde.,Von'n .

Füerherd was da nife“ toi feihni, fó’n iſernen bret:

beinten (Strinnen, wo’n Pott upſtahn, fönn, was das

vöt da, un de Nook mößte toſeihn , wo he ut'r Köthen

ruffünd , bärr dat abet pa går jo ilig nich mit.

Aber væl feim dat nich vör, ' t morgens ' n paar

Minuten, wenn ſic de Röhler flue Köhlerzuppen fake .

Dat Récept hierto hew iç mi ganz genau market, 't

iß aber of man ſehr einfach, Water mitn bæten Solt

un Rinnertalĝ ,ward upſett, un wenn dat denn fakt,

denn ward da Brot rinnſnæn , denn i8 ſe ferrig , 't

is aber of man dat einzige Warme, wat ſo'n Köhler

den ganzen Sömmer kriggt, ſüß blot dröge Köſt.

Id ſeit ca - nu un dat feim mi ſo :vör, as feit

ic in jo?n indianiſchen „Wigwam , un de Köhler mit

îinen ſparten, Geſiďt fönn redyt got vör fo'nUpachen.

odder Sior-Bäuptling gellen, de up'n Kriegspfad wör

un fic ftn Geſichte dato tätowirt hat, un æbenſo ſwig

ſam ſeit he da ok. 3& keiť miüm , ob da nich fo’n,

paar Škalpe rumhüngen, aber de wören da nich vor:

hanạen, aber ſo'n olt verlæſenet un, verſmärtet Bok

ſeig da, halw terræten in ohne Titelblatt. Banuſt

Du Drücket læſen ?" frag he mi, as id da in rüm

bläddere; un as ick fä, dat ik dat wol könn , da jä

He : „ Denn leſ mi mal wat bör, id hew minen Brill
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vergæten . " De un 'n Brill, Dgen harr he, as ſo'n

Lur, in finen læben harr de noch keinen Brit up be

Næſen hat, he könn gar nici læfen.

3d tas em denin nu wat vör, un 'ne grülige

Murd-Geſchichte wör't, de ſtď da unnen in „ Zizieligen “,

as de Rahler jä, mzugetragen harr, un meine wahre

Begebenheit “ wör. Luter Murb un Dotſlagg, up

jeder Šité wennigſtens ein , un wenn denn tat mal

ſo eine Site owerſlög, denn keimen up'r annern gliek

minſtens drei up'n mai .

Von da ant güng iď jeden Dagg nah't Springs

grund Ben, ' t gefäl mi bi den Köhler of gar to jön.

Id heto mi tat damals gatz eettſthaft öwerlegst, ob

id nid of Robler tæren fout, ſo jümmer in'ri Wald

fin to törheti utifid beri ganger Sofitier nich twaſebeti
urt tätimen to brufen , dat tonn mi wou gefallen un

dat id jeren Abend öwer in döwer mit Teekeb8de )

nah Hus féiti, dat berſlög mi nits. Aber miner

Mutter gefðu min Upenthalt bi den Mieler går tich,

ſe flage Stein un Bein, dat je in minte Wäſche teint

Grund triegent fönn . Dabi brukt aber nu tein ani

-Faltenhetnb, Stehkragen und Stulpéná to denken.

Ábet dat hülp alles nits, id was, as weitn iç thæpen

würd, id mößte nah't Köthent.

Wenn he tenin finen Mieter in Örtüng hatt

denn mößt id ehm forlæfen. Úni denn ſeit ic da un

* ) Ein Iriſekt, das ſich in Laubhölzern beſonders zahlreich

aufhält und welches fich tief in der Haut von Menſchen und

Thieren einbohrt.
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læg, un He ſeit da un höre antächtig to uit jittiöte,

nu qualmen deh he, a8 da buten ſin Mieler, blot

dat de båter röt, 't was 'ne ganz gefährliche Nummer,

de Tabbad, bent he ſmöte . Un ſehr öfonomiſch was

hé tamit, erſt kaue be den, denn drögé he in , freið

od drðģten Waldmeiſter thané un denn imote he 'ü

ut fo'ner höften Piepe, un wetin dát man gahni harr,

denn harr het of noch fuüffelt.!)

Nu murd mi aber doch dat læſent in ein ut den

fültben Bot Boch mitt Tied to lanigtvietig, wollt teibu

mal hart iď dat att dottæfén, un id hart nu bæt

leimer bi'n Mieter ſtahn, obdér möt fo'i båten in

Helt rümmer lopen . Aber ehm ishennière dat gar

nich, he höré jümmer mit dérſülmft'gen Andaột te,

as dat erſte mat,

Nu füng to destăi äri, mi dávon to Helpen, in

tem i 'di bætéri flinter las. „Bott“, reip he, left '

langſam, 't is ja keine Gaaſenjagd . Dat güng alſo

nid , un id fäng dat nu anders an, un öwerſlog gliet

fo'n halw Rapitel. „ Gott“, röß he werder, .ſo wit

fünd wi noch nich, nu fümint dat erſt, wo Felico

(Felicio ) den Abe (Abbé) ammuďt " . Ne tat güng

of nich, he hair to'n got Gedächtnis un fulie von

den Murben, ſo untählig væl davon of in den Bote

rörhannen wörén, he woul of nich einen einzigen das

von miſſen.

So föhren wi Beide denn fowit 'n ganz gemüth .

lich Læben, bet tat doch mal 'n grot Rod in uſe

1 ) Geſchnupft.
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Früneſchop kamen is, bat, ſtd of nich wedbeg toſamen

tagen hat.

Nich wit vón, bei Köthen harrenwi 'n Befloc ')
entbedet," un da wären denn minne Kollegen up den

Gedanken kamen, Muſche Reineđe uttorðfern. Wi.

maken 'n Füer da in an, dat brenne ganz ſchön, de

Voß keim nich, aber wer keim , dat was de Köhler,
de Sen Root von ujen Füer Barr , upſtiegen feihn .

Un'n Glüce wör't, dat he man keim , wi harren füſt

dat ganze Bolt anſtækey . He flög mit ſinen Schürs

hom dat füer ut, mine Rumperenten wören natürlich

wegglopen, blot'i , in Vertrüen up miner Üt

nahmeſtellung, iď was dablæben. Aber dat harr ick

doch nich dohn mößt, he was to disperat. Wenn

it ' Vagelbunten datHolt upbrennen willt, denn bruk

id dat nich to dohn ," un wiſche mi'n paar an, un

wenn dat of nich mit'n Schürbom geſcheige ſe tögen'r

aber doch hen, ,, Tön ," dacht id , as id nu of achter

de Unnern Herleip , „ nu kannſt Du Di Dienen Felico

ſülmſt vörlæſen , ic kamné Di nich wedder ."

Twei Dage heilt id dat richtig ut, den bridden

da pilgere iď wedder nah'r Springgrund, ick wol

ehm 'dat großmüthig vergæben un po dohn, as wenn
manke us ničs palilert wör. Un as id henkeim, da

wörén sa man noch wei Blecke, ein roe, wo de

Köthen ſtahn , un ein ſwarten, wo de Mieler ſtahn

harr, de Köhler mitjąmmt den Felico was wegs un

wi drei hewt us niemals wedber" ſeihn.

1) Fuchsbau.

&



Fünftes Kapitel.

Wenn mal 'ne Hochtied in Dörpe wör, dat was

vör us. Jungens ' n Hauptplèſſier, un dat bröchte of

noch wat in .

Erſtmalwurd tat junge Baar wenn't út'r Kerfen

Keim , panndt ), un denn mößte fick de junge Mann

famit rosfören, dat he lütjet Geld in de Griwwel

grawwel ſmeit, ganz lütj. Denn güng de Balgerie.los,

un wer tenn fo'n paar Bennig erwiſcht harr, de

harr fick bat ſuer wæren laten mößt, tat harren aber

te, de nich ſo glücklich wæſen würen, ok dahn.

De Hauptſake was denn aber de grote , Moment

wo te grote Böfekettel, wo de Melkries , de Saupt

gang bi ſo'ner Hochtiedstafel, vör de Döhr brocht

un ta dem Publikum öwergæben wurd . Dat heit

aber, den Ries, den harren ſe da al rutfüüt, blot

to'n Utſchrappen wurd de rutbrocht.

Wenn nu de Hochtiebsgæber fo'n bæten ſchonne

röſch wör, denn konnen tat glief marken, denn was

da noch ganz ärig wat in, was dät aber ſo'n Schrapper,

denn was dat mit’n . Scrappen of nich wit

her . Un denn füüen de olen Wiewer, de da all

ſtünnenlang mit Henfpott un Læpel, wecke harren fick

na

1) Gepfändet.
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of mit ſo'n groten Sleif „ bewaffnet“, ſehnſüchtigſt

up luert harren , barower her , un jete idrappe, wat

ſe man könn. Un wi Jungens maken den denn of

Konkurrenz un jūrappen of, un da wi keine Læpel8

harren, jo neihmen wi jo'n Spohn, un wenn denn

mal ſo ein von u8 bi'n drappen gar to hitig wör,

denn ſlog ehm of mal ſo'n olt Wiew, „wegen uns

Lauterein Wettbewerb " , mit'n Sleif up de Næſe, un

gar nich mal life.

Schrappt hew id wol mit, aber nich gæten . 3d

harr dat ja of ſehr gærn dahn, denn Melfries eit

id nu gar to gærn, aber iď bröwt ja nich, wil dat

de in den Bökekettel fakt wör. Nich darüm, wil da

of de ſmugige Wäſche in utfaft wurd, dat harr mi

damals nich ſchenniert, aber ' t wurd da bi'n Slachten

of dat Swinefleiſch in fakt, nu güng dat nich, un dat

id ümme fo'n bæten Melkries min ganze Seelenheil

upt Spell ſetten föü bat fönn kein Miniche von

mi verlangen ſin , un jo leit ick denn minen Spohn

ümmeſchicht von minen Kollegen awliden, Köfen Kaarl

of wou mal mehr.

De meiſten Qochtien jedoch de wuren damals

bi Bannekofen un Zalat fiert, bi Husböhrigen ") da

ſpæle denn de Riestettel wedder 'ne Rulle.

So in den erſten Dagen in Januar, bern feimen

de Daſſel'ſchen Stadtmuſſefanten un ſpælen to'n nien

a) Þau richtungen .



47

Jahr. Aber nich öffentlich, ſe güngen in de Şüſer,

un of man in ſoweđe, wo je ſick 'n anſtännig „Honorar *

vermohn würen.

Wi Fungen8 güngen den benn nich von de pacen,

aber in de Şüfer dröwten wi doch nich mit rin . As

ſe aber mal bi minen Unkel Pärruben ') ſpælen, da

klemme id mi aber doch mit in de Stoben rin . Schön

was de Muſik, de fe maken, luter „ Bornmuſtk “, un

ſe blöjen rin, dat de Fenſter knätern.

Nu harr min Unkel ſo'n olen grieſen Kater.

Ob de nu nich muſtkaliſch veranlagt wör, odder ob

he in ſiner Jugend fülwſt to væl muffiziert harr, un

nu up ſine olen Dage ſo'ne fromme Nichtung inſlahn

harr un Spæl un Danz að ein to weltliches Vers

gnögen erachte, genog, a8 dat Blaſen losgüng, da

keim he ut ſiner Eden achtern Aben rut, un man

könn ehm dat dütlich anſeihn, dat ehm de Sake ganz

un gar nich paſſe.

Dat harr denn nu of de Pojauniſte, fo'u Lehr

junge, of gliek ſpit frægen, güng ſo'n bæten nöger

an den Kater ran un heilt ehm de Boſaune up't liew,

un as he da nu rinblöſt, as ſine Vörgärger, as je

de Muern von Jericho ümmeblajen bewt, da kriggt ' t

min Rater mit'r Angſt un ſett ſlanke wegg dör de

Fenſterruten.

De Muſſekanten hören a tempo mit Blaſen up ,

as wenn de Dirigent mit'n Taktſtoď awwinkt harr,

) Ruben, weil er mit Pferden handelte, zum Unterſchied

pon gnderen gleichen Namens ſo genannt.
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niine Tantë, min Unkel was nich to Hus, föll in
Ahnmacht, ut der' ſe nich ehr werten

Muſſefanten weggahn wören , ahne Sonorär. " De

Tejivé Gott magg mi de Sünne ' vergæben - aber ict

héw mine Tante Jittchen noch "hüte in Verdacht, dat

je 'de Ahnmacht „ fingiert hat, üm fick ümme dat

„Honorar“ weggtödrüđen . Nits freigen ſe, be Muſſe
fanter , blot fe Pojauniſt, be freig noch wat, ' n paar

Ohrfiegen , aber nich piano - ne ' forte, fortissimo

márkato, ſo dat he de richtigen Poſaunenengelbacken

freig. Un ini harr fin Stüdſden nu ſo grot Ver

giögen makt, dat he mi nu recht leid beh, aber ic

fonn ehm nich helpen, un veir Wæken löter, da güng

mi tat grate fo, un an der fülwſt'gen Stäe.

Wi harren tat Purim- odber Hamannsfeſt, un

da harr id mi der Abends, as tat fo Mode was, 'n

bæten bermaskiert, utfleet, as 'wi dat heiten .

Mine Masfe was nu de denkbar einfachſte, de ' t

woll gæben kann, ' n Hemd öwergetagen, dat Geſicht

mit Reinrut ſwart makt, dat was de ganze Maske,

mit der iď losgüng ,un Vorſtellungen geiw ...Aber

id mot doch mine Safe wod ganz got maft hebben,

denn uter vælen „ Beifallbezeugungen" harr ic of

noch as klingenden Lohn de ganze Taſche vull, dröge

Zwetſchen un Brahbeern.

Nu wou ich denn of minen Untel Pärruben düſſen

Kunſtgenuß tofamen laten, aber da feim -ic ſchön an .

So drah ag ick in de Stoben keim, füng mine Tante

an to ſchreien, as wenn " hr" bat Meßt an de Ræhle
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fett wurb un mafe Anſtalt, webber in Ahnmacht to

fallen, min Unkel ſprüng von't Kanapee up un

na, da güng et mi grade, as ben Bojaunenengel, un

von'n annern Honorar was fübder feine Rebe, na

id harr hier of at rieklich an , un væl leiſtet harr

id ja ok noch nich.

Ne, mit Kunſtvorſtellungen was dat bi minen

Unkel Pärruben nu mal gar nits, Tante Fittchen vers

dörw einen den Kram ganz un gar.

*

*

So alle paar Jahr was Beir in Dörpe, denn

wärd up'n Mahlanger 'n Tellt upſlahn.

Væl „ Amuſement “ hewt wi Jungens da nich von

hat, ut'n Danztelt fmæten ſe u8 rut un ut de

„ Reſtaurationsräume" dito. De Hauptperſon vör us

was SaarlQuentjen, de Paijak, of Pritſchemeſter heiten,

de damals bi jo'nen Feſten nich fæhlen dröwte, ' t was

fo'n lütjen Reerl un harr fo'n ſchöne bunt Tüg an , aber

'n grot Programm harr he nich, bi jeden Kohklad

bleiw he ſtahn un frög us, ob wi ok Spinnat möggten,

un wenn wi tenn „ ja " fäen , tenn fä he : ,, Dann

ſeib 3hr alle eingeladen .“ Sine Gauptforſche leig

da in, ug mit finer Pritſchen to vermöbeln, aber bat

neihmen wi ehm gar nich öbel , in Gegendeihi, wer

da noch keine mitfrægen harr, de tönn gar nich mit

führen.

In Winter, wenn ſin Geſchäft nich güng, denn

keim he ſnurren ahne Pritſchen un bunter Klebage,

4
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un denn keim he mi jümmer vör, as fo'n Hahn, de

in'ner Mujer ſine ſchöne Febbern verlaren hat.

Schampanjer wurd bi düſſer Feſtlichkeit nich væl

drunken , blot Slud un Beir, un as Moſes Herſch,

wat'n witgereiſten Minſchen wör, wil dat he al tweis

mal nahr Brunswieler Meſſen wæſen was, ſtd mal

upſpælen woll un ſo recht lut un prahleriſch rein

Glas Limmennade " beſtelle, da floppe ehm de Kröger

up de Schuller un jä : „ D , Mofes, lat Du't man

bi Beir “ .

Uſe grötſte un ſchönſte Feſt aber, dat was dat

Daſſelſche Mark, ſo 'ne Art Kermiſſe '); da ging

Alles hen unwi Jungens benn of, mit 'n Guens

gröſchen baare Geld in 'ner Taſchen .

Da was benn aber mal wat los ! Erſtmal 'n

Rarrefſel, aber dat wören damals noch nich ſo ' ne

ſtaatſchen Dinger as hütgen Dages. 'n Bom in de

Eehren ſtæken, twei Querböme da dör, an ' n Ennens

twei Päre un twei Kutſchen un ferrig was't. Un

denn ſtünnen wi an den Querbömen un íchöwen vör't

Vaterland, datus de Sweit an'n kopp rünner

Leip, un wenn wi bat denn ſo 'ne halwe Stünne

maket harren, denn keimen wi ok einmal davör up't

Pärd.

Dk 'n Panorama was da, un wenn wi benn

ba vor ſtünnen un us dat von butewennig anſeigen,

denn fünd ſtick of wou mal ſo 'ne mitleidige Seele,

") Kirmes .
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de den Mattier „ Entree " vor us betahle . Wat was

da aber of in to ſeihn ! „Der Brand von Mostau“

un „ die Seeſchlacht von Trafalgar “ , wo mehr Schæpe

in der Luft rum flögen as up'n Water ſwemmen,

un noch annere ſchöne Saken, un alles ganz natürs

lich . Un denn ſtünnen wi da und können us gar nich

fatt feihn, ſchuppſen us 'n anner von'n Gläſern wegg

un Reiner güng ehr rut, ehr he nich rut ſmæten wurd.

Denn bleiben wi ſtahn un luern up de Annern un

bruken of gar nich lange to ſtahn, alle ogenblid

denn flög ein rut. Un as dat den olen Take of

mal paſſtre, weil dat he ſeck üm dat „ Entree“ wegg

drückt harr , un wi ehm nu dögt wat utlachen , da

keik be us fo öwer de Schulter an un jä : „ Da bruke

ji gar nich ſo öwer to lachen , ik wör doch gliek rut

gahn . “

Einmal was da fo ' ne Boe wo ,, Juliana

Paſtrana, das bärtige Weib " in to ſeihn wör un dat

lüſte Swerdfegers Kaarl nu ſo , dat he da ſinen

Guengröſchen vor opfere . Aber as he da rin fümt,

da is dat man ſo 'ne Waßpuppen mit fo'n paar

Haare in't Geſicht backt, un da was Kaarl de Kop

gerüt, un he huhle un ſchreie, he wou ſinen Guen

gröſchen webber hebben, hat ehn aber nich wedder

frægen und was nu vulſtännig , mittellos " , un wi

mößten ehm nu mit bör nöhmen, indem ehm Jeder

mal awbieten leit, aber jo nich to væl, un ' t güng

Kaarl den Dagg man recht kümmerlich .

Wenn wi us denn an de geiſtigen „Genüſſe "
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ſatt feihn harren, denn gũngen wi to be , be'n æten

fönn . Denn ſtürnen wi vör ' de Konigkofenboen ,

feigen u8 de Serrlichkeiten an un heilen dabi uſen

Guengröſchen fo frampfhaft wiffe in der Sand, dat

de ganz heit un natt wurd. Von da güngen wi

nah den Mann, de Härge to Verkop harr, 'n Guens

gröſchen föll dat Stück gellen, un wenn wi denn dat

' n bæten düer finnen , denn fä dei: „ja, dat ſind aber

of holländiche, hier ruft mal. " Ja, ruken dehn ſe,

dat was wahr, aber ob dat'n hotländſchen Geruch

wör, dat wüßten wi nich, ſo wit wären wi noch nich

in der Geographie bewannert, bet Holland ſind wi

öwerhaupt nid tamen .

Un denn fwanfen wi twilden holländichen Härgen

un Brunswikſcher Bäpernšte, bet wi up den Unfall

keimen, twei un twei Rumpenie to maken, de eine

köfte de Bärge, un de annere von de ſchön roth un

blag angeſtrekenen Päpernöte, un gemeinſchaftlich

wurd denn tat vertehrt, un liewkniepen freigen wi

danah, dat wi gunz trumm güngen, un da freuen

wi us denn all 'n ganz Fahr up, dat heit, nich grade

up dat liewkniepen, aber up dat Daſſelſche Mark.

au lange vör Dſtern wurd jeden Sönndags

Holt föcht to'n Oſterfüer un da hulp Olt un Jung mit.

Wie Mađenſchen un uſe Nawers, de Merxhüſchen,

harren uje Oſterfüere da baben up'n Keukenbarg,

fo'n lang geſtredten, ganz fahlen Barg, wi up'n
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öſtlichen Enne, un de Merghüſchen up'n weſtlichen

Enne von den Barg.

Nu was, as id dat all ſeggt hew , de Barg ganz

tahl un dat Holt mößte von wit her toſammenſlæpt

wæren. Un denn keimen de Merrhüſchen jümmer

un halen us uſe Holt wegg, ' t fann aber of mal

ummegefehrt wæſen ſin , un denn wuren da jeden

Sönndagg de ſchönſten Slachten flahn, un da Steine

genog ümmeher leigen, ſo geiw dat löder in'n Kopp

- ſo deip , un Bulen da an, as fo'n Gojeei dide,

aber - ,was fragt der Soldat nach ſeinen Wunden. "

*

*

So veir Wæfen vor uſen, den Judenoſtern,

denn wuren de Oſterfoken oder Mazzen da to bact.

Dat wurd benn von der ganzen Gemeinde gemein

fchaftlich beſörgt, indem ſe ſich gegenſitig hülpen .

De Reegenfolge wurd utloſt, un wenn denn ein

fine Mazzen glücklich ferrig harr, denn ſeip erſt mal

Alles nah Kus un denn ichrei de Frue, von den de

nu an de Reege wör, Murd un Zeter un dat jeig ſe

nu woll au in, dat je in düſſen Oſtern keine Mazzen

in't Hus freig u . ſ. w. , leit of wol ' n paar Drüppen

fallen . Un dat make nu Jede fo, un dat wedberhale

fid regelmäßig jedet Jahr, obglief dat dat noch niemals

vörkamen was, dat ein ſine Mazzen nich frægen hat.

Maſchinen geiw dat damals noch nich , de Mazzen

wuren noch mit'r Hand makt. Da hülpen denn of

'ne ganze Maffe Chriſtendeerns ; de gladdeſten wuren

da to utſöcht, alle in witten Schörten , un de rullen
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denn ſo flint un jüngen ehre beſten Stückſchens, dat

was ſchön, dat an to hören, un denn heit dat jümmer :

„Mazze weg " un Teig her“ .

Wi Jungens maken us denn of nüßlich un brahen

us bi to 'n paar Kartuffeln. Uſe Vaders beſorgen

dat Knäen un neihmen fid ba to ' n lütjen, da wuren

ole Findſchaften utglæfen un nie wedder anfangen.

Buten ſtünnen denn mine chriſtlichen Kollegen,

drücken fick de Næſen an den Fenſterruten platt, un

wenn ſe mi to ſeihn freigeri, denn ſchreien ſe Alle

„ unisono " : „ Schorſe, giw us Mazzen ", un wenn ich

denn fä, dat dat noch nich güng, wil tat wi noch nich

an de Reige Wören, denn meinen ſe, bat make nids,

Te eiten de ron de von Annern of, un denn, wat

deiht'n nich vör fine Rameraden, denn güng id hen

un neihm Mazzen, wo ick fe man friegen fönn, un

bröcht'n de rut, un je leiten ſe ſick got ſmeken, un

dal de eintlich toch ſtahlen wören, da ſchären fick de

den Deubel üm . De ſchären fick aber of nich da

üm, wenn je mi mal dabi frægen un ic 'ne Dracht

Släge freig , de mößt id benn vör mi allein beholen.



Sechstes Kapitel.

In de Schole mößten wi of gahn , aber gang

væl brochte bat nic. Uſe jüdiſchen Lehrers wören

meiſt Rellegonslehrers, ſo twei Stunnen den Dagg,

un faken of gar nich, weil dat wi feinen Lehrer

harren.

Up 'ner ſehr hogen Bildungsſtufe " hewt de

öwerhaupt nich ſtahn , meiſt feimen de ba baben von

Boſemudel her. Bi einen harr ick dat mal got , bi

den neihm id ſo 'ne „ beſondere Vertrauensſtellung “

in , iç mößte ehm nämlich den Slud beſörgen . Dit

neihm au mine ganze Scholtied ſo ungefähr in Ans

ſpruch , un væl proffetiert hew ic bi cen nich, aber

de Sluđprieſe de tenne id damals ganz genau .

So feim denn wedder mal fo'n jungen Minſchen,

awgeräten und awgeſpleten, un bot ſine Deinſte as

Lehrer an . Wi harren grade wedber mal ſo'n lütjet

Fahr Ferien hat, un uſe Duern waren der Meinunge,

dat de Schaape of mal wedder 'n Scheeper hebben

mößten, un engagieren ehm mit beirtig Dahler Ge

halt un frie Köſt, dat heit, he mößte reegümme æten,

uter dem harr he aber noch ſo allerlei Infünfte:

Na, de Sake de make fld , un as he nu ſo 'n

Fahr da wæſen wör, da was he all ganz hübſch in

Tüge un harr örntlich 'ne fülverne Taſchenuhr.
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Aber „ ſett 'ne Pogge up’n ſammitten Stohl,

ſo hüppt doch wedder in'n Pohl “ . A8 mal ſo 'ne

oltteſtamentaride Rindböpe fiert wurd, da harr fi

uſe Herr Lehrer fo'n lütjen annewiſcht, un nu was

he ut Rand un Band , reit ſin ſchöne Vörhemd twei,

freig ſine Uhr to faten

geſchleudert von kräft'ger Hand,

Im hohen Bogen da fliegt ſie an die Wand,

Zerſchelit in hunderttauſend Scherben -

„ Als Schnorrer bin ich geboren, als Schnorrer

da will ich ſterben ,“

un dat ward denn of wol fo famen ſin .

Mit de „ Disciplin " was dat bi düſſe Art

Rebrer$ nich wit her . Da wören beſünners ſo 'n

Paar Beddere von mi , de wöden ſtd nu ganz un

gar nich vör den Lehrer buchten " ) un leigen ſeck

jümmer mit den in de Klatten .

A8 je ' t nu eins Dag8 mal gar to ſtuhr maten,

da make de Lehrer körten Prozeß mit den Beiden,

un da he de groten Bengel8 nich twingen fönn , ſo

iog he ſe lanſewegg ut'r Scole rut . Na, bat gaffe

ja den Beiden ganz wunnerſchön, mehr verlangen ſe

ja ok nich, ſe güngen nah Hus un lögen öhren Vader

de Hucken vuu, wunner wo flecht je de Lehrer bes

handelt harr . Min Unkel Aberham de feim nu in

einer Rage nah'r Schole, um den Herrn Lehrer mal

1) beugen.
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to'r Rede to ſtellen , worüm he fine beiden unſchüligen

Wörme von Jungens jo ſlecht behandelt harr . Aber

da feim he ſlecht an, id harr uſen Herrn Rehrer

grade 'n halben Urt beförgt hat, un nu harr he

Kurage, freig ſin grote Schächtemeßt von'r Wand,

tog blank, un güng minen Unkel damit to Liewe .

Id dachte all, ' t harr nu fo'n lütjen , Ritualmord "

gæben, aber min Untel ſeit ftæ da nich up in , ist

harr bet herto gar nich glömt, wat de noch flink to

Beinen wör, (wärelenz wo feim de de Treppen

herbahl, un de Lehrer ſtünd in der Döhr un feim

mi mit ſinen Schächtmeßt grade ſo vör, as de Engel,

as be mit finen Swert Adam und Eva damals ſo'n

bæten up'n Drapp brocht hat.

Min Untel beheilt ſine Jungens nu in Quſe,

aber al nah'n paar Dage, da ſeig he dat in , tat he

ftd damit grote Roen vör'n Achtern bunnen harr :

,, ' 8 iſt nicht zum Aushalten, ſte ſtellen mir das Haus

auf 'ne andere Stelle. “

Nu feim de Gine davon, de nah ujen Große

vader of , Şirſch " heit, nah lüthaßen , fo'n annerthalw

Stünnen Wege von u8 , up de hoge Schole. Ja,

Herſch feim wol hen, he feim aber of wedder, den

annern Dag au , da was he webber da . Achten ehm

her feim aber of gliek fo'n handfeſten Keerl, de ehm

wedder halen föu.

Herſch wurd denn nu wedder infungen, wat gar

aich fo lichte wör, he harr ſinen Namen mit'r Daht,

un wat of man mit Külpe jämmtlicher Nawers, de
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atte to Qerſch finen Fortfamen ſehr behölplich wören ,

gelüng.

48 nu Binnewald, de Lüthaßer Transporteur,

mit Berſch up'n groten Dreiſch anfümmt, un ſe Lüts

haßen nu jümmer nöger famt, ta legst fick Herſch

up't Bibben : „ Mein lieber Verr Binnewald, laſſen

Sie mich toch laufen " , un tachte ja nu woll, den

mit den „ Herrn “ to beſtæfen. Aber Vinnewald was'n

charakterfeſten Reerl, un obgliek dat het dat erſte

Mal in finen ganzen Leben wör, dat ein ,Herr" to

ehm jeggt hat - Herſd mößte mit, un he leewere

ehm richtig aw.

Aber den annern Daggal , da was Herſch

wedder ta, aber Binnewald of, un nu güng dat ſo

’ne tiedlang ganz regelmäßig, erſt keim Herſch, un

denn gliet achter her Binnewald. Her marſchieren

fe getrennt un gemeinſchaftlich wedder torügg, bet

dat Binnewald denn doch bat to væl wurd, he wou

füſt wat dohn, as jeden Dagg twiſchen Macenſen

und Lüthaßen to liggen, ſine halwe Lunge wör at

to’n Deubel, un as Berſch eines Dages weder ink

rüde, da bleiw Binnewald ut un Herſch domiciliere

wedder in Madenſen, mzur Freude aller derer, denen

es anging. "

Wenn wi feinen ſtaatlich geprüften Elementar

lehrer harren, denn wören de jüdiſchen Dellern vers

pflichtet, öhre Kinner nah'r chriſtlichen Schole to

ſchiden, denn güngen wi nah’r Kanterſchole.
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Da feim denn nu 'n ſchönen Kümpel toſamen,

fo'n Stüder hunnertunachtzig wören bat got, un

denn man ein Rebrer . Aber dat was of ein,

uſe Kanter Walther, un dat was de einzigſte in uſen

Dörp, de nich ſlog.

Niemals bewick fehn, dat he 'n Stock brudt

hat, niemals 'n hartet odder ungot Wurt ut ſinen

Munne hört, un doch harr he us alle in Reſſon,

un wenn 't größte Ruhbein war, un an düſſer Sorte

was bi us kein Mangel, gegen uſen Kanter was he

tahm as'n Lamm, un Jeder hödde ſid , den Arger

un Verdruß to maken.

sie feim nahher nah Daſſel un da liggt he of

begraben, un niemals bin id in mein Heimath wæſen,

ohn bat id nich ſin Graff beföcht hew, un noch hüt

dent id finer in Leiw und Verehrung .

Sin Söhn Albert was ſo wat in minen Oller,

un wi wören trüe Kameraden, ich hülp ehm bi ' t

Lüen , de Bätloden flahu , ſteif mit ehm die Gefang

nummern to'n Sonntag an de Tafel, un beſörge

Toide Küſtergeſchäfte mit ehm.

Wenn wi us ſo an Sönndagg verawredet harren,

wecke Gegend wi den Nachmiddag mal mit uſer an

genehmen Gegenwart beehren wollen , un mine criſt:

lichen Kollegen erſt nah'r Nachmidbagskerken mößten,

denn güng ic da of mit hen , un verſteď mi denn

da ſo lange, bet te ut wör.

Bi düſſer Gelegenheit hew ich denn of mal ’ner

Tru mit biwohnt.
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Krüſchönecken Bartels was de Bröjamm , fo'n

lüttjet upgedrögtet Männeken, mit fo'n groten

Schnuftabbacsíchörw unner der Næſen . De Lüe

fän alle, he wör det Koppeliergeld nich mehr werth,

un dat möchte ok wol wahr ſin, aber ſine Herzs

allerleiwſte paſſe ganz wunnerſchön to ehm .

Nu was dat bi us fc Sitte, dat dat Brutpaar

up ſo 'ner Gutſchen ') vörn Herrn Paſtor kneien

mößte . Rrüſchöneken was nun aber al jo'n bæten

ſtiew up’n Knaken, un as he bat Kneien nu beſörgen

wol , da paſſtere ehm ſo wat, wat fld eintlich in'ner

Kerken nich recht paſſe, un vör ſo'n Bröjamm nu

mal gar nich.

„ Mein lieber Bartels ", jä de Paſtor, de ſo'n

bæten ſwerhörig wör, „ Sie müſſen erſt „ja “ ſagen ,

wenn ich Sie darum frage . "

In groter Angſt hew iď uſen Kanter Walther

of mal ſeihn . Dat was damals, as ſinen Albert de

bulle Hund bæten harr, un bat ini bat nich of ſo

gahn is, dat hew ick blot ben Ümmeſtand to vers

danken , dat uſe damalige jüdiſche Lehrer blot ein Baar

Stæwel harr.

Wi harren damals fo'n rechten ſtrengen Winter,

be Snei leig jo hogun 't frör ganz bannig . Da

keimen de Raben in't Dorp, um ftc da ' n bæten to

ſöken, un de Smacht make ſe ſo drieſt, dat je bet

1) Fußbant.
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dicht vör de Şüſer feimen, befönners ba, wo flachtet

wurd .

Nu harr Albert ſo 'ne ole Nüterpiſtohle, ſo don

anno Tobac her, un da keimen wi up den Gedanken ,

damit Raben to ideiten, mit'n Kerkenflöttel, den wi

to ſo'n Art Scheitdings inricht harren , woll us dat

nich glücken. Sönndagg Nahmiddag denn ſoll ' t los .

gahn , un ba baben up'r Landſtraten, bi Buſches

Langheims Hus, da wollen wi us dræpen.

Nu harren wi aber damals grade 'n Lehrer, un

ick mößte den Nachmiddag in de schole. Dbgliek

de nu nich länger duere as de Serke, un ed noch

ganz got to rechter Tied up'n Rangdewuhplaß ſin

könn, ſeit ick ba as up heite Röhle un dachte mehr

an de Raben, de ick dotſcheiten wol , as an de olen

Patriarchen, von den us der Herr Lehrer wat vertelle .

Un as he mi frög, wo Moſes de teihn Gebote

empfangen harr, da jä id , in der Höhle Machpelah ".

Dat was ja nu ganz falſch, un da ick ehm ad ' n

paar Mal ſo dumm antert harr, fo föll iď ne

Stünne nahſitten. Na, dat make mi nu grade keinen

groten Kummer, iç harr düſſe Strafe all faken to

dictiert frægen , aber niemals awræten ; wenn be

Lehrer weggahn wör, denn güng ick of miner Wægen, un

wenn he mi of inſluten deh, ſo dichte was damals keine

Stoben un fein Hus, dat ick da nich rutkamen fönne.

3ck herr of mannigmal ſchön lange ſitten könnt,

de Lehrer make denn faken Utflugg un vergeit benn

ſinen Arreſtanten.
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Aber düt Mal fähre mi dat doch höllſch an, as

de Schole ut wör, da bleiw hei of ba un reiſte mi

Sellſchopp. Alerdings geſcheich dat von ehm man

ſehr unfriwillg, aber ſine Stævel wören bi'n. Schoſter,

un da he man dat eine Baar harr, in Slurren aber

wægen den hogen Snei nich utgahn fönn , ſo mößte

he of nahfitten.

De Qualen, de ick in der Stunne utſtahn hew,

de will ick feinen Sunne wünſchen , un as ſe rüm

wör, da güng 't, as ut’r Piſtohlen ſchaten, nah Hus,

de Böker henneſmeten , un in einem Suſe nahr Lands

ſtraten hen , un as ick henfeim, da was dat Unglüc

grade paſſtert.

A8 Albert up'r beſtimmten Stäe ſtahn un up

mi un de Raben luert hat , da heit dat up'n Mal :

,,'n dulen Hund, 'n dullen Hund“ , un Ades flüchtet

ftæ in Buſches Langheims Hus rin . Albert harr dat

ok dohn könnt, aber he was 'n furragierten Jungen,

he bliwt ſtahn un wil den Hund dotſcheiten , un as

de nu up ehm 108 fümt, da hout he ehm de Piſtohlen

entgegen un drüdt aw Kaſten “, ſeggt dat ole

Slott, de Schuß geiht nich 108. Albert retteriert nu of

in Langheims Hus rin , de Hund achter ehm her, un

grade a8 Albert in der Stoben is un wil de Döhr

achter fick to maken, da is de Hund ok all da, un

Mbert klemmt ehm twiſchen de Döhr. Nu wör dat

ja man ' ne Kleinigkeit wæſen, den da faſt to holen

un dot to flahn, teihn grote Reer (8 wören in der

Stoben, aber nich ein is to ſprungen, Albert to

M
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helpen, up'n Aben hewt fe fæten, in den groten

Şimmelbedde hewt je lægen un da de ole achtzig

jährige Großmutter binah in dot drückt, aber Reiner

is Albert to'r Külpe famen . Adeine hat de bat

grote un ſtarke Undiehr nich holen könnt, he mot

loslaten, un as he nu ok in't Bedde klattern will,

da ſnappt de Fund to un bitt ehm ſo twei drei Mal

grade baben den Enkel in't Bein un krüppt ünnern

Diſch.

In düſſen Ogenblick fümt de Bur to Hus, füht

de vælen Rappens up'r Dæhl liggen, hört dat Stöhnen

und Anken von finer olen Mutter, grippt 'ne Förke,

he was 'n addeſten un kräftigen Keerl, un ſteckt den

Bund ünner'n Diſch dot.

Da keim id nu grade up to, da leig de Hund,

fo'n grotet langhaariget Diehr, un da ſtünd Albert,

blaß und bleik as be Dot .

Dat Schrein un Jammern ſiner Dellern, as

wi ehm in't Hus bröchten ! Tofällig barr id ſeihn,

dat de Dokter Garbrecht ut Daſſel in Dörpe wör,

ich leip los un fund ehm of richtig. Herr Doktor,

Sie müſſen mal gleich mit nach Kanters kommen,

Albert hat der tolle Qund gebiſſen“ . „ Junge, Du biſt

wohl nich klug . " Aber an minen Geſichte möchte

be doch wou feihn , dat dat doch wahr wör. Denn

lauf mal gleich zur Schmiede und laſſe ſo zwei etwa

fingerdicke Eiſen weißglühend machen .“

Ick leip nah Smed Schoppen, de ole Meiſter

Schoppe was man janz allene to Hus, he make Füer
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an, id tog ben Blaſebalg, dat de Funken ſtöben, un

de 3fen wören rechttiedig tö'r Stäe. A$ nu aber

dat Brennen losgahn föt, ta leip Alles wegg, Reiner

fonn cat mit anſeihn un hören, aber ſo ſwar mi dat

of wurd, id hew ehm nic verlaten, id bleiw bi ebm ,

üm ehm to holen . Aber dat was nich nödig, Albert

de beit de Tähne toſamen un heilt ut as'n Keerl.

't ſind nu balle föwtig Jahr her, aber wenn id

noch hüte an 'ner Smäe vorbigahe, wo 'n Pärd

beſlahn ward, denn mein id, 't wör vörgiftern paſſiert,

grabe ſo rot dat of.

Albert hat aber alles got öwerſtahn, blot Solbat

to wæren , as dat fine Abſicht wör, bat güng nich ,

tat Bein was doch 'n bæten (wäder wuren, un he

wurd of Scolmeſter, un wenn he man 'n halw ſo

goen wuren is, as ſin Baber, benn fann fine Ges

meinde dide mit ehm tofræn fin .

DE uſen Nawer Bartels ſinen teihnjährigen

Jungen harr de Sund bæten, un as de Dokter in

Kanters Sus ferrig wör, da güng he ta of hen un

id güng as ſo’n Art Aſſiſtenzarzt mit.

De 3unge was in't Geſicht bæten, un de Ole

wae'r grate bi, te Wunnen mit Soltwater ut to

waſchen.

De Dokter wol nu be Wunnen of utbrennen ,

aber de Ole wou dat partu nich hebben, Soltwater,

meine be, hülpe ot, un wi fönnen ba niks bi maten,

iď un de Doktor.

Un as'n Wæfener veire hengahn würen, un ben
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Jungen nifs fæhle, da was Bartels ganz ſtolz up

ſtne Soltwaterkur un rennemiere, he verſtünd mehr,

as teihn Dokters toſamen. Un noch veir Wæfen -

va grawe he 'ne Kuhle vör ſinen Wilhelm, un froh

mößt he fin, dat dat man ſo wit wör annen Wännen

hot de arme Junge rupgahn wollt.

of uſe Nawer Genne verlör 'n achtteihnjährigen

Jungen up 'ne ſchredliche Wiſe . He harr 'ne Rob,

fo'n willet, unbänniget Diehr, wat up de Minſchen

güng, mine ſütje Sweſter harr fe of all mal up de

Hören nahmen, un min Vader harr dat Henne faken

anrahn, de soh awtoſchaffen , ehr he da mal Mallühr

mit harr, abu : te woll nich.

An Şimmelfahrtsbage, wo de Rohheer nich ut

dreiw , ſchicke he ſiren Krüſchan mit'r Roh da baben

nah’n Ulenlock hen , um ſe da to höen.

De Junge hat fick nu den Strick üm't view

Lunne , de Roh ward wild un fleift ehm elennig to

Doe, un fümmt brüllend mit'r Liefe achter ſic in't

Dörp gelopen, 't was ganz ſchrecklich , un de

Sunge harr ſtuen Vader bi de Linnewewerie al jo

ſchön hulfen , un da hat Henne de Roh awſchafft.

Un da ich nu mal bi jo gräſtgen Geſchichten bin,

ſo will iď noch eine vertellen , ſo gräſtg, as fick de 'n

Minde man denken kann.

48 Raßenſtein von Madenſen wegg tög, ba tög

de betherige Grenſekröger Reingart in dat Hus un

dreiw da Gaſtwirthichaft un Bäckerie in .

Eins Dags, gliek nah'n Middagsæten, ward tat



66

da ſo'n Geſchriggt in Reingarts Hus, un alle ligget

up'n Fottbodden un frümmt un wind fick da in'n

gruligſten Weihbagen.

De Nawers glöwt, dat je 'ne anſtæfene Süfe

hewt, un feiner trut ſtd barin to gahn un to helpen .

Un as ſe jo fredlich alle nah Water ſchreit, da fat

ſtd ein 'n Harte, bringt ' n Emmer vul in de Stoben

un löppt gliek wedber wegg .

Nah un nah ward dat ganz ſtille da in, un as

ſe ta nu rinkieft, da ligget da ſæben doe Minichen.

Wo dat togahn was ? Fru Reingart barr to'n Middag

Pannekoken backet, un as nu ' n Vedder to'n Beſök

fümmt, da will ſe fick nu of nich lumpen laten, un

ſtreut witten Zuder öwer de Bannkofen, un dat recht

did. To'n Unglück hat ſe ſtd aber vergräpen, un hat

ſtaats Zucker Arſenik nahmen. Mit einen Slage was

de ganze Familie von'ner Welt, bet up einen Söhn,

de was tofällig nich to Qu8 wæjen .

Wenn ic ſo räkene, wat jetzt ſo’n Junge, de in de

,, höhere " Schole geiht, allein vör Geld föſtet an

Böker in Scholiafen, un wenit iď benn räkene,

wat wi damals da an brukt hewt, ſo is dat doch ' n

ganz gewalt'gen Verſchäl.") Wat hüte fo'n Sekun

baner allein an Scholjaken in einen Jahre föſtet, dat

hat uſen Ölern damals uſe ganze Unnerricht nich

" ) Unterſchied .
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föſtet, na - wat wi davör aber of ſehrt hew't , bat

magg ja ok wol nich mehr werth wæjen ſin .

Wat ſtá aber fo'n Junge hütgen Dages of ins

biült, da is einfach dat Enne von wegg.

Kümmt da eines Dage8 min Ölſte ut'r Schole,

ſtellt fick ganz patig vör mi hen, un erklärt mi ganz

fattegoriſch, da fine Lehrer mu , Sie " to ehm fäen ,

nu dröwt ick ehm of nicy mehr ſlahn . Nu bidd ick

einen üm des Himmelswillen ſo'n Anſinnen ! Dat

harr ick minen Vader mal beien föllt – „ Süh mal" ,

fä ick to ehm , dat is ja mal ſchön un aller Ehren

wertly, dat Dine Lehrers mit'ı mal ſo'ne grote Hod)

achtung vör Di frægen lewt, aber up uſe Verhältniß

hat dat ganz in gar feinen Zufluß, trijden us Beite

bliwt dat bi'ni olen . “

Schrieben dehn wi damals noch mit Goſefedderii,

't geiw ja of damals au Stahlfeddern, aber de mößtent

wi us föpen un würen noch dier, un de Gojefeddern ,

de föſten u8 gar nife. Denn gingen wi nah'n Brock,

wo de Goſeheer hödde un ſöchten us de up, de de

Göje verlarn harren . De Heer voll dat allerdings

nich lien , he behaupte, dat de to finen Inkünften

hören, aber dat Broof was grot un uſe Gewiſſen

wit, wi leiten dat nic ) , un wenn wi mal keine Feddern

fünnen, denn fällen wi of mal öwer ſo'ne fumplente )

Goſemaddamm her, ein heilt ſe un denn de Annerni,

ritſch ratſch , maken denn ſo'ne lütje , Zwangsanleihe“ .

De Heer hiſſe denn ſinen Hund achter us her , aber

1) wohlgenährte.
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un

mehr a8 u8 in't Bein bieten fönn de 18 of niks

tohn, flimmſten Falls reit he u8 de Bören twei.

Fertige Schriewhöfer kennen wi of nich, vör twei

Bennig Papier in'n olen Umſlagi geneiht, ferrig was't,

Vörſchriften, dat wören ſo ſmale Papierſtriepen.

De meiſte Arbeit make dat Beſnien, un ick harr

dat nu rutfrægen , dat dat mit minen Vader ſin Buße

meßt ' ) am beſten güng. Aber bäter mot tat da well

nich von wuren ſin, un wenn fick min Vader Frie

tagg Nahmiddagg da mit puge, üm ſick to'n Schabbes

'n bæten hübſch to maken, denn ſdrappe un ſchrappe

he, könn aber niks runner kriegen , un de Thranen

leipen ehm up de Baden rünner, un as he da to:

fällig mal achter keim, da güng mi dat grabe ſo

ahne Bußen .

Uje Näkentafeln brufen wi hauptſächlich as ,Schuße

un Trußwaffe", un temgemäß ſeigen te of ut, un

wer 'n bleckern Pinnahl harr, de ſtünd ſick got .

As Læſebok harren wi ſe'n dünnen ſwindſüchtigen

Kinderfreund " , ten ein al von Enne bet to Wenne

it'n koppe fönn .

Öwerhaupt was dat mit uſer , geiſtigen Nahrung "

man ſehr ſlecht beſtellt, man harr damals aber nu

of gar nifs to læſen, un n8 ick mal von Amtsvagts

Luidgen ) den Robinſon Rruſoe, von den id in min

Læben noch niks hört harr, leihnt freig, da verſteik

id mi mit den, tew nich gæten un nich drunken, un

? ) Naſiermeſſer. 2) Louis .
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teiner freig nii ehr wedder to ſeihn, ehr ick den nich

tweiinal hinnerrat ) forlæſen harr.

Un Zeitungen, „ Journalen “ un dergliefen , de

Hüte binah in jeden Huſe tofinnen ſind, was damals

gar nich an to denken .

So in Jahre twei un föitig da keim ein „ Greinplar "

von den Hannoverſchen Bolfsblatt ", redigiert von

Schröder, wenn ick nich ſehr irre, was dat de nah

herige Oldenbörger Offenſchröder, un de Abonnent

hiervon was min Unkel Aberham .

Da ſtünd denn ſo'ne Geſchichte in ,,Die Golds

ſucher und die Bärenjäger, von Gabriel Ferry " , ſo'ne

richtige Indianergeſchichte, de, as wi us damals ſo

utbrüden, ganz wunnerſchön güng.

Aber nu was dat 'n leiden, dat düt Blatt man

alle Wæfe einmal feim, un wenn nu de Geſchichte

grade an ſchönſten güng un grade wenn’tr nu up an

keim, denn heit dat up'n mal: „ Fortſeßung folgt “ .

Un denn mößten ſtd vute acht Dage mit'n Gedanken

rümſläpen, wo dat nu wolt famen deh , ob de Apachen

den „ Don Fabian de Mediana “ , wat ſo'n örndlichen

jungen Minſchen wör un den ſe jo ſlumperwiſe fungen

harren , ob je den nu fo lebennig chinnen un an ſo'n

(ütjen Füer brahn leiten, obber ob je ehm man fo

einfach den Brägen mit'n Tomahawk inflögen, odder

ob nich doch noch Bois - Roſé ehm in letzten Ogenblick

ut'r Klemmen hülp.

?) hintereinander.
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Wenn denn dat Blatt anfeim , denn freig uſer

einer dat 11och lange nich , denn læjen dat erſt de

Groten, un wer ſick denn mit Herſch, Binnewald

ſinen Reiſebegleiter, nich got ſtünd, de freig dat gar

nich un mößte fick denn dat von den annern vertellen

laten , wo dat wuren was, wat aber denn lange ſo ſchön

nich wör.

Dk uterdem leit Herſch fick dat Mitlæſen recht

düer betablen. Wenn wi „Goldſucher und Bären

jäger" ſpælen, denn was dat jünmer fülwſtverſtänd

fich , dat Herich jümmer te Upperſte ' ) von einer

Parthei tör, aber denn mößte fine Parthei of jümmer

gewinnen, wenn dat of ganz verfehrt wör.

In der Slacht ta markiere he nic) blot , ne he

make dat ganz natürlich, l ! l as wi mal da baben

an'n Snieppenſtieg up'n Kriegspfad wören un verſch

a8 de grote Apachenhäuptling „ Die Baudelfaße“, mi

armen Wörm von Goldjöker to falpieren harr, ta

make he dat ſo i'atürlich, dat mi ganze Töſte ron

minen Haaren to'n Deubel güngeni, mine Skalplode

is mi hüte noch nich, wedder wuſſen .

Denn mößt ict ehm bi finen vælen Fehden of

„ unbedingte Heeresfolge leiſten, wat of nich luter

Vergnögen wör, un damit was’t denn noch nich to

Enne, tenn mößt id ehm aber of noch ſämmtliche

Appele un Bæren un wat ſüßt noch up Buſch un

Bom wüſſe un to æten wör, toſamen ſtæhlen . Na,

Obſt ut annern Lüen ehre Gaarens halen , dat heilen

1 , Oberſte.

!
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wi vor feine Sünne, bat behn je Atle, un of de, de

fülwſt 'n Gaaren harren, wo wi of to hören . Aber

dat frömme Obſt ſmeđe jümmer bæter as dat eigene,

un uterdem, dat leip ja einen of nich weg, mannig

Mal aber doch ok.

Dat Obſt harr damals of gar keinen Werth,

verkopen leit fick det of ganz un gar nich, un dat

meiſte verkeim . Aber vöru8 Jungens was dat 'n

Hauptartikel, un wenn ' t denn Nachts ſo recht ſtürme un

de Wind in den Tellgen ſuſe, dat wören vör us denn

de reinen , Sphärenklänge ", denn beförge de leiwe

Gott dat Schüddeln vör us, un wi bruken den Segen

tenn man eintoheimſen. Denn können wi Aűe mal

fröh ut'n Bedde kamen, un denn ſlæpe 'n Jeder,

wecke ſogar in bloten Hemme, jo væl as he man

könn, as ſo’n Hamſter toſamen, verſteck dat in't Hail

odter Stroh, wat wi ’n „ Murf" heiteil , un leggten

dat ſo verſtæft an , dat dat of jo kein Annerer fünd,

un mannig Mal io verſtæft, tat wi ' t fülwſt nich

webder fünnen, odber erſt denn , wenn'r alles in ver

fult wör.



Siebentes Kapitel.

Mit den geſellſchaftlichen Læben was dat bi us

nich wit her .

In Soinmer ſeiten de Nawers ſo nah Fierabende

tid vör de Döhrens fo'n bæten toſamen un vertellen

fick wat, un in Winter ta bleiben de Lüe to Qus.

Blot de jungen Deerns feimen 't Abends mit'n

Spinnröän toſamen, tor Spinnſtoben , un , wo Nas

iſt, da verſammeln ſich die Adler " , de jungen Keer18

de feimen ta ol'n bæten hen .

Wenn wi 'ne Deern harren , denn verſammeln

fe fick in uſen Huſe of, uſe Öllern güngen denn of

ſo lange 'n bæten ut, un wi Kinner föűen denn

nah'n Bedde, drücken u8 da aber darüm wegg. 't wör

aber doch inannig Mal bæter wæſen, wenn wi 't dahn

herren, aber denn können wi dat Singen nich mit

anhören , un fingen dehn je nu winnerſchön.

Det „ Genneres " wægen, as Aßmann ſeggt, will

iď 'ne lütje Probe von den Leedern bringen, de ſe

ſo vor gewöhnlich ſüngen .

Da was erſtmal dat leed von den drei Reuters :

Es ſaßen drei Reuter beim Biere,

Sie aßen und ſte tranken vor Viere .

Sie aßen und ſie tranken die lange liebe Nacht

Bis daß die Frau Wirthin die Zeche hat gemacht.

1
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Es war auch Einer drunter,

Und nichts verſchweigen kunt er.

ES ſagt mir geſtern Abend ein Mägdlein fein

und nett :

Ich ſollte 11. ſ. w . u . 1. w.

un is ba nu fo'n bæten , insdisfret" wuren , hat aber

da ſine Betahlung vör frægen, denn as he nahher

hentümt :

Er klopft ſo leiſe an mit ſeinem golinen Ning,

Schat ſchläfeſt oder wacheſt Du, mein allerſchönſt es

Rind,

da hat ba 'ne uhle jæten .

Ich ſchlafe nicht, ich wache,

Ich darf keinem Reiter aufmachen.

Geh Du nur wieder hin, wo Du geweſen haſt,

Hier haſt Du nichts zu ſuchen , Du aufgeblaſener

Gaſt.

Un as he nu biddet und beddelt, ſe möcht ehm

doch upmafen, he wüßte ja gar nich wohen, da alle

Hotels ſchon to wör'n, da friggt he den goen

Rath :

Keit Du nach grüner Kaide,

Da ſteht eine kinde mit Zweige,

Da binde Du Dein Pferd recht an des Baumes Aſt

Und breite Deinen Mantel wohl auf das grüne

Gras,

un to'n Sluß beit dat :
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Stred Dich bei Deinen Gaul,

Du kannſt es beſſer haben, warum hielteſt

Du nicht Dein Maul.

Un ſe hat ſick up füdder gar niks innelaten

An leiwſten jüngen ſe ſo recht trurige leeder, de

bi ſo groten Billern to'r Örgel ſungen wuren, un

wo denn ſo'n Hümpel Lieken up awmalt wören un

dat Blot jo fothog 11p rümmer leip , „ lied und Be

ſchreibung koſtet nur zehn Pfennige“, „ Schlamaſſel ')

auf Wachstuch “, heiten ſe mine Glaubensgenoſſen.

Da was ſo ein , dat harr fo’n Stücker drittig

Verſe, un ta dat ſo recht langſam un „ getragen “

ſüngen wæren mößte, ſo ging da ſo wat de ganze

Abend mit hen.

Dat was nu aber of ' ne ganze trurige Geſchichte,

un 'n paar Verſe will ic davon bringen :

Er hieb und ſtach

Und ſchnitt gar ſehr,

Das Blut das lief jo man umhe

Und ady, das Blut

Es war ſo roth,

Als es alle war, da war er to - t .

Ir's Himmelreich

Da ging er ein ,

Die Mörder tranken Branntowei

Der Schmied im Dorf

War auch dabei

Bei dieſer großen Mardere i.

- r .

n.

1 ) Unglüc.
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11 .

Und dieſe Murds

That iſt geſchehn

Im Jahre ſechszehnhundertzeh

Un dat ſüngen ſe denn mit ſo 'ner Andacht, dat'n

de Thranen man ſo de Baden rünner kullern, ' t

fönn tenn aber of vörfamen, dat je in'n fülwgen

Ogenblic de Spinnröä in de Eden jmeiten , un

fo'n lütjen Bummelſchottſden danzen .

Wenn wi feine Deeren harren , denn mößte to'n

Schabbes 'ne weibliche Hülpe anträen, de us Kaffee

kafe, wat inbödde un nah'r Rudyt jeig , indem wi an

Schabbes fein Füer anmafen und feine lucht anfaten

drömten .

Dat wören tenn te ſogenannten Sdyabbesfruen,

un ſo heiten te, wenn íe of niemals „ Kranz und

Schleier“ ſchmückt harr. Uſe Schabbesfru was of

up düſſe Wife to diffen Ehrentitel famen , denn ob

gliek Wullveſtieges Jette alt in Beſitz von verſchiedenen

Kleinigkeiten ", as te 'ner regulären Fru to lamt,

wör, ſo was ſe doch noch jämmer Freulein un is ' t

of bet an öhr ſeliget Enne blæben .

Se harr ali lang tat Amt von 'ner Schabbes

fru befleet, mit Würte Verſtändniß, blot

tat luchtpuşen dat hat je niemals begræpen . Vör

gewöhnlich brennen wi Röwöllig in fo’n Krüſel, dat

was aber of all ' n Fortſchritt, ' t wurd damals noch

væl Thran brennt. Schabbes aber denn wuren ſo

twei fülwſtgatene Talglichter anſtæfen, unda leig

tenn fo 'ne Luchtputſcheere bi . Aber 3ette hat nie

un
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mals læhrt, de to brufen, as ſick dat gehöre . Wenn't

mal nötig wör, de lucht to pugen, denn lide fick

Fette 'n bæten an Dumen un Zeigefinger un

ſwupp harr ſe den Pußen rünner, un denn legte ſe

den förgſam in de Bugicheeren rin . Aber füſt was

Jette ſehr fir, dat ſe mal vergeit, den Kaffe in'n

Bott to dohn un us heit Water up'n Diſch bröchte,

dat je ' n anner Mal ſtatt : Zigorien 'n dögt Stück

Stævelwihje in'n Raffe deh, dat ſind Safen, de den

Beſten paſſieren fönnt. Reibs Herſch , de grote

Pollitifer, geiw us den goen Rath, nu gliek ’ne

Schohböſten da achter her gahn to laten, denn

freigen wi aber alle 'n Magen , der ſich gepußt hat " .

David Rubens brennen noch ſo 'ne richtige ole

Schabbeslampe, fo ' n meſſingen Dinges mit fæben Uts

löpers, de as jo'ne , Ampel" von'ner Decen rünner hüng.

An einem Friedagg Abend da hewt je dat jo

in 'ner Ruſebuſe vergæten, Ollig da up to dohn , un

de Pomp " maft Anſtalt uttogahn.

Nu drömt wi aber nich alleine jülwit niks dohn,

wi drömt of Reinen an Schabbes 'ne Arbeit keiten,

„weber Du, noch Deine Magd, Knecht u . 1. w . " , tat

mot alle ut „ eigenſter Initiative " cheihn . Da fid

aber nu Rubens Schabbesfru nich dat Geringſte

marken lett, ſo ſeggt Ruben ſo quantswiſe ') : „ Seggen

Se mal, Fru Schoppen , wat deiht'n eintlich, wenn de

Lucht utgahn will ? " Ur: meint ja nu Wunner, wo

2) So nebenher, ohne eine eigentliche Abſicht merken laſſen

zu wollen .
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plitſch ') he dat anfongen harr, de lucht in Gange

to beholen , ohne dat he gegen dat Gefeß verſtödde,

un denkt ja nu , Fru Scoppe ſeggt : „Denn mot'n

da Öllig upgeiten . Aber dat was’n „ Errthum, “

a8 min Fründ Könete jeggt, ahne ſic to beſinnen ,

ſeggt Fru Schoppe: „ Denn geiht'n nah'n Bedde “ ,

un ſo was 't denn nu ok kamen .

Un nu mot'n mal bedenken , in Winterabend jo

bi Wihnachten rüm, üm 'n Vertel nah Söß nah'n

Bedde hen to möten un ba bet'n annern Morgen

bet Kloce Nægen, denn ehr ward dat ja denn nich

Dagg, in to liggen ! Ruben hat of ſeggt, ſo 'ne

lange Nacht möcht he vör væl Geld nich webber dör.

maken, un ta wör de lange Dagg2) noch ' n Ber

gnögen gegen, ne mit'r , Initiative" von ujen

Schabbesfruien was dat nic wit her .

Un mit’r allgemeinen ,,Bildung" in ufen Dörpe

of nich .

r't is 'n ſlechten Vagel, de ſin eigen Neſt bejmußt",

aber wat wahr is, dat fann'n doch ſeggen, un anner

wærts ward dat damals ok wou nich bæter wæſen ſin .

Se glöwen an Heren , an Bannen, an Vörlat ")

un'n Deubel un ſin Pumpſtod. Da was nice to

unflok, ſe glöwent un 't ward of ganz eernſthaft

beſpraken.

An'n lebennigen Düvel da glöwen ſe ganz faſt,

un ta wören Væle, de den all mit öhren eigenen

2) politiſch, hier für jūlau . 2) Faſttag. 3) Ereigniſſe

vorausſehen zu können.
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Ogen ſeihn un mit öhren eigenen Næſen all raken

harren. Un dat mößt of wollt wahr ſin , denn je

ſtimmen Alle da in öwerein , dat de ganz ſwart wör

un ſtarf nah Swävel röf . Dat was in denn nu of

gar kein Wunner, wo de jümmer blot dör'n Sifett

ſtein in de Hüſer in- un utgeiht, da ſau de Deubel

nich ſwart wæren , un hat'n al jemals 'n Schottſtein

feger feihn , de nah Wannilge röf ?

Aber wer ba of nich an glöwe, de mößte doch

ſo dohn , füſt fönn he dat mit ſinen beſten Fründ

verdarben, as mi dat of mal mit uſer Nawerſchen,

Grimmen Mutter, güng, der gegenöwer ic de ,, Exiſtenz"

von „ ehin " rundwegg leuchene. ,, Du biſt ja 'n ganzen

gottloſen Jungen " fä Grimmen Mutter, „ in ji Juden

glöwt of nit an gar nifs ", un it freig dat Jahr of

nich eine von ahren ſchönen Bermuttbeern . ' ) ' t was

aber of ganz unöwerleggt von mi, jo to fören .

Öwer fößtig Jahr harr de ole Fru all an den glöwet

un fick trü un redlich vor ehm fürcht, un nu ſoll he't

gar nich ſin.

Wi gejeggt -- Beern geiw dat in den Jahr nich,

un bat annere Sahr of nich ehr, a8 bet ick „ ebm"

wedder in ſine vullen Nechte inſett hew .

' t mag ja woll nich recht ſin, ſtue „ Überzeugung“

vör fo'n paar Beern to verlendhen , aber ſe ſmeden

gar to ſchön, un antofamen was da füſt nich . Na

id tröſte mi damit, dat dat all wede gæben hat,

4) Bergamotbirnen .
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de öhre „ Überzeugung “ vör væl weniger as'n paar

Bermuttbeern verleuchent hewt

Beren geiw bat bi us of un jeber kenne be , wat

aber of fein Kunſtſtücke wör, indem jede rechtſchaffene

Here damals roe Ogen harr . 3ď ſegge damals, denn

ic Hew nahher 'ne Sorte kennen lehrt, de feine roe

Ogen harren un doch ganz barbariche Beren wören .

De Haupthere in ufen Dörpe was damals Fiefe ),

ſo'ne ſteinole Deern, un ' n inbringlich Geſchäft mot

dat Heren woll nich wæſen ſin, Fieie was arın as

'ne Kerkenmus, un ' n eerl hat et ſtof of nich erheren

könnt, 't was unverheiratet un wahne to’r Gnade bi

ſo witlöfftigen Verwandten, de of niks harren, un vor

dat bæten Brod, Kartuffeln un Kaffe, da mößte ſick

Fiefe dat noch ſuer wæren laten , un solt un Low

toſamen ſlæpen .

Un doch was et den Lüen noch ' nie laſt, un id

hew dat mit minen eigenen Dhren anhört, wo de Fru

’ner Nawerſchen klage, Fieke ſchäme ſtd gar nich , dat

et ſo lange læwe.

Dat Heren mot Fiefe wol in ſinen jüngeren

Jahren beförgt hebben , in den leßten fößtig Jahren

hat et feinen mehr beheret. Aber dat hülp alles nits,

Fieke was ’ne Here, un wenn de Jungens et to feihn

freigen, denn reipen ſe mole Here, ole Here ", un denn

reiten ſe ut as Schaapledder, bange wören ſe boch .

To miner Ehre mot id mi bat nahſeggen, dat

1) Sophie.
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id mi niemals ta an betheiligt hew . Min Vader

glöwe nich an ſo'ne 3ökelien , un wenn uſe beiders

ſeitigen Anſichten of leider Gotts mannigmal wit ut'n

anuer güngen, wat min Vader nich glöwe, dat glöwe

ict of nich.

Uterbem aber harr ick dat 'n paar mal ſeihn ,

dat Fieke , et was fattolích, vör den ſteinernen Krüz

in'n Amtsbarg, wat ba ja wel alt vör der Refors

matſchon ſtahn hebben ſau , dat Fiefe davör kneiet un

bäet ha ' , un fowit ick de Naturgeſchichte von den

Beren kenn, bäen de gar nich , un 'n Krüz güngen

de teihn Miele ut'n Wæge, keine veir Bäre fonu'n

'ne Bere an'n Krüz rankriegen .

Eins Dages dreip ſid dat mal wedber, dat wi

da up tofeinien, as Fieke wedder vör dat Krüz kneie.

As et nu fine Andacht verrichtet harr un fine Dracht

Bolt webter uphuden woll, da fönn't ba gar nich

mit ferrig wæren, un ba buere mi de ole Deern nu

fo , in iç güng hen, üm öhr de uptohelpen .

As id nu aber mal babi wör, da hude iď ſe

fülwſt up un drög ſe den Barg herdahl öwert Brook,

bet an de ölligmöble. Un da jä Fieke vör mi, ick

wör doch ’n goen Jungen un et deh öhr von Karten

leid, dat mine Seele verlahren wör, aber verlahren

wör de nu mal a8 alle Judenſeelen . „Aber de da achter " ,

un dabi wiſe Fiefe mit'n Finger up mine Kollegen,

de in , achtungsvoller Entfernung" achter us her

keimen, den lutterſchen Didföppen, ten geiht dat ok

nike Väter ", wat wou jo'n lütfen Troſt för mi ſin föl.
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Na ick mot nu ſeggen , tat mi de Utſicht, de

Fieke mi zeige, nidh'n bäten verjaget hat, un to miner

Schanne inot id dat ingeſtahn , dat mi damals

min , leibliches Wohlergehen “ de Hauptfake wör, un

id öwer dat, wo Fieke mit'n Tunpahl up hen winke,

noch gar nich mal nahdacht harr.

Aber iđ mot Fiefe doch woll'n bäten grot an

fæfen hebben, un nu meine bat ia wou, bat mi bat

ſehr ſmerzlich wör, et fing an, mi to tröſten , un ver:

ſpröt mi dat, wat et ba an dohn könne, mine arme .

Seele to redden, dat wol et dohn, da könn i mi

faſt up verlaten .

Wo Fieke dat eintlich anſtellen woû, dat hat et

mi nich ſeggt, 't is’r öwer henſtörwen, un mine Seele

mot nu toſeihn, wo ſe ferrig ward ic fann'r

nich helpen.

*

Dat wör 'ne böſe Tieb, be Sommer von achts

teihnhunnert un föwtig .

'n ſlimmen un unheimlichen Gaſt harr fick

uſe Dörp inſtellt - De Rollra . As de Fleiger i* .

de Minſchen, wen ſe pađe, te was rettungslos veoa:

Iahren, be ſtünd nich wedber von finen Lager up .

Rath- un dathlos ſtünnen de Dofter8 da, je fönnen

nich helpen, je wuren of gar nich mehr ropen, dat

Starben güng ahne ſe ok.

.'t wurd niosWraffniſſe wören danials man ſo ſtille,

't wurd nich mehr mit'n Kloden lutt, un achter't

Sark güng of feiner mehr, as de Reiddragenden , alle
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wörer bange vör't Anſtäken un feiner ſtünd den

Annern bi in ſiner leßten Noth un Angſt, un ſtil

un ſtumm güngen de Minſchen an'nanner voröwer .

Vör us Fungens was dat 'ne ſchöne Tid. Dat

Obſt was in düſſen Jahre nu ganz beſonner8 got

gerahn, ſtoppenvull ſeiten de Böme, aber kein Minſch

freig dat rünner, et heit, nah Obſt da freig'n be

Roứra.

Aber wi kehren us da gar nich an, wi fürchten

48 of nich vör de Rollra un eiten da ſo væl von rin ,

ae'r man jichtens rin wou . ' t hat ja of fowit got

gahn, aber twei von us, de mößten'r doch an glöwen,

un grade twei von minen beſten Frünnen.

De erſte was Waldvogel . He was'ıt Findling ,

in'n Wold funnen un daher of de Name, un wenn

jemals 'n Minſch den Namen frægen hat, de vör

ehm paſſe, ſo was Waldbogel dat.

He ſüng un fleitje den ganzen Dagg, von morgens

bi'n Upſtahn bit abends bet nah'n Beddegahn.

Waldvogel was jümmer vergnögt, obglief he bat gar

nich nödig harr, indem he dat bi Floto's, wat ſine

Plägeöllern wören, gar nich ſo fðte harr .

Obgliek dat he 'n paar Jahr öller wör a8 id,

To wören wi doch goe Frünne, ick harr ehm nu mal

in't Harte flaten, un alles, wat Waldvogel beh un

få , dat was vor mi wunnerſchön .

Eins Abends da ſittet de Nawers vör Floto's

Döhr un vertelt fick mit lifer Stimmen, wer nu all

wedder ſtörwen is , un wer nu wol wedder an de
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Reigen is, un alle ſittet da ſo bange un trurig. Da

ſpringt Waldvogel, de da of fo'n bæten ſtille ' ne tied

Tang jæten hat, mit'n mal up — .ic ", leggt he, , id

friege de Roura nich ", un föngt an , ſin beſtet Stücf.

fchen to ſingen.

Un he hat of ganz recht hat, he hat de Rodra

nich frægen , aber ſe freig ebm , un den annern

Morgen al da fünnen ſe ehm dot up ſine Appel un

Beern , wo he ſin ganze Beddeſtroh mit vuứproppt harr.

Nah Sünnenunnergang wurd he begraben, aber

id harr dat doch utſpideliert un was babi , as ſe ehm

inkuhlen. Id hew nahher all an mannigen Grabe

wedder ſtahn, wo mi bat Harte nich ſo weih bahn

hat, as damals an minen Fründ Waldvogel ſin. Un

bat idk dat Vaterunjer mit den Annern mitbäet hew,

dat ward ja woli ehm sa baben keine Ungelegenheiten

maft hebben, un ehrlich hew ic't meint, id was noch

nich bi’r dridden Bidde, da ſetten de Annern de

Kappen8 all werder up un maken, dat ſe weggkeimen .

Di in ujer jüdiſchen Gemeinde ſtörr ' ne junge

Fru von ſo'n groten Tropp Kinner wegg . Mine

Mutter hat öhr in der ſchredlichen Krankheit bet to'n

letzten Ogenblic to'r Site ſtahn .

3d mößte mit twei von ihren Jungens nah Mert:

huſen , üm ten jüdiſden Familien da de Nahricht hen .

tobringen. A8 wi midden in'n Steinberg wören, da

leggte ſic de lütje Selig up de Eeren un wünd ſick

da in Krämpfen. 3d ſlæpe ehm nah pus un 'n paar
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Stünne nahher da was he al dot, un in ſiner leßten

Angſt hat he jümmer nah mi ropen.

Be würb mit finer Mutter toſamen begraben, un

mine Glaubensgenoſſen, ſo grote Manſchetten ſe ok

vör te Kollra harren, an dat Begräffniſſe betheiligen

ſe ſiď fämmtlich. Aber alle, de leiddragenden utges

nahmen, Folgers un Drägers, alle ſmöken ſe Zigarren,

de foúen got gegen de Koura ſin. Un 't hat of hulpen ,

' t hat je keiner davon frægen . Aber bat was of 'ne

Nummer, de je ſmöten da wage fiď fülwſt de

Roura nich ran.



Hchtes Kapitel.

Nike fann mi mehr argern un verbreiten, as

wenn de Minſchen jümmer von der goen olen Tiet

fo föhrt un ſo toht, as wenn fröher Alles ſo nüdlich

un ſo wunnerſdön is wæſen . Un man fou denn fafen

glöwen, dat'n damals blot bat Mul barr uptoſparren

bruken , denn fünd'r einen alt de gebrabenen Duben

un Wachteln man jo rin flagen un fo annere Preſſirs

lichkeiten niehr. ' t is aber aứe nich wahr, 't is bæler,

væl þæter in'ner Welt wuren .

Id will ja nu nich behaupten , dat dat nu ſo

ſchön in'ner Welt is , dat dat gar nich bæter ſin

fann, un bat nu alles vullfamen un ahne Tadel is

dahen ward tat wol niemals famen, un draw tat

of nich kamen, füßt harr dat ganze æben ja keinen Zwed

mehr. Un de Kampf üm't Daſin mot ok fin , ſüßt tog

de Hälwte von den Minſchen de Nachmüßen fick öwer

de Dhren un ſleipe ſic dumm un dot, un de annere

Hälwte leip mit utgeſetten Rinnbacken umher, wat ſe

ſtå vor luter Sojahnen totagen harren , un de leiwe

Gott harr ſchöne wat makt, wenn he dat ' n Jeden

nah ſinen Wunſch un Willen gahn leit .

' t is bæter, væl bæter in'ner Welt wuren . De

Minſchen ætet nu teihnmal bæter, fleet fick teihnmal

bæter un wahnt teihnmal bæter, as fröher, un wat
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hüte fo'n örndlichen Arbeiter is, de læwt væl

bæter, as vör föwtig Jahren ein, be to den Wol.

habenen ræfent wurd . Aber dat helpt nu mal alle

niks, un de Snaď, mt is fröher bæter wæſen ", de is

ſo olt, as de Minſchheit is, un id glöwe, dat Adam

un Eva dat of all ſeggt hewt.

Aber ſo fünd nu mal de Minſchen. De Einen

de læwt blot in'ner Vergangenheit, hewt dat Slechte

un Slimme ba ut ganz un gar vergæten, un bat is

ja of ganz recht un mot of ſo ſin, aber dat bæten

weniger Leege, dat Erdrägliche da ut, wat je damals

villichte gar nich mal beachtet hewt, dat waſſet denn

in öhrer Erinnerung to ſowat ganz uterorndlich Schönen

un Goen fik ut, un denn heit dat jümmer, mia

fröher" , un ſwelgen doht ſe denn man jo in'ner Ver

gangenheit. Un in'ner Gegenwart ? Da föft te

denn Alles her, wat wol fo'n bæten bæter ſin fönne,

un ſtöhnt un webflagt ta gottsjämmerlich öwer, un

dat Goe un Bætere, wat de Gegenwart bütt ? – ja

da freut ſie doch de nich öwer, dat mot ja ſo ſin.

Un denn de Annern wedber, de læwt blot in'ner

Tokunft . De luert blot up't grote 2008, up grote Arw

ſchaften un ſünſtigen glüdlichen Ereigniſſen, aber

jümmer up wat Grotes, un wenn denn bat utbliwt,

denn is'n de ganze Welt kein Schuß Pulwer werth,

un ſe fönnt gar nich begriepen, dat ſtd be leiwe Gott

de Möhe gæben hat, ſo'n Klöterkram öwerhaupt in

Gang to bringen . De gaht in der Sorge vor de

Tokunſt ſo ganz un gar up, dat je von der Gegen
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wart of nich dat Geringſte gewahr wært. Wer kann

vör Rindskinner Maus ) faken ", ſä mi mal Diebrich

Menze ut Læſeringen, ,,'t ward ja ſuer " .

Wo vælen Minſchen geiht dat læben hen, ahne

tat ſe jemals da Freude an hat hewt, un bat ſe da

fülwſt ſchuld an ſünd, dat ſeiht de nich mal in , da

ſünd je to dumm to . „ Bet drüttig Jahr nimmt de

Dohrheit to “ , få de ole Kappenſnieder, run denn je

öűer je quatſcher.)"

*

*

Wer damale, in der Tieb von der ick vertete ,

geſund wör un hart arbeien fönn, de læwe ia of,

wenn ef man fümmerlich. Aber tröſte Gott, de

armen Minſchen, wenn ſe olt un ſtümperig, obber

frank wuren un nidh mehr arbeien können, denn

fölen ſe der Gemeinde to'r Laſt, un feimen in't

Armhus.

So'n eintlich Armhus harren wi nich , in'n

Heerhu83) wören fo'n paar läder, wo'n hüte noch

nich mal 'n Hund in liggen lett, wo je denn rin

krupen mößten . Un æten mößten ſe reegümme gahn ,

un wenn je denn betbelägerig, ich wol feggen ſtrohs

lägerig, wören un tat nidh fönnen , denn geiw dat

of mal gar nids. „ Diät “ harr den fein Doftor an

to örnieren brufen, of wenn ſe einen hat harren ,

aber de ta in ſtörwen , de harren wol niemals 'n

Doktor öhre Tunge wiſet, un ſld von den den Puls

) Mus. 2) verbrehter. 3) Hirtenhaus .
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nich anfaten laten, de beſorgen dat ſtarben of ahne Doktor

ganz ſchön, un bat Gericht beläſtgen de of nich mit

Teſtamentmaken un dergliefen .

In düſſen „ Sanatorium “ wüſt id nu got bes

ſcheid, da wohnen miner Mutter Öhre beſten Kunnen .

Un denn keim dat of wol mal vör, dat, wenn ic

mit'n Kengpott henkeim , dat de, de'nt gelien föl,

fid dat Aeten öwerhaupt entſeggt harr, un de Hänne ,

de füßt ſo gierig nah den Pott græpen Harren, de

leigen denn ganz ſtille, un de, den ſe hören, ok.

Aber miner Mutter dat webber to bringen, wat

in den Bott wör, dat was nich nödig , ba fünd fick

denn jümmer ein , de de Arnſchaft anträe, un wat

id denn miner Mutter mitbröchte, bat geföll ber gar

nich, un mi erſt recht nich .

Wenn nu mal ſo'n arm Miniche, de nich

heimathsberechtigt in Dörpe wör, un fick da blot

„ vorübergehend “ upheilt, krank wurd, denn maten ſe

flink, dat ſe ben wedder los wuren, un chanzen ehm

denn der Nawergemeinde to . Da aber de dat of jo

make, ſo was de arme Deibel jümmer up'r Rund

reiſe, un dat höre denn nich eher up, as bet he dat

möe wurd, ſin Rundreiſebiljet weggſmeit un fick ein

to der groten Reiſe (oſe, wo't feine Retturbiljette

giwt, un wer'n dein harr, de harr'n .

Eins Dages da fümmt ut'n Brunswiekſchen ' n

Ledderwagen anjagt, de Fohrmann hölt vör uſen

Burmeſter Müller ſin Bus, turrt ') da'n doeskranken

) zerrt.
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Minſchen von Wagen runner un leggt : den rör'n

Burmeſter ſine Döhr, un as he dat beſörgt hat, da

ſpringt he up’n Wagen, ſleiht up de Bäre un jöggt

in einen Surree to'n Dörp herut .

De Vurmeſter keim nah uſen Hus. „Du Salm, “

jeggt be, da hewt ſe mi æben ſo'n franken Minichen

vör't Øus bröcht, nah'r Näſe to urdehlen, is't ein

von juen Lüen, fümm doch mal mit. “ Un richtig ,

Müller barr fiď nich irrt, ' t was 'n Glaubensgenoſſe,

'n olen kunnen, be at inannig Jahr nah us ſnurren

kamen was.

Da wi tofällig keinen Lehrer barren, ſo wurd

he in de Scholſtoben beddet, un eď un noch 'n paar

Kollegen wi wören bi ehm un dehn Samariterdienſte.

He was ut'n Heſſeſchen bi Kaſſel to Hus, un

wenn he nu nich grade Weihbage Harre, denn der :

telle he flc mit 18 fo'n bæten .

,, Ja, Jungen , wie inir das geht, das is mir

auch nit an der Wieg' geſunge. 'n Konnijahlwaaren

geſchäft hab ich gehabt, und gut hab ich mir geſtande,

ich wollt's meine, zwei Hut Zucker uf'n mal hab ich

mir geholt von Kaſſel, un zweihundert Pädche

Zichorie, das war vor mir man'n Badetel. Hab

auch kein Malehr nich weiter gehat, als das mir

mal ausgelaufe is 'n Faß Eliig, ſtbbeundzwanzig

Quattier, ohne Waſſer. Na — es war ja ' n großer

Schaden, aber ich hab'8 überſtande, aber da hab ich

gefreit, un da is mein Mallehr angefange . Na ja,

fte hat ja auch wos gehat, vierzig preußiſche Thaler
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un'n ſchön Bett, aber was thue ich damit ? Sie is

geweſen ſo 'ne Feine, weil ſie geweſen is immer bei

jo feine Herrſchaften. Und es wollt gar nit flappe

mit uns, was ſie gekocht hat, das hab ich nit gemocht,

un was ich gefocht hab, tas fonnt ſie nit vertrage,

hab ich gemacht Spektakel. “ „ Ach , Mordochai", hat ſe

geſagt, die ganze Welt hat Mordie zu mir geſagt,

ſte Hat's aber nit anders gethan, Mordje, is ihr

nit fein genug geweſen, ach, Mortochai“, hat ſe ge

ſagt, meine Nerven " . „ Wie heißt Nerven ? " hab ich

geſagt, Nerven is was vor feine und reiche Leut, wir

müſſe arbeite, ſonſt habe mir niđe zu eſſe.“ Hat ſte

ſich hingelegt, und nu is es losgegange Fliedere

thee, Kamillethee und die ganze Nacht zwei lichter,

wer fann tas aushalte ? ich nit, und ſie hat's auch

nit ausgehalte, und als ich ſie hingebracht hab nach'n

guten Drt" '), ta hab ich noch gehabt in meinem

Laben ſibbe Pädcher, ſechs Zichorienpädcher und ein

Pädche Tabbak. Könnt Ihr damit machen ein

Ronnijahlwaarengeſchäft ? Nein ? - na, ich auch nit,da

hab ich mir eingeſteďt das Pädche Tabbak und bin

gegange, und bin geworde, was ich heut noch bin –

' n Schnorrer, und te längſte Zeit bin ich's geweſe,

in ter Kerſchblüth werd' ich freiuntachtzig .

,, D , " ſä ick to ehm, „ Sie ſterben noch nicht, Sie

können noch ein ganzes Jahr leben , " un meine nu

nich wunnerwat ick ehm aber mal tröſtet harr.

1 ) Für Friedhof.
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Wie der liebe Gott will, mein Junge, wie der

liebe Gott wil, aber ich glaub, ich glaub, er will

nich ; na ſtopp mir noch mal die Pfeif ', ich möcht'

wou 'n bische ſchmauche .“

3d ſtoppe ehm de Piepe un he ſmöfe, dat’r de

Damp von flög, un nah den Geruch davon, da mößte

ſin Tabbak un de tamalgen Roúrazigarren Bröder

Sweſter -Kinner wæjen ſin .

„ Rudt, Jungens, “ philoſophire he dabi, „ das

menſchliche Leben iſt auch wie 'ne Beif Tabbat. Erſt

brennt ſie ſchön und ich meat auch ſchön , und dann

wil ſie uit mehr recht ziehen und fängt an bitter

zu ſchmecken, und das ganze leben iſt keine Pfeif '

Tabbat werth, ba nimm ſie hin, ſie will mir

nimmer ſchmeđe,“ geiw mi de Piepe un dreihe ſic

nah’r Wand.

3d ſtünd da mit'r Biepen inner Hand, 'n ganzen

Staat was dat, un wer de up'r Straten liggen ſeig,

da güng’r in'n groten Bogen ümme rüm.

Nun müſſen Sie aber mal wieder rauchen, Herr

Mordje, ſte geht ſonſt aus, fte wird al falt ,“ ſä ick,

un as he mi nich darup antere un ic nieper to ſeig,

da was ehm de annere Biepe of utgahn, un he wurd

of au folt .

98 bat bi 18 6itte i8, möt oi bi ufen Đoen

't Nachts wafen, wat woll keinen annern Grund hat,

as dat da kein Ungezie fer anfamen ſau.

Da uſe Vadders aber ' t Abends möe to Hus

feimen, un ' t Nachts ihre Rohe hebben mößten, ſo
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beförgen wi Jungen8 tat , un jo ſeit ick denn mit

Rubens Aberham ini'ner Scholſtoben un heilen de

Doenwacht.

Ümme twölwe blaſe Nachtwächter Schaper grade

ünner ujen Fenſter drei Mal up ſinen allmächtig

groten Tuthören, un id feif mi unwilkahrlich nah

Morbien üm , ob be fid nich röge, un as he ganz

ſtille leig, da wüßt ick ganz beſtimmt, dat he dot wör,

wer von Schaper ſinen Blaſen nich upwake, de was

muſedot.

Uterdem was Schaper aber of noch Gemeinde :

diener, Utröper un Bänner 2 ) . „ Didetöhn “ fäen wi

to ehm, wil dat he ſo dicke Föte harr, aber jo nich

lut, dat he't höre, wi harren vör ehm , hauptſächlich

in ſine Eigenſchaft als Pänner, höūſche Manſchetten.

Sine vælen Ämter mot ehm nich væl inbröcht

hebben, he was arın as Hiob .

Dör ſo'n glüdlichen Tofal is Fru Schaper

dat mal möglich wæſen, Botterkoken to Wihnachteit

to backen .

A8 Schaper mit'n Blaſen ferrig is un fick to

Bedde leggt hat, da hat de Botterfoken ok in 'ner

Kamer ſtahn, un de rukt nu ſo ſchön , dat Schaper

de gar nich vör inſlappen fait, fid in Bedde rümmes

wältert un alle Dgenblick nah'n Fenſter fæken hat,

ob dat noch nich Dagg ward, un jümmer bliwt dat

noch ſtickediſter, un he möt fick gedulden .

" ) Flurſchüß, auch Pfänder genannt.
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un

„ Dat weit'n Donnerwedder , “ hat Schaper flucht,

„ wenn 'n arm Minſche mal Botterfoken hat, denn

wilt of gar nich Dagg wæren.“

Toerſt harren Aberham un id us wat vertelt,

aber he wurd moe, bude fick up'n Diſch un fleip in,

un ſnörken deh he as'n Dien.

Un ta ſteif mi te Qawer, id fate Aberham an'n

Arm, rer rührt ſich ,“ reip id ehm in't Dhr. De

Würfung was ganz wunnerbar, æben noch in deipen

Slap, ſpringt Åberham up, ſett öwer Diſch un Bänke,

wegg was he. Dat harr id nu bavon, nu

mößt id ganz allene bi Mordjen blieben , na — de

ſnörke wennigſtens nich.

se wurd mit allen – ic harr batle ſeggt

militäriſchen Ehren, begraben , ſe harren ehm to ſiner

leßten Reife ſo fein maft, dat je ba baben dat wou

laten fötten , ehmbat Geſchäft, wat he de leßten

föwtig Jahr bedræben harr, antoſeihn, he tönn nu

wedder rör'n Ronnijahlwaarenhändler gellen .

Dat is nu mal bi ul Juben Sitte, un 'ne ſchöne

Sitte, tat wi uſe Doen to'r leßten Reiſe fülweſt to

recht maft, un tat nich von betahlten Hännen maken

latet. Dat düt nu grabe nich ſo öffentlich makt ward,

dat is ja nu woll ganz natürlich, un tarüm hewt fic

uſe chriſtlichen Mitbörgers von ſo'n jüdiſchen Bes

gräffniſſen ſo allerhand Räubergeſchichten vertelt,

wovon de Grüß Bater Aberham , yon mir auch, von

mir aucy", noch lange nich de Dümmſte wör.

Dußmann's Fernand de wüßte dat ganz genau,
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dat jede Jude ' n dicken Stein mit in't Sark freig,

un as id ehm frage, wat de denn damit mafen föllen ,

da fä Fernand ganz eernſthaft: „Da möt ji uſen

Herrn Jeſus Chriſtus mit ſmieten, " un da harr fick

Fernand bi dot ſlagen laten .

Un doch fönnt uſe chriſtlichen Mitbörgers grade

in düſſer Hinſicht noch wat von us Juden læhren .

Bi us friggt be Miljonehr bat fülwtge einfache

un ſmudloſe Sarf, wat de friggt, de von Armen

wægen begraben ward , fo'n Näſenquetſcher, arm is

de Minſch up'r Welt famen, arm ſal he da ok wedder

rünnergahn, un de Stolz un de Standesünnerſcheide

könnt doch nu endlich of mal uphören .

Bi'n Chriſten giwt dat denn aber Begräffniß

I. , II . un III . Klaſſe, mit Fedderbüſche un ahne Fedder

büſche, un denn dat koſtbare Sarf un wat denn füſt

noch da an rümbumnselt un bammelt, un ſo'n Gräff

niß dat is'n düer Vergnögen .

Wer dat Geld genog hat, da will ich noch niks von

jeggen , dat Slimme is ja denn aber dat, dat da kein

achter torügge blieben will, of de, det nich ſo got

könnt, un jo ſind denn faten jo arme lüe nah ſo'n

Begräffniß to öhrer bittern Truer noch væl ärmer

als vorher. 't is alles, wat wi ehm noch mitgæben

könnt. “ 3d achte un ehre düſſen Gedanken, un

wat id verurbehle, bat is de ole bumme Mobe, de

hier ganz alleine ſchuld an is , un tat fann id mit'n

Biſpell bewieſen .
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Fröher, ick ſpræke hier nich von minen Heimaths

dorp, was dat hier in'ner Stadt Mode, dát veir

Päre vör'n liefenwagen keimen, un tat dat einen

Minſchen in'ner Stadt harr infallen könnt, ſinen An

gehörigen mit twei Pären nah'n Kerkhoff föhren to

laten - da was gar nich an to denken, ümmes Himmels .

willen, dat güng ja nich, vör de ganze Stadt harr he

fick ja ſchämen mößt. Un wenn dat ſo'n ſwind

ſüchtig „Schneiderlein “ wör, den ein ganz got ünnern

Arm Warr nah'n Kerkhoff henbringen könnt et

mößten veir Bäre da vör.

Da ſtörw 'ne Fru Kronanwalt, un düſſe vers

nünftige Frue, de harr beſtimmt, öhr Sarf jou blot

mit twei Päre nah'n Kerkhoff föhrt wæren, un fit 'ber

Tied – 't ſünd nu au feßundörtig 3ahr her – is

noch kein Minſche hier in'ner Stadt wedder mit veir

Pären begraben, da güng et up’n Mal ok mit twei .

De Minſchen fünd aưe Apent, ſe unnerſcheidet

fick blot in grote un lütje, in wat de grötſten Apen

ſünd, ob de, det vörmakt , odber de , de't nahmakt,

dat is ſo lichte gar nich to leggen .

Up'n Dörpen da hew id au Begräffniſſe mit

makt, da güng't ſo luſtig her, as up'ner lütjen pochtied.

Up einer was id , da güng de Mann, den ſine

Fru grawen wæren fol, mit 'ner allmächtig groten

Sluckpulle rüm un nödige an to'n drinken . „ Noch

einen “ , ſä he jedes mal, „ un denn fal ſe wegg", un

man könn da nich recht achter kamen , ob he de Frue

meine odber de Sludpuće. Aber dat weit ich noch



-ot 96

ganz genau, as't losging un je nu wegg föų, tüt

mal aber ganz beſtimmt de Fru, ta harr ſo einige

de Truer ſo öwermannt, dat je nich kumpabel wören,

to folgen, un in'ı Truerhus bi'r Sluđpuứen blæben.

De Annern feimen tenn aber nahher ta of webber

hen un denn ſtünnen ba Tellers mit Rooktabat up'n

Diſch un ſo lange æhrne Piepen leigen dabi, un denn

wurd ſo'n lütjen Trauerfolo " ſpæhlt.

Da feim jümmer fo'ne arme Frue ut'r Statt

nab minen Sus, un de freig benn in Winter

of 'ne Taſſen Kaffe. Eins Dag8 ward dat in'ner

Köken fo'n grot Spittafel un as id darin fame, da

is dat Fru Niemann , de ſteiht mit fnütten ') Füſten

vör uſe Deern, as wenn je de nu gliek ümmebringen

woû, un te lorfsbeeren ſteiht ta un lacht, as wenn

ſe kettelt würd.

„Wat ? “ ſeggt Fru Niemann up mine Frage,

wat denn nu eintlich 108 wör, ,, wat ? ſo'ne rodderige

Deern will ſeggen, iç harr minen Mann mit Twie :

bäde begraben laten ? Dat is 'ne utſtunkene Löäge

mit Botterkoken hew id ehm graben laten, un

Scorſe lüßmann hat ſe bact . jou minen

Mann, te ſæbenuntörtig Jahr ſtädtiſche Beamte wæſen

is (Niemann was Nachtwächter wæſen ), mit Twie.

bäden begraben laten ? un wer dat reggt, den vers

klag ist. “

Öhren Mann mit Twiebäden begraben laten to

hebben, dat was ihrer Ehre benn toch to nah , un

) geballten .
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wer Niemanns Mutter mal örndlich in Gang bringen

wou, de bruke dat man to ſeggen .

Se was 'ne blotarme Fru, aber as je begraben

wurd, da harr ſe da doch vör ſorgt, dat de Liefeu

wagenfutſcher 'n Glas Wien un 'n Stræmel Rofen

freig, mit Twiebäcken ut'r Welt to gahn dat was

doch Niemanns Mutter to ſchernierlich

Öhr Mann was, as all ſeggt, Nachtwächter wæſen,

un noch ein von der goen olen Sorte, de nich jeden

Minichen, de mal't Abends nah tehne up'r Straten

noch is, vör ſo 'n Räuber odder Ratbaubrorer ans

ſeihn hat, un de fülwſt faken den gröttſten Schandal

maft . Wer Niemann tofräen leit, den fä de of nits .

Pünftlich 't Morgens Klode veir, denn jüng he

mit finer zitterigen Stimme den Dagg an, erſt drei

mal mit'r Hatter rümgeſlahn un tenn güng't los :

Der Tag vertreibt die finſtere Nacht,

Ihr lieben Leute ſeid munter und wacy

Und lobet Gott den Herren .

Un ſo höflich was de ole Niemann, wenn he bi'n

Singen wör un jä ein gu'n Morgen ", denn höre

Niemannsvader 'n Dgenblick mit Singen up, jä of

gu'n Morgen " un füng da wedter to ſingen an , wo

he uphört harr.

Dat dat nu mal aw un an mißbruft wurd, dat

lett fick denken , un as denn of mal fo'n Tropp ut 'ner

vergnögten Geſellſchaft fümmt, da hewt je fick tat

verawretet un gaht nu ein achtern anner an Niemann

vorbi.

M

7
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Niemann ſingt: „ Der Tag vertreibet Gu'n

Morgen, Niemanns Vader Gu'n Morgen die

finſtere Gu'n Morgen, Niemanns Vader – Gu'n

Morgen — Nacht. Ihr – Gu’n Morgen, Niemanns

Baber Gu'n Morgen lieben Seute Gu'n

Morgen, Niemanns Vader – Gu'n Morgen – ſeid

munter und wach - Gu'n Morgen, Niemanns Vader "

- nu warb Niemanns Vader aber doch bergreut

ſchärt Ju nah'n Bedbe, 3i -bengels und lobet

Gott den Herren. “

*

„ Freizügigkeit “ , um wedder to’r olen Tid torügge

to kæhren – „Freizügigkeit " was damals 'n ganz uns

befanntet Murt .

Wenn ſich ein, de nich in Dörpe bürig un an

fejſig wör, verheirathen wol , denn mößt be erſt von

ſiner Heimathsbehörde 'n Schien bibringen , worin ſtc

de verpflichte, in Fall ſiner Verarmung ehm mit Kind un

Kegel wedder uptonähmen . Wer dat nich könn, de

was to'n ewigen „Tölibat “ berurbehlt, un in düſſen

Toſtanne leipen bi us Væle rüm.

Damals wuren de Gemeindeverſammlungen in

Sommer noch öffentlich up'n Pladen ) midden in

Dörpe awholen . Da wören noch ſo einfache Börs

kehrungen drapen, dat je da in langer Neige noth

dürftig ſitten können. & hew düſſen Verſammlungen

fafen mit biwahnt, allerdings ahne Siß un ok ahne

Stimme .

1) Freier Prat .
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„ Ja, Kinners, “ jü denn de Burmeſter, wenn de

Stimmberechtigten alle ta wören , da hat de Kriſchan

So un So won ba un daher dræben, he woll frien,

un böût nu üm'n Heimathſchien an, wat meint fi

tenn da to . "

Un tenn ſeiten je ta, bammeln mit'n Beinen

un fieken alle ſtiew vör ſid dahl , un Reiner jä'n Wurt.

Na wo ist denn ? " fä te Burmeſter .

Wedder 'ne ganze Tied nits . „ To'n Donnerwedder,

will denn Reiner de Snute updohn, fall Kriſdan den

Schien hebben obder nich !"

Endlich ſtünd denn ein von den Ölſten up un

ſä langſam un bedächtig : „ Da fann woll nifs ut

wæren ,“ un ging aw, un tenn ſä ein nah'n Annern ,

mda kann wol nifs ut wæren “ , un denn gingen ſe

ein achter'n Annern her, as wenn bi'n Kommiß „ in

Reihen geſeßt - rechts um " fommandirt ward, blot

etwas langſamer ging dat hier. Un toleßt ging'r

de Burmeſter of achter her – un denn fonn da nits

ut wæren, un Kriſhan So un So mößt ſtd ohne

Fru bebelpen .

Aber denn ging dat nah'r Mellerie :

Von mein Mädchen da laß ich nicht ,

Un wenn auch gleich der Sabel bricht,

un de Beiden ſparen dat Koppeliergeld .

Dat aber up düſſe Art , die Sittlichkeit ganz

beſonders gefördert wurde, “ dat lett fick eintlich nich

behaupten .

i*
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Ünner den vælen Annerı was ta ok 'ne Deern,

de öhr Bröjam was Bärknecht up'n Binder, ſo 'ner

königlichen Domaine, annerthalw Stünne pon

Madenſen. 't was’n ganz örndlichen Reerl, de ſine

Brut of frien wol, herzlich gærn, aber he fönn den

Heimatſchien nich friegen, un – „ da könn da niks

von væren ."

Vorlopig da behölpen ſick de Beiden nu mit jo

'ner Art Viceehe, aber de hat de fülwtgen Folgen

as ſo ' ne Sauptehe, un as de Folgen fick nu gar to

regelmäßig folgen, un gar nich awreiten , da wurd

tat uſen Ammann doch to væl, un da freig uſe Bur

meſter eines Dages 'n grot ſchræwen Schriewen von

ten, wo in ſtünd, daß das Königliche Amt dieſe höchſt

ungeſetzliche und willkürliche Vermehrung unſerer

Einwohnerzahl nunmehro nicht länger zu dulden und

unthätig zuzuſehen geneigt ſei" , un bat uſe Burmeſter

„ dieſem Unfug zu ſteuern und Anſtalten zu treffen

habe, den Inculpaten in flagranti zu ergreifen und

dem Königlichen Amte Ericheburg-Hunnsrück einzu.

liefern habe. “

Na, dat was ia nu of denn uſen Burmeſter

ünner . Aſſiſtenz “ von ſo'n paar handfeſten Bei

geordneten glückt, ſe harren ehm padt, aber nich, as

de Burmeter ja , in den Dinge, wo dat de Ammann

beſtellt harr, ne - in'n Jægenſtau harren je den

Muſche 1) Blir frægen .

1 ) Monsieur.
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Aber wat hülp't, dat ſe den armen Sünner in't

Hunneled ' ) ſteiken, ſe können ehm toch da nidh ewig

in ſitten laten , un uſe Burmeſter wurb obſtanatich ,

vör ſintwægen könn fic de Aunert de Finger lahm

fchrieben, he wör blot Burmeſter bi Dage, det Nachte

da wolle he ſine Nobe hebben , un de Störk fünd

doch webber nah einen Karleune .

*

Jeder Handwerker mößte damals drei Jahr

wannern, ſüßt fönn he fein Meiſter wæren .

Aber in de Sweiz to reiſen, dat was den

Hannoverſchen Handwerfsburßen up dat Strengſte

ünnerſeggt , wahrſcheinlich deßwægen, wil dat 'ne

Republik wör, un damit de nich ſeihn föülen , bat et

ahne König of güng.

Da de Handwerksburßen damals alle „ per pedes "

löpen , un de Heerſtraten dör uſe Dörp güng. io

freigen wi da alle Dage wede ron to ſeihn, mit

„ Ränzel " un „ Ziegenheimer “, un Jerer barr ' n

Tabbaksbübel an fid hängen.

Nu wören bi us fo'n paar ole, ole Wiewer, de

jümmer ut fo'n förten Bröäfel ſmöfen, dat heit, wenn

ſe Tabbat harren, un wenn'n tenn de fæhle, denn

heilen de denn bi fo'u Hantwerf &burßen im'n bæten

an, freigen benn of weden.

Jeder Handwerkeburße mößte aber 'n beſtimmtet

Reiſegeld bi fick föhren un den Beamten up Vers

2 ) Gefängniß .
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langen rörwieſen . Of wenn je fick öhren Baß viſieren

leiten, mößten je dat upwieſen, harren dat aber meiſt

nich. Denn rottieren ſic fo'n Stüđer teihu tohope

un bröchten ünner fid dat Gelb vor einen up , un

da güng denn ein nah'n Annern mit up de Bollezei.

Jeder wieſe denn dat Geld up , un geiw dat vor de

Döhr denn den Annern, un jo freig denn de „ Ges

ſtrenge“ teihn Mal achter'n anner dat fülwtge Geld

to feihn .

Wer denn aber bi't Fechten frægen wurd, un

den fine Reiſekaſſe nich mehr ſtimme, de wurd dann

„ per Schubb " in de Heimath ſpedbiert. Denn be.

gleite ehm ſo'n Landbraguner " ) hoch to Roß, mit

Sarras un jo'n Snurrbart , un wenn dat denn ſo'n

Minſchenſchinner wör, denn bund he den armen

Deubel an't Pärt, dat denn dat utjeig, as herr he

da ſo'n teihnfachen Mürder to transportieren .

An de Grenſe wurd denn de Transportante don't

annern Landdraguner in Empfang nahmen, aber erſt

mößte he denn 'n Brottekoll ünnerſchrieben . Wat da

alle inne ſtünd, dat weit ick nich, den Sluß aber den

fenne id , un de ludbe jümmer öwerein – „ geſund

und marſchfähig bin ich.“

Einmal was't fo'n Schneiderlein, wit ut'n

Württembarg'ichen . Veir Margengroſchen harren

ehm an ſinen iſernen Beſtand fæhlt, un ba be of

noch fo'n fiew odber jeß Stücke Brod bi ſic harr,

) Berittener Gensdarm .
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ſo was ,, ber Beweis des Fechtens auch erbracht", un

he reiſe nu ünner millitärcher Esforte.

øe ünnerſdreiw of geſund und marſchfähig bin

ich ", un dabi güng he, as wenn be up Eier güng,

jo harr fick de arme Schelm de Föte faput lopen.

Aber da jdäre ſta de landbraguner den Deubel

üm in Brottekou ſtünd „ und marſchfähig bin ich “ ,

he wiſche fic de Branneweinsdrüppen ut'n Snurr

wiche, flög dat Bein öwer ſin Bärd un nu man jüh.

In’n ZoÚverein was Şannover damals of noch

nich, un awer de Bronswiet'de Grenſe mößte aues

verſtüert wæren , umgekehrt natürlich of.

Nu wurd denn ſo allerhand ſmuđelt, nich grade

alleine üm de paar Bennig to ſparen, ok üm de

Schärerie ut'n Wæge to gahn.

Weđe heilen dat aber of vor 'ne Ehrenſache,

nids to berſtüern, un ſmudeln deh Seber .

Wer denn aber babi frægen wurd, ben güng bat

denn ſlecht, be Stüerbehörde de fadele nich, un de

Runterlöre be paſſen höllſch up.

Friße Kuduck den güng dat of mal flecht. De

feim ut'n Brunswiet'ichen, un harr ftæ ut Stadt

olentörp fo'n groten Luffen ) mitbrocht, de da ſo

ſchön bact wuren un of ſehr billig wören.

Obgliet de nu man brei Bennig Stüer foſte,

ſmudele den Rudud . Nu fümmt ehm aber 'n Runterlör

1) Pojes Gebäd aus minderwerthigem , fogen . Achtermehl.
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to'r Möthe, un fräggt ehm, ob he ſtüerbare Saken

bi fick hat. A8 Rudkud nu jeggt, dat dat nich de

Fall wör, ünnerſöcht ehmde Runterlör ſine Kiepen

un find den Ruffen .

„ Den hätten Sie verſteuern müſſen ."

„ Ne," ſeggt Ruduct, da woll ick ünnerwægs

von læben .“

„ So, Sie wollen alſo ſagen, das ſei Ihr Reiſe :

bedarf ? "

,, Jawoll, ganz gewiß . "

Aber Sie haben ihn ja noch nicht mal ange

ſchnitten ? "

,, 3ck bew of bet herto noch keinen Aptit bat,

aber nu fall't losgahn, un nu paffen Se mal up,

Herr Kunterlör, wo nu de Luffen bliwt. “

Kuckuck ſett ſick nu up To'n Hucken Schorſeeſteine,

kriggt den Luffen bi'n Widel, de Kunterlör mit

„ Ober- und Seitengewehr " ſteht vör ehm , un dat

lett nu Kuduck jo , as mößt he in'ner Værtelſtünne

ſtarben , un de Luffen wör ſine Henker8maltid. Un as

he ' ne tidlang gæten hat, da makt he of grade ſo 'n

Armſünnergeſicht dato . De erſte Hälfte von den Luffen

was ganz get rünner gahn, aber nu wurd ehm doch

dat to dröge in'n Hals un de Luffen wil nich mehr

rutſchen, un he mot wörgen, dat ehm de Dgen ut'n

Korp ſtünnen , un de Rænbacken wuren ehm of lahm .

He hat'r ſid ja von hulpen , aber Luffen fönn

Frite nahher nich werder ſeihn .



Neuntes Kapitel.

Bi allen Sörgen un Kämpfen üm't dägliche Brot,

wören dat bi us doch keine Ropphängers, in Gegen

deihl, ſe können recht vergnögt ſin, et dröwte man

nits föſten.

Sönndaggs Abends denn güngen de Olen nah'n

Krog un ſpælen Solo, jo mit Matterborn un de

Erſten, mit Fragen un Grotforſchee - „ hier ſind ſe

Beide (of Hochtied ), wat makt Rutenduß, unbekannt“ .

, Rollür", ſå denn de, de den Rutenduß harr, „ un

nu geiht los “, fä Bokeliann, da freig he Släge,

„ Trumpf, Trumpf un nochmals Trumpf “ . „ Un nu

kam ict, ſeggt Beijat “ , jä denn ſtn Kumperente,

Trumpf un Trumpf, un nu famt Frifaarten, nu

kummt düſſe un düſſe, un düſſe ſteiht vör Belgeratt

un twei Mann hewt niks frægen . “

Un dabi flögen ſe denn up'n Diſch, dat et man

ſo buffe, un wören dat uſe hütgen Diſche wæſen, de

wören in Grutt un Mutt gahn, aber dat wören noch

Diſche, twei Mann harren öhre dicke Raſt, ſo einen

to dragen .

De lucht mößten ſe betahlen , ſe mößten davör

ſchöülern" , dat heit, von jeden ſlechten Solo ' n Pennig,

un vör'n goen, Rollür, twei up de Lampen ſmieten .

Dat ſich denn da fein ümme wegg drücke, da paſje

denn , Jöſchen“ vör up . Dat wag nämlich de Werth,
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Dhrmann heit be, aber 3öſchen jäen je to ehm, wil

dat he dat „ r “ nich utſpræfen könn un jümmer

„ Jöſchen" lä, un of ſehr achter de göſchens her wör.

Von den Tabbaksroof un den Öligſwalk was denn

' n Smook in'ner Dönßen, dat'n da nich mit'n Säbel

dörhauer könn .

De beſte Soloſfæler, dat was anerkannter Maßen

Franz ( ick will hier man de Vörna mens bruken), un

ſpælen deh de nu rör ſin kæben gærn.

Eins Sonntaggøabends kümmt he in'n Krog, int

ward tenn nu of upfördert, 'n bæten mittoſpælen .

„ Ne “ , jeggt Franz, „ Hüte Abend geiht et nich, mine

fünd alle wegg un mot ic inhðen '), iď wilt man blot

' n ogenblid tokieken, id gah glief webber wegg ",

ſtellt ſick an'n Diſch un jüht 'n bæten to.

noch, Franzvedber “ , ſeggt Friße K., „ nöhme he

toch mine Raarten mal'n Dgenblid , ick inot mal rut. "

Na , dat deh Franzvedber nu nich mehr as

gærn , un as he erſtmal ſitt, ta ſitt he. Un ünner

der Tid, dat Franzvedber vör Friževedder Solos

Rollür Tou ſpælt, un ſämmtliche Stiche weggnümmt,

da geiht Frißevedder hen un nümmt Franzvedber ſine

ſämmtlichen Wüſte von'n Wieben wegg . Blot eine

Sülten hat he hängen laten, aber of nich ut goen

Harten, je harr aber jo hängt, dat he ſe nich ſeihn

harr, füßt wör de ok noch mit gahn .

*

1 ) Das Haus hüten.
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Wenn je fic mal ſo gegenſtetig hänſeli obber

ſo'n lütjen Schawernacf ſpælen fönnen, da wören ſe

nu alle ſehr öwer ut, dat behn je nu gar to gærn,

Suben un Chriſten .

311 Daſſel da wör de Boſt, un ba wör denn

man ein Breifdræger, Smittmann heit he, un de

harr denn of de Breiwe nah utwärts to beſorgen,

ſo as ehm dat paſſe, un meiſtens paſſe dat ehm nich.

,, Du, Aberhant " , feggt Smittmann eines Dages

to minen Untel, it fame jo faken nah Zarge ' ) Roſen

ſtein nah Siewershuſen , læhr mi bat doch mal, dat

ick den ſo up ebbräſch „ Gu'n Morgen “ beien kann " .

Min Unkel is denn nu of ſo fründlich, un as

Smittmann tat nägſte Mal nah Zargen fümmt, un

ehm fründlich up ebbräſch „ Gu'n Morgen " ſeggt, da

kieft de Smittmann grot an, ſeggt aber niks. Smitto

mann aber glömt nu, bat Zarge ehm nich recht ver

ſtahn hat un fümmt da noch mal ſehr nahbrüdlich

un kräftig mit rut.

„ Wat ? " jeggt Zarge, de bilöpig ſeggt, fo groff

as Bohnſtroh wör, „ un bat jau ic mi in minen

eigenen Huſe beien laten ? " un bog, bot friggt Smitt

mann up ſinen jüdiſchen Gruß 'n chriſtlichen Dank,

dat ehm de Ropp brumme.

Rief, Aberham ", denkt Smittmann, ben nu 'n

Talglicht upgeiht, jeggt aber niks, un as he 'ne Tied

nahher in ten Ebeling'ſchen Krog in Krimmenſen

1) Zadh irias.
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minen Unfelſinen Holſter hängen füht, da maft

he ſtd ta 'n bæten an tc dohn .

Up'n Nahhuswegs da fangt de Holſter minen

Unkel höuſdh an to drücken . Wol hunnert mal maft

he idhuck up, ſchuck up, un meint, be könn et doch

al ſpören, dat he öller würd , noch niemals wör ehm

de Wegg lo fuer wuren , un as he nu glüdlich an't

Kus famen is, da leggt he ſick gliek ' n bæten up't

Kanepee

Mine Tante, de ehm den Holſter awnahmen

hat, kümmt de jo ſwar vör, nietſchierig was ſe of ,

ſe fangt da an in to grabbeln, un fünımt denn nu

mit ſo'n lütjen Feldſtein von twölw bet föwteihn

Bund to Dage .

„ Aberham, Aberham, wozu haſt Du denn den

fchweren Stein mitgebracht ? ' Un Aberham, de au

fo'n bæten indruſſelt wör, de ritt de Dgen up un

kieft den Stein an , as harr he in ſinen ganzen Læben

noch keinen Stein ſeihn, bet ehin aber doch ot'n licht

upgeiht . „ Kuck, Schmittınann “, denkt he, ſeggt aber

ok niks, un as nu mine Tante ehm wedder un wedder

frögt , ,, warum " un ,,Wozu “, da ſeggt min Unkel :

„ Weißt Du, Betti, das iſt ſo'n ſchöner Stein auf'n

fauren Rohl zu legen .“

„ Aber wir haben ja Steine genug hier, was

brauchſt Du denn den von Rrimmenſen her zu ſchleppen ? "

„ Weil die Krimmenſer Steine dr beſſer zu ſind,

und weil der ſaure Rohl da viel beſſer nach ſchmeckt,

und nu thu mir den einzigen Gefallen und bring ihn
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weg, ſchmeiß ihn in die Bæfe meintwegen, aber ich

will ihn nicht mehr ſehen " .

Nu mags ja mannig geehrte un gelehrte Læſer

jeggen : Der Mann (as wi id ) ſchreibt da ein Buch

und hat nun aber auch von Eintheilung und chrono

logiſcher Ordnung ſeines Stoffes auch nicht einen

blaſſen Schimmer. Das geht durch Rorn und Flache,

durch Kraut und Rüben , und dieſer Stoff ſelbſt

lauter platte und triviale Autäglichkeiten das Schildern

von Menſchen und Sachen, ohne auch nur einen

Schein von Idealismus, von Äſthetik — keine Ahnung,

was toch nicht alles heutigen Tages ſchreibt ."

„ Un wenn of ", jä Raſten Dierk, da freig he ' n

paar an't Mul „ un wenn ok, nu mi wunnert dat

ſehr , dat he nich of noch von minen Milieu " ſo

wat bertört."

Wat benft fick denn de Mann eintlich , föll ick

villicht von Macenſen fo'n Salonroman drieben ?

Wo in aller Welt lyarr id mi denn de dato gehörigen

Berſönlichkeiten herſöken fout. Un ich meine, dat doch

von der Sorte hütgen Dages nahgrabe genog idræben

ward, un wo dat in jo'n Salon utſübt un in her

geiht, dat weit ja hüte 'n Jeder, wenn be of ſine

Næſe da niemals rinſtæfen hat. Un worüm fou

denn nich mal ſo'ne ehrliche Burbönße of an be

Reigen famen ? Wer jümmer Stuten un Semmel

gæten hat, de it of mal ganz gærn Groffbrot, un
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1

wenn be benn all jo wit is, dat he dat vich recht mehr ver

dragen kann, denn mot be dat ut'n Liewe laten, brukt

ſtdk aber denn da öwer nich to manfieren , un bat annern

Lüen nu of noch to berefeln . Un mit Äſthetit

- bat fünd ja man Spißen, blot dat he mi wat

wæten will, da fall be blot mal mine Kollegen Heinz

Tovote, Maupaſſant, Zola u . ſ . w . læſen, denn könn

he aber wat erlæben, von min'n armſel'gen Diſteln

bat noch keiner Blotvergiftung frægen un friggt ſe

of nich .

Gintheilung und chronologiſche Ordnung des

Stoffe8 “, ſeggt he - aber id bin doch fein Romait

driewer. 3a, wenn id dat wör, ſo ein de hat dat

mal lichte, de ſuggt fick den , Stoff“ ut'n Fingern, un

denn fann he fick den mal ſchön „ eintheilen und chrono

logiſch ordnen “ , dat dat jümmer wunnerſchön ſtimmt.

3a - jo'n Romanſch riewer de bat't mal got.

Wenn den ein nich mehr paßt , denn lett he den

ſtarben un verbarben un toleßt verſwinnen, un da

freiht denn fein Sohn un fein Bahn nah . Denn

wedder „konſtruirt“ he fick mal ſo'n Helden torecht,

ſo'n ganz fermoſen, un dat is denn de Gotheit un

de Bravheit fülwſt, un wenn'n denn den ſo recht

leiw gewunnen hat, denn fümmt he ta up'n mal mit

rut, bat bat 'n groten Schubbejad is, be keinen Schuß

Bulwer werth is .

Den riefſten Mann lett be up'ı mal arm wæreit,

un den ärmſten ganz ganz riet, alles blot jo in

Sandümdreihen, man weit nich , wo't bliwt un weit
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nich, wo't herfümmt . Dat erſte is ja nu wou ſo un

möglich nich, aber dat tweite, dat glöwt ja kein Bärd .

In ſo'n Duwel da lett he denn jümmer ſinen Helden

gewinnen, un wenn de Annern denn of noch ſo got

fcheiten, hauen un ſtæken könnt, ſe möt'tr doch an glöben.

Un denn hat he mal to'r Awweſſelung ſo'n

Fräulein , dat is denn aber mal ganz wat ſchönes un

rares, ſo ein, as't gar nich giwt . So drei Kapittel

deiht he denn füdder niks, as de blot to ſchillern

un ruttoſtriefen, wat dat vor'n Utbund von Schönheit

is, wat je alle faun, un wat je nich fann. Un denn

hat he alle Hänne vul to dohn, dat he de an'n Mann

bringt, un teiht wunner wo ſwar dat dat hout, ins

dem be be Næſe mal hoge bröggt .

Un denn fümmt he mit aứerhand angeſlæpen

mit Grafen un Barone is nich, mit Legations .

räthen, Miniſtern un dergleichen wegg damit,

Amtsrichter, Aſſeſſers un Reffendars dat föū

öhr fæhlen , Miljonebrs, Rommerzienräthe

Fabbrefanten ſe rümpt de Næje — mit „ bildenden

Künſtlern ", Maler, Bildhauer, Dichter – ſe fieft de

nich mal an . Un wenn'n nu meint, nu mot he't bott :

gæben '), nu kriggt he gar keinen vör ſe un mot ſe ole

Jungfer wæren, denn up’n mal fümmt he, de Autor, mit

fo'n Reutnant angeſlæpen - denn grapicht ſe to , un

ein , twei, drei – de Geſchichte io ferrig . Denn wat

fo'n richtigen Romanſchriewer is, de hat jümmer

minneſtens einen Reutnant up lager . Worüm he da

un

') aufgeben.
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nich ehr mit rutrüdt is ? Ja denn wör doch dat

fein Roman wuren, un wo ſoul he denn dat Bof

mit vuuſchrieben .

Un wenn ehm denn dat 'n anner mal wedder paßt,

denn geiht dat mal ganz flink, denn kriggt ſe fick gliek

up'r erſten Site. Aber denn geiht dat los, ſe fönnt fick

nich verdragen, denn faßebalget fic de Beiden dör ſo'n

Stücker drittig Kapittel in eins wegg, un up'r leßten

Site ta lopet ſe ut'n anner .

Alle möglichen un uumöglichen Schwierigkeiten,

tat fick ſo twei , de fid gærn hewt, nich kriegen fönnt,

te hat he, ta is he nich verlägen üm, aber noch

nicmals hew ick in ſo'n Roman læſen , dat ut der

Safe nife wæren könn, wil dat ,,be " den Heimathes

ſchien nich friegen könn . Davör hat min Salonkollege

denn den , Conſens ", un ba de vör Geld to friegen is, ſo

maft ehm denn tat feine Sorge. Öwerhaupt, Geld

vör Annern antoſchaffen, un wenn dat of Hunnert

duiſende ſind, dat is rör ſo’n „ Autor “ man ' ne Kleinig

teit, aber wenn tat bi ebm mal fnippt, un wenn

denn tat man ſo fumpige föwtig Mark ſind , denn

ſitt he taber mit ſinen Kenntniſſen .

'ne grote Rolle ſpæhlt in den leßten Jahren de

„ Sportsmann “ . „ Pferdegennere " , wür Afmann ſeggen ,

un da .ſtattet " denn ſo'n Rollege fo'n olen Wallacken

mit ſo brillanten Vorzügen " ut, un lowt ſo'ne ſtrang

ſchlägerſche Stute in jo „ überſchwänglicher“ Wiſe,

a8 te Kollegen ronden Salonromanen " öhre

Helden un Heldinnen . Die beſchriwt denn dat alle
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ſo genau, dat'n meint, man wör up'r Rennbahn, in

Zirkus odter Pärſtal, man hört te olen Kracken förmlich

ränſchen ' ), un de Stalgeruch ſtödd einen ünner de Næſe.

Denn is da mal webber 'n Rollege, de chriwt ſo

hiftoriſche Romane, un da is denn grate ſo væl

Hiſtoriſchet in, as Kaffebohnen damals in uſer Nawer

Bartel'ſchen ihren Raffe wören .

Wat mi eintlich ſehr wunnert, dat is, tat fick

noch kein von minen Kollegen öwer dat „ Fahrrad "

hermaft, un jo'n , Ratelroman " ſchræben hat . Dat

fümmt denn aber of noch , un tenn ſau mi dat blot

mal verlangen , wo he odber je dat anfangt, te weit

lichen " Bumpbören to ,, idealiſteren ", dat mags ja

woll ſwar ſin , aber ferrig bringt je dat ok .

3a , fo'n Romanſchriewer de hatt't mal get , wenn

ta ſo'ne döne Yæſerin wat von Teſt, un tenn mal

an ſo'ner Lurren fümmt , jo dick, sat te mit Hännen

to griepen is , denn leggte ſe wol dat Bof hen

un reggt mit fo „verzücktem Augenauſſchlag “ : „ Nein ,

die Fantaſie dieſes Autors iſt doch zu köſtlich “.

Wenn ic nu aber mine Fantaſte of mal in Gang

bringen woll, un leite minswægen Fiefe von jon

jungen hübſchen Grafen odber Peutnant .entführen ",

mafe Heinen Karleune to 'ner „ Oberyofoame einer

regierenden Fürſtin " , Wuüweſtiege Jette to ’ner „ Vor

ſteherin eines bochariſtokratiſchen Damenpenſionats ",

un leite Quichee Beinemann to'n , Miniſter des Innern

mit Bortefeuille avanciren ", denn wol id aber blot

' ) wiehern .

8
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mal hören - aber ne, tat möggt ick denn doch leiwer

nich hören, dat Mulrieten, wat ſe denn önver mi

barren . Ne – id bin blot „ Chroniſt ", id fann mi

keine Helden maken , id mot de Lüe ſchillern , as ſe

würflich wæſen fünd , un von „ fantaſtern“ un „idea :

liftern “ kann gar keine Rede fein . To'n leigen, ick więll

dat Kind mal bi'n rechten Namen näumen, to'n leigen

da paßt ſiđ uſe plattdütſche Sprake man ſlecht, da

is de to ehrlich to, dat geiht in hochdütſchen væl

bæter. Un uterdem wenn ick dat nu of wolle,

' t geiht ja nich , indem ſe mi da gliek bi krægen, ' t

ſünd'r nech to væl Tügen da, un da fönn denn de

eine odber annere von famen un mi up de Finger

kloppen – hier Muſchöh – hier haſt Du flunkert ",

un denn drücke he ſick noch ſehr höflich ut .

Ne bi't leigen fat to wæren , dat is doch

vör'n Mann in minen Jahren un von miner Reppu

tatſchon to chennierlich .

Na id denke, de meiſten miner geehrten læſer

de ſeiht dat of in un ſegget : „ laß ihn ſeine Dumm

beiten nur erzählen, in oder außer der Reihe “ , un

dat heit ich noch vernünftig ſpraken, un id ſchriewe

füdder – „ un wenn of" , as Raſten jeggt .

Damals füngen ſe an, von der 3ſerbahn to ver

tellen . In uſen Dörpe was fein, de de al mal ſeihn

barr, un ſe wollen'r of nich recht an glöben. Da

was beſünners de ole Franz löſche, de größte Bur

ſo wat in uſen Dörpe, un'n brawen un goen olen

Mann, de of vör de Armen 'n Harte harr . De ers
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fläre nu Jeten vör dul un dewiſdy, te dat vör

möglich heilt

A8 nu aber mal 'n Verwandte von ebin to

Beföf feim , de all mal up 'ner wirklichen 3ſerbahn

föhrt wör, un Franzvedder dat nu wou glöben mößte,

da ſlog he beite Hänne öwer'n Ropp toſamen un meine,

ohne Bäre to föhren rat fönn un fönn fick de leite

Gott nich gefallen laten , un et mößte wat paſſieren .

'n paar Jahr ( öter da wurd de Babn Pannover ,

Kaſſel but, un da leipen de lüe de fiew Stümnent

Wægs nach Solterhellen, um ſick de antcſeihn , un

as je wedderkeimen , da wüßten je da ſo væl von to

vertellen, un ſäen to'n ollen Franzvedder, he mößte

dat ſic cody of mal anſeihn. Aber da inafe ſic de

cle Mann inal riſch ! Wat ? un id ſou de gjerbahn

feihn . 30 bin nu adtunſæben tig Sabrolt, meint

Ji denn , wenn ich da baben rupfame, dat mi uſe

perrgott fröggt : Na Frans, baſt Du dein of de

Sjerbahn all jeihn ? " Bliwt mi mit fo'n Hokuspofus

von t Liem , un ſo lange as id lewe , ward us ja uſe

Herrgott wol davör bewahren .

Nat maken fick de Minchen ta vör'ne Vor :

ſtellung von, un wat wurd nahher der fjerbahn nich

ale in de Schob ſchaben.

Mit minen Vader feim id mal von Daſſel her

cör de Garen8, da ſtünd denn ſo'n ehrbaren Börger,

Rumpeltine beit he , in finen Saren in arbeie da .

Dat intereſſiere nu minen Vader, te of fo'n halben

Gärtner wör, un dat mößte damals woll'n Seter
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ſin, wer nich ſeie un plante, de harr of nifs to æten,

to föpen was da nifs .

,, Nah, Frige, ſo flietig ?“ Dat bringt nich jo

ræl, Salm. " Wo ſtaht denn Dine Früchte ?

, Och, Salm, rat geiht ja ſo halwægen , blot de

Stæfröwe, de wilt nich ſo recht ." Ja, meine min

Vader nu, dat güng ehm grade ſo, ſine Stæfröwe

de sögten nu aber of in'ner Wörtel nich, wo dat

wolt von feim ? „Wo dat von fümmt, " fä Rumpel :

tine, un feif minen Bader örndlich mitleidig an , WO

dat von kümmt ? dat will ick Di jeggen, Salm, von

der 3ſerbahn, von der verfluchten Sjerbahn . “

Nu föhren veir dide Stünne Wæge davon tenn alle

Dage twei Züge. Hoge Barge, Wold un Feld leigen

ratwiſchen, un toch harr de Rok non der Iſerbabn

Rumpeltine fine Stæfröwe verrungeniert, in blot 11p

de Stæfröwe barr te't awjeihn , in da glöwe Rumpel:

tine ganz ſtiei iin faſte an , un ſo'n bæten glöwe

dat min Vader of.

Un as in den Jahr ' n paar Reihe mehr ver

falben a füßt, da barr dat natürlich of de gjer

babn tahn .

Šo Miujdhen, de’n Hüt'gen Dages ſo , Originale “

näumt, te geit dat damals hi ue of.

Da wören erſt mal leibs berſd) un leibo Ruren,

twei Bröder, mit den Familiennamen Rothenberg .

' n paar ganz ungliefere Minſchen, ick will gar nich

mal Bröder jeggen, hat dat wou noch niemale gæben .
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Dat wören de beiden Philoſophen, von den ein te

Welt beweint un de Annere ſe belacht.

Ruben , de erſtere, was jo'n langen mageren lil

upgedrögten Minichen, mit'n Geſicht, jo lang as

Jakobsdagg, dat utſeig, as de düere Tid, un man

meine, dat he jeden Ogenblic an to builen ) fing.

Nah Ruben ſine Anſicht fönn de Welt nich

länger mehr beſtahn , un he wunnere ſic jeden Abend

in Morgen, dat je noch ſtünd . Niemals hat ebm

' n Miniche lachen ſeihn un niemals hat Ruben einen

Bennig unnüße obber vor fin Preffier utgæben .

De Bröder wahnen toſanien un betreiben ge

meinſchaftlich öhr Geſchäft, dat heit, fe föften olt

Sjen , Miſitug, Rupper un Felle, verföften Tafden

meſſer in Kämme, enge un wide . Öhr ganze Sager

ſtecken ſe renn ' t Morgens in de Taſche un güngen

up de Dörper, dat richtige Wanderlager .

Böfer führen ſe gar nich , inden dat je beite

nich læſen un ichriewen können, aber borgen dehn ſe

teßwægen doch. Wenn ein ſid.1 Meßt von ſe föfte

un he harr de drei obber veir Guengreichen nich

toſamen, denn hülp he fick ta „ in wöchentlichen

Naten “ von einen Guengroſchen davon aw . Un winn

ſo'ner rieflich mit Kinnern ſegenten Familienmutter

öhr Jagtgeräth nich mehr richtig funktioniere, un

troß „ des beſten Wiltſtantes" nif & recht8 to'r Strecke

bringen förn, indem tat meiſte rör de Cappen güng,

' ) weinen , Solinger Platt.
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denn ſchaffe ſe jid up düſſe Wije ' n niet an . Dat

beheilen je denn fc in Sinn, un niemals bat'n wat

von Differenzen " hört .

Wenu denn de Beiten ' Dagg ſo fiew , feß

Gröſchen in jeder perdeint harr, denn was dat 'n

gut Geſchäft “. Aber wat harren denn de of nödig ?

Se wahnen to'r Houre ') bi Franzvedber löſche, harren

'n grot Hill rör ſid , 'n groten Grawe- un Obſt

garen, un betablen davor alle Jahr ſæben preuſche

Dahler.

Öhre „ Garderobe“ foſte of nich væl, ſo lange

ick ſe kennt hew, hat ſich seiner 'n Stücke Tüg ans

ſchafft, dabi güngen ſe aber doch jümmer heil un rein.

Öhre Schabbesröde, de Eine harr'n blagen, un de

Aanere 'n rüſchgrönen, ſtammen noch deip ut'n

vörrigten Jahrhundert, „ Rococo " ; de Taillen ſeiten'ı

baben manke den Schullerbläern, un de Kragen keifen'n

öuer de Körpe .

Wenn je tenn ut'n Tempel keimen , denn tögen

je te gliet ut un jetten ſich in Hemdemaugen ) an'n

Diſch un meinen ' t denn bi öhren „ Schalentäten “ )

jo ehrlich, dat je da of in Winter dat Sweiten bi

frægen .

De högſte Inbegriff von Riekduhm un goen

Læben, dat was vör Nuben ſin Huswerth löſche,

? ) Miethe . 2 ) Hemdärmel . 3) Ein fräftiges Gericht, “

bauptſächlich aus Viezebohnen beſtehend, und welches, da am

Schabbes feine Heerdflamme brennen durfte , bereits am Freitag

in heiße Aſche gelegt wurde.
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wil dat de , Butterbrod und Rees " æten fönn, un

bæter fönn nah Ruben ſiner Unſicht de Rönig of

nich læben .

Sin Broder perich, ' t was de grote Bollitifer,

de belache de Welt, un was Rubenſin Geſicht

jümmer to'n weinen in de Länge, jo was Herſch ſin

Geſicht jümmer to'n lachen ir: de Bredde tagen

Schön was ſin Geſicht nu grade nich, et ſeig ut, as

harr he damit up'n Rohrſtohl ſæten, obder as harr

de Deubel da Bohnen up döſcht, ſo harren ehm be

Blaarn ') bat faput ræten, aber lachen deh 't jümmer,

un de Ogen ſtrahlen ehm man jümmer ſo vor luter

Högen . Da was niks ſo ſlimm, un wenn't ehm

fülwſt angüng, Herſch fünd da jümmer noch ' ne ver

gnögte Site an .

Sin ſlimmſte Konferente dat was Wulf in

Merxhuſen , un wenn he den geſchäftlich ſo mal 'n

Schabernac ſpæhlen könn, da wenne Herſch ’n Ohr an.

Mit minen Unkel Aren hat he dat ok mal gründlich

verdörben, indem he den nahſeggt hat, he eite von'n

Hinnervärtel.

Nu was dat damals aber al ' n grot Ereigniſſe,

wenn mal 'n Jute an Schabbes 'ne Zigarre ſmöfe.

Da vertellen je itd up twintig Miele Wæg8 von,

un wenn der dat Smöfen ſo bekamen wör, as ſe

ehm dat wünſchen , niemals harr de fid 'ne Havanna

webter in't Geſicht rinſtæken . Un'n Jude, de damals

1) Blattern.



120

Swinefleiſch eit , de harr fick vör Geld jeihn laten

tönnt, un de frömmſten Wünſche wören dat of nicy,

de ſe vör ten harren , de geringſte un unſchülligſte

was noch be, dat he dat in finen Læben nich webber

108 würd.

Min Unkel ſwör nu Stein un Bein, dat he un

ſchüllig wör, un wou Kerſch verklagen , un mit Geld

jou he da nich von famen, ,, er jou fißen , bis daß

er ſchwarz wird " , wat nah miner anſicht gar nich

mehr nödig was , Herſch was all ſo ſchwart genog .

Na - jo flimm is't benn 'ooch nich wuren,

Qerſch erfläre, dat he dat nic ſo meinit harr .

Min Unfel ſteif, wean he öwer Feld güng, fin

Fröhſtück in de achterne Rocktaſche, un harr denn ſo

de Angewohnheit, dat in Gahn jo pe a pe, as ſe

dat heiten , da ut to tertæhren, he barr alfo von ſin

eigenen Kinnervärtel gæten, wat ja of gar nich ver

bahı is . Un as nu Herſch de Safe in düſſen Sinne

upfläre, da geiw fick min Unkel of tofræn.

Mi hat Herid of mal Schaden dahn .

produziere fick mal fo'n Zauberkünſtler bi 118

,,Entree einen Mariengroſche, Kinder unter zehui

Jahren die Hälfte .“

Ji beddele denn nu bi minen Vaderüm den

Mattier, de woll aber da nich mit rntrücken , un ick

tribbeliere den nu jümmer tau, „ weil ich ſo was noch

niemals geſehen habe. "

Du dummer Junge, “ jä Herſch, de dabi wör,

Du willſt das ſchöne Geld ausgeben vor fo'ne
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Rokolorum, weil Du ſo was noch nich geſehen haſt ?

Kuck mal, ich bin nun dreiundſechzig Jahr alt und

habe meinen eigenen Rücken noch nich geſehn .“ Aber be

Sake leig deiper, un dat to feihn, wat Herſch eintlich

jeggt hat, da herr id of feinen Mattier vör anwennt.

Damals was foæben das Napolijumſpæl upkamen,

un Herſch, de vördem noch keine Raarte in de Hand

hat harr , de güng da oť mit bi, un wurd da ganz

verſæten up . Dat maken wi Jungens us tenn to

Nuße, denn gürgen wi't Morgens da baben in 'n

Steinbarge bi'n Grenſekrog. Wi wußten , dat Herſch

da vorbi feim, wenn he, as he ſa, „ in die Düdes :

medine" 1) woll. Denn ſpælen wida qo'n bæten

rüm, un wenn denn Herſch ankeim, denn dehn wi

gar nich , as ob wi ehm ſeigen .

,,Na Jungens," ſä denn Herſá, „ warum ſeid Ihr

denn nid in die Schule ? " „ Wir haben heute keine . "

So wißt ihr was, Jungens, fommt 'n bischen

rein, bloß drei Mal rum . " Un denn ſette fick de

ole Mann mit u8 Suüffels von Jungens hen un

ſpæle mit us Napolejum , twei Stich 'n Bennig. Un

to miner Scham mot ich dat ingeſtahn, wenn u8 dat

Glücke nich „ hold “ wör, denn „ korrigieren “ wi dat,

dat beit up got Dütſch wi mogeln .

,, Rriggſt Du die tauſendſchwere Noth. " ſchimpe

Herſch, , was frieg ich vor ſchlechte Karten . “ 3a -

de beſten beheilen wi vör us .

1) Berzogøprovinz .
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Aber „unrecht Gut gedeihet nicht,“ vör de paar

Bennig, de wi Heríd awlurt harren , da foften wi

us of mal Bulver un verbrennen u$ ganz regellär

de Boten, un ein of noch de Næſe, un dat wör ick.

Da paſſtere mal ſo'ne lüttge ,,Sfantalgeſchichte

in Dörpe, wo væl von töhrt wurd. Ik bin erſt

naher da richtig achter famen . De Sake was dör

te ,, eigene Indisfretion " von „ öhr" utfamen, un da

je nu aber of gar kein ſchön Geſichte harr, jo bruke

he“ vör Spott . un Schanne nich to ſorgen .

,,38 ihm ganz recht," jä Herich, „ von einen

Dalfen ' ) jou man kein Geld leihen , un'n mieſen )

Mädchen ſoll man keinen Ruß geben, worum ?

fte rennemieren damit. “

' ) Armer Teufel. 2) häßlichen .



Behntes Kapitel.:

'n ganz verdeuwelten Keert más te ole Dörger.

He wör Liewtüchter un harr ott, bæten Geld. Wenn

he denn in'n Kroge was, benn ,hart he jümmer dat

größte Wurt uu perpemonſtrirę denn den Lüen ſeine

Weliörnung por öhren fichibaren Dgen .

,, Deleiwe Gott ", ſä he tenn, te gellt öwer uſen

König , de König gellt öwer uſeyAmmann, de Ammann

gelt öwer uſen Amtsvagt, de Amtsvagt gellt öwer mi

un ic gelte öwer Pärrubens Joſeep un boß flog he

den ann'n Sale, datt man ſo tlapper , un ba Jojeep

keinen Unnertahu harr, den be be wedder gæben fönn,

jo mößt be be nu of wou biſtæfen . Dia -- he was

Dörger ſlu . Finanzminiſter un ward von den wol of

al inauniget inſtæfen hebben, wat mehr klungen, as

klappt hat.

Ob nu aber Joſeep düſſe , Hoheitsbeweiſe " mit'r

Tid to fräftig order to væl, octer Dörger ſine

Finanzen to wenig wuren genog, he ging von

Macenſen wegg, un as fick feiner fünd, de Dörger

ſin Unnertahn ſpælen woll, da keim te her un hüng

ftd up

Da was Schambach, ot'n „ Driginal", wenn of

kein „nachahmungswerthes". .'t was’n groten ſturen

Keerl, damals ſo in'nen Værtigen, un wat’n hüt ſo'n
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11,, Sonn " older „ Bennbruder “ beit. ' n Hinnin ')

barr he nich, in Sommer da ſleip be in'n lowichuer82)

un Schünen , in Winter in'n Stäűen .

Ärbeien deh he man ſehr ungærn, un wenn be

'n Groſchen baar Geld in'ner Taſchen barr, denn deh

be of feinen Sandſlagg .

In Sommer güng ja dat nu ganz ſchön, aber

in Winter was dat mit Schambach man febr mau ,

un denn was he ſehr deh- un wehmüthig . Denn

güng he ok mal nah den einen odber annerii, un wenn

he denn direkt ok nits fä, denn wüßten de lie of

Beſcheid. Nah miner Tante Betti keim he denn ok, üm

’n oſt Stücke Tüg odder 'n paar cle Stæwel antoholen ,

un wenn be denn von der ſo allerhand frægen harr,

denn was Schambach ſo dankbar. „Ick danke Se of

vælinals , Maddam Uberham, un to'n Fröhjahr denn

grawe id Se of den ganzen Sneggenſtiegegaarn ümme,

Maddam Aberbam ." Wenn denn aber de Sünne

wedder ichiene, denn güng Schambach miner Tauten

ſorgſam ut'n Wæge, un ropen könn ſe denn, wat fe

man könn, Schambach böre dat nich. Wenn ſe't denn

aber ehm doch mal awlure un he nu nich wiefen fönn,

un ſe ehm denn frög, wonnehr tat rat mit'n Graben

loegahn föl, un dat dat nu de högſte Tid wör, denn

fä Schambach : „ Betti, dob Du't inan ſülwſt" , un

güng ſiner Wæge. Ja, ſo war Scambach nu mal,

1) Obdach, hinein . 2) Hütten zum Aufbewahren des Laubes,

welches als Streu gebraucht wurde .
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in Winter, denn fä he Madtam " un „ Sie , un in

Sommer denn fä he „ Betti" un „ Du ".

Ja mine Tante Betti ' t was fo'ne brave,

jo'ne hartenegoe Fru, je barr man blot einen Fæbler,

den je allerdings mit noch vælen Mitſweſtern deible

ſe fönn de Tunge nich in Tom holen, un „ in der

Hiße des Gefechts“ , as de lütje Jakob to Teggen

plæge , denn güng öhr de dör un je före ſtok denn

of mal faſte. "

Süßt læwe ſe mit öhren Nawerſchen in Fründe

ſchop, dat güng jümmer Nawerſche binnen un Nawerſche

vörn . Aber denn berdüſtere ſtd denn of mal de

Horizont un denn feim de Fiend'ſche un de Schult'ſche,

in de Brelle'ide un de Belle' che , un ümzingeln denn

mine Tante un denn güng't 108 : Fru überham, hew't

Se düt nich ſeggt, un Fru Aberham, hewt Se denn

dat nich jeggt un hewt Se dat nich ok ſeggt. Un

mine Tarte ſtünd denn da, a8 wi ut'n Wolfen

fall'n un leugne alles , flog de Vänne öwer'n kopp

tojamen un jä : „ I& bin ſo unſchütlig, as Chriſtus

an Kreuz,“ wat mi eintlich vör'ne ehrbare Judenfru

as 'ne ganz wunnerliche Bekräftigung vörfeim. Aber

ia glowe noch hüte, dat Chriſtus doch 110ch'n bæten

unſchütliger wæſen is, as mine Tante, ſeggt harr

fet doch

Un mi hat Tante Betti of mal 'n groten Schaden

verurſaft, un id bin öhr 'ne ganze Tid nich recht grön

to wæſen .

Von wit her woù us mal'n Tante beſöken, un da
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freuen wi us nu al jo up, nich gerade upide Tante

fülwſt, aber up dat, wat je us Kinner mitbrödte, un

bi Tante Betti feu ſe Inſchieren. 14.1 :

** Ein'ø Dages keim fe denn et richtig an , was

aber ſo von der Reife angræpen un möe, dat je gliet

to Bedbe güngun " de Suffer warb den Abend nich

mehr utpadt, un wi mößten erſt noch 118 'ne ganze

Nacht geduldigen .

As wi aber nu den annern Mörgen got Tid

henkeimen, da was de Eante al weddér awreiſet, un

wat dat Slimmiſte tör; den Kuffer hari ſe of wedder

mitnahmen .

Un da was feiner fädter an ſculb; as uſe Tante

Betti, indem je te Slaptanter, wo de frömme Tante

fleip , nich gehörig utmöbeliert barr, un as de nu

in'ner Nacht nah jo'n Gegenſtand grippt, de up feiner

rechtſchaffenen Siapkamer fæblen fall, da is de nich

rörhannen.

Na – „mer'f Füér nödig hat, de föcht et in’ner

Aſchen“, ſe föcht nu ok, find of ſe'n Art Dinges, un
meint nu, ſe i8 út aller Noth ,

Aber to'n Unglück is dat'n leddigen Blomenpott

Wæſen; dat Ungeeignetſte; wat je in öhrer Lagehat finnen

könnt, aber ſe fümmt da nich ehr achter, as. bet et

to late is .

Dat was: nu der olen Dame, .. de fo au ſo'n

bæten eteretete wör, toch to ſchennirlich wæſen , un

fe i8 glief ben Morgen ſtantepeh wedder awreiſt, keine
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veir Bäre hemt ſe holen fönnt, un, wi geſeggt, den

Kuffer harr ſe of wedder mitnahmen .

Schräg gegen minen Unkel öwer wahne Hißberger,

un den ſine Dochter was mit minen Unkel ſine Dochter

glieke olt.

A8 je fid denn nu mal von Hißbergers 3'fiechen ?)

jo allerhand vertellen, da geiht Röschen hen, un will

3'ftechen mal örndlich de Wache anſtriefen . Aber da

kümmt et mal ſchöne an. „ Och, Röschen “ , ſeggt

3'fiechen, „ da brufſt Du gar kein ſo grot Uphäben 8

von to maken, id hew mi lange genog got holen . "

Un ba 3'fiechen vuứe achtteihn Jahr oft wör ,

ſo lett ſtd da of nicks von ſeggen .

'n ganz gefährlicher Reerl was Häupen Fernand.

He vör Gemeindepengſchener , un de mößt ebin of

kleen , un denn freig Fernand fo'n langen, langen

Rittel un Böre un Rappen von fo grawer , grieſer

Lennewand, un da ſeig denn de grote ſwarte Keer I

in ut als jo'r Mürder , un bat Geſicht paſſe ta

of ganz wunnerſchön to .

He ſeit ok in'n Heerhos, aw un an keim he

denn mal ut ſinen ,,Verließ “ rutgekrapen, föchte denn

ſo'ne Stäe, wo ehm de Sunne ſo recht beſchienen

könn, un ſmöfe ut ſiner höſten Piepe alles mögliche,

blot keinen Tabbak.

To'n Glüce bör u8 Jungene was he mit einen

1 ) Sophie.
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Bein lahm, wenn he is aber to jeihn freig, denn

was he as fo'n willet Diehr, reit te Steine ut'r

Geren rut, un wenn ' t 11ah ehm gahn wör, tenn

herr us alle dot ſmæten.

Dk rör Pöttjerchriſtine mößten wiu$ höūſch

wahren .' Dat was fo'n utländſch Fruensminich, ſo'n

groten Randaren un Mannwiew, dat fick vör den Deubel

ſülmſt nich fürchte. Se wahne da dichte an'ner Opper :

bäde int fo'n lütjen lütjen Şüſchen, wat nich grötter

wör as der Here öhr in „ Hänſel und Grethel" ,

blot sat et nich von Schodelade wör, un Pöttjer :

chriſtine wör of nich von Schocfelade, aber of nich

von Pappe .

3n Winter dein handele ett mit Pötten , un in

Sommer ta güng et mit finer ganzen Nahkamen :

ſchaft in'n Wold un plüce Arbeern , Himbeernim

Heilebeern, in verföfte de denn in Einbeck

Nu harrick mal init einen von öhren Spröß

lingen ſo 'ne ſütie Differen ; bat , de to den ſinen

Ungünſten utglæfen wör, un nu harr mi Pöttjer

chriſtine ten Dob ſwaren, un was achter mi her, as

de Deubel achter 'ne arme Seele. Ick hew nich

flecht de Beine rögen mößt, dat Undiehr harr mal

' n Schritt an Liew un könn lopen, dat was ganz

gefährlich, un ick hew mi den Sömmer 'n ſchönen

,,Reford" tofamen lopen mößt.

Aber dat was man blet öhr Ärger un Gruứ,

dat id jümmer wußte, wo de ſchönſten Himbeern un

Arbeern ſtünnen, un wenn denn Chriſtine henfeim ,
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denn was tat Feld awarnt, un davör mößt id

lopen.

*

So an'n Schabbesnahmiddag in Sömmer, denn

feit vör David Rubens Qu8 fo'n olen blinnen Mann,

Unkel Skig un David fin Brödersſohn un de Grot

föhn von der Fru Kantonmeier öhren damaligen

goen Fründ David, de feit dabi un læſe ſinen Unkel

wat vör. 3d heilt mi denn of da up, un ta David,

he was au ſo'n achttehn Jahr olt, kräftig las, jo

proffitiere id denn of wat davon .

't was of fo'ne Art Felicogeſchichte, de he

vörlas. un de Hauptmann, de da de Hauptrulle in

ſpæle, dat was nu ’n ganzen Bannigen Keerl. So

tweihunnert „ Sbirren “, as ſe de italjeniſchen Schans

darren heiten , dat was vör den man grade jo'n

Backetelt, a8 vör den ſel'gen Morbien de tweihunnert

Badete Zigorien .

Un as ſe ehm nu toch mal packet hewt, bör Ber

rath natürlich, un hewt ehm ſo’n hunnert Klachter deip

ünner der Eeren in ſo'n Art füerfaſten Gewölbe mit

fo diden Wagenfäen anſmäet , da ritt he de as fo'n

Tweernsfaden tweiun fümmt fo'n paar hunnert

Kilometer fürder ganz vergnögt werder an't Dages.

licht. Un denn ſchüttele Untel 3pig ganz verwunnert

den Kopp, flög fic up te ſpiſſen Knei --

verfluchter Kerl, ein verdeuwelter Kerl, paßt inal auf,

der richtet noch'n Malleer an, lies weiter, David . “

Un de las denn füdder, un jo lut, as wenn ſin

- „ ein ganz

9
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Unkel ok ſtockdow wör, un he, David, wör fo’n Art

mohamedaniſchen Küſter, be von den Minarets der

Moſcheen herab " den Glöbigen toroppt, dat dat nu

aber ok mal wedder Tid is, an Allah to denken.

Von Bofzen her feiin jümmer ſo'n blinnen Mann

mit'r Klaarnette, he fönn ca man ein Stück up ſpælen,

aber da he dat nu fo'n veirtig Jahr ererziert harr ,

ſo könn he dat nu of ganz ſchön un ganz ut'n Koppe .

Wenn ick to Anfang von min Bok ſeggt hew,

dat wi feine . Induſtrie " in Madenſen barren, denn

is dat nich ganz richtig, un id bew eine bergæten, de

Tunnerfabrikatídon ' ) .

Dat Matterjahl dato , dat ſünd ſo krankhafte

Utwüffe an'n Böfent, de ward da denn mit ſo'nen

langen Haken rünner haft un ſtokelt, un davon ſchimpen

ſe us denn „ Mackeniche Tunnerſtokers ". Na — wi

rewanſchiern us denn aber of wedder, un wören in

uſen Utbrücken gar nich kliſtern .?) Fulls den Daſſel

iden , den harren wi einen anhängt ,, Daſſelſche

Goten ) — " u . ſ. w . u. ſ. w . Un denn harren wi

vör de nod o'n Snack : , Wut Du mit nah'n Zægen

anger ? Da i8 Muſſeur, Beers ) Guſtchen un

Sweun85) Karleune danzet vor . " Un wenn wi denn

dat fo’n Daſſelſchen Jungen in'ner Daſſelſchen Art,

mehr fungen as köhrt, toreipen, denn wol de vör Ärger

plaßen, dat wörme ehm noch mehr, as dat mit'r Goten .

1) Zunder, aud Feuerſchwamm geheißen. ?) wähleriſc .

3) Goffen. 4 ) Kuhhirt. 5) Schweinehirt.
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31 Dajjel da brenne dat damals fafen, aber blot

in Winter, un denn ganz regelmäßig , un wenn't denn

mit'n nial „ Füer “ beit, denn wüßt'n alle of all, wo

dat wör, wil dat 'n Jeder wüßte, wer nu an'ner

Reige wör.

Wedder up'n Tunner to famen, de ſpæle, ehr

de Ritſtiden , Streufer8 ' ) ſa'n fe bi us, upkeimen , 'ne

grote Nude, ta föun fein Minſche un fein pusholt

ahne to . it was man ein bi us, Belle heit he, de

ten make, un fid ganz got babi ſtünd .

Aber nu feimen de Rietſtiden up, un von der

Ogenblic an da güng tat mit'ı Tunner bargdahl .

Belle inake cat ganz deipſinnig, aber he fabbriziere

jümmer forſche füdder, aber jümmer up Lager, denn

de Awgang wurd jümmer lütjer . Un ſo ſchöne Waare

make he, Flantſden as fo’n Lammfell grot un golle

gæhl, un rufen deh de wunnerſdön. „ Ja, Junge“,

jä Belle ein's Dags to ini, as ick jine Waure lowe,

via, Junge, un fein Deubel will noch Tunner föpen , de

Streufers hewt ' t inne."

He hat ſic tapfer wehrt, aber wat kann ein

Mann gegen ſo’n Fiend mafeu , de jümmer glief mit

Milljohnen anrüdet, un as dat Belle an Enne inſeig,

da leggte he ftc hen un ſtörw , un ſin leßtet Wurt

was de Streufers hewt ' t inne . "

- ) Streichers, Streidybölzer.

9 *



Elftes Kapitel.

So bi ſütjen wören wi denn ſo wit ranwuſſen ,

un nu heit dat, hier mal mit ran an'n Baß, un help

Di Din Brot mit verbeinen ."

Mine ruſtifalen Kollegen , de mößten nu bat Feld,

wo ſe ſüßt up rümſtröpt wören, mit Hacen un Schuten

bearbein , un ic mößte mit ran an't Geſchäft.

Mit Hitjenköpen ') füng dat an, da füngen damals

öwerhaupt alle merkantilen Karjehren mit an , un

mannig grote Bantieh, de nahher de ,, Kurſe“ her

bäen könn, as de Paſtor bat Vaterunſer, hat damit

anfungen .

Wat mit den Hitjenfelen makt würd, da können wi

us feinen rechten Begriff von maken. To Schoh un

Stæwel düchten ſe us 'n bæten to dünne, un bat dat Lüe

geim, de lenderne Schoh an'n Hännen drögen , dat

wußten wi nich. Hanshinnert langheim te wüßt et,

da würen de nien Papierdahters, von den ſtick of mal

aw un an ein nah Macenſen verlöp , von makt.

Lichte mas dat Geſchäft nich, de Konferenz wör

to grot un „ væle Swiene makt den Drank dünne “ .

Uſe flimmſte Konferentin, dat was leie ), den Huila

philoſophen Ruben ſine Frue. it was 'ne Öbber

länderin , ta baben ut'n Baierſchen, wat vör us ſo

) Ziegenlämmchen . 2) Rea.
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„ WO

væl bedüe, as wenn ſe ut'n Hinnerſten von Afrika

wæſen wör. Wo Ruben an düſſe ole Schattefe famen

war, dat möchte de leiwe Gott wæten, aber

fümmt de Düwel an'n Bapen " .

Ruben was al 'n olen Burßen wæſen, as he

friet hat, de ole Reib fin Vader, harr ebm jümmer

davon torügge bolen .

„ Weißt Du, mein Sohn “ , harr he ſeggt, wenn

Ruben mal da up anſpælt hat, , weißt Du, wo am

leichteſten anzukommen iſt ? “ Ruben wüßte dat nich.

„Denn will ich es Dir ſagen, an 'ne Frau, und weißt

Du, wo am ſchlechteſten , wo gar nicht vonzukomnien

iſt ? " Ruben wüßte dat wedder nich . Denn wil

ich Dir das auch ſagen , von 'ner Frau . Rauf Dir

' ne Ziege, fauf Dir 'ne Kuh, fauf Dir meinswegen

'n Pferd, iſt es zu thener — iſt es zu theuer -- taugt

es nichts - taugt es nicht8 - mit Schaben wirſt Du

es wieder los, mit Schaden wirſt Du alles wieder

los, nur keine Frau , die mußt Du mit Schaden

behalten .“

Damit grule Leib, de, bildrig ſeggt, in de Neunzig

olt wuren is, ſinen Jungen von't Frien aw .

aber 'ne ganze Tid nahher, 't möggt’r woli ſo'ne

lütje teihn Jahr da öwer in't land gabn ſin , un

Ruben was middelerwile fo an de Fowtig ranfamen,

be nubi finen Vader wedder mal vorſtellig wurd :

„ Batter, nu laß mich freien, un wenn's auch man ' ne

Alt'ſche is . “ Da hat de ole Leib ſeggt : „ Wenn Kinder

ihren Willen kriegen, dann weinen ſie nicht,“ un Ruben

48 nu
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hat denn nu ſinen Willen frægen, un ſine Oliche of

un wat vör eine .

Kinner harren ſe nich, un nu fönn leie ſic jo

recht den Zægenkinnern widmen, un bat hat ſe of

ehrlich beſörgt, un je heit nich anners , as , fitjen

leie “, ok in'ner Tid, wo't gar keine geiw .

Wenn minu mal von minen Frünnen ein bes

ſcheid fä, dat bi ſe ' n Geſchäft to mafen wör, indem

bi ſe Hitjen anfamen wören , un eck denn henfeim,

denn feim'r mi Leie al damit to'r Möte, un wenn

ick denn de Hitjen of nich ſeihn fönn, indem je de

ünner ihren groten fantunen Mantel harr, hören

konn'n ſe denn aber doch. De Deubel möcht wæten,

wo dat ole Wiew in den ,,diskreteſten Ziegenfamilien

angelegenheiten “ Beſcheid wüßte

Of Fleiſch mößt ick mit verföpen helpen , un fat

was of fein lichte Geſchäft, un fulls mit’n Kalbs

fleiſch harren denn ſine grote Luſt.

De Külwer föllen damals alle in einer Tied,

un denu was dat Fleiſch gar nicy los to wæren .

De Yonneratſchonen wören mit'r Tid of nich mehr bi us

wuren , im Gegendeihl, weniger, de ole Rantonmeier

was ſtörben , un 'n nien was da nich werder vör in'n

Plat famen, un de Kunterlöre -- ja , to den Honnerat

ſchonen hören de wol to, aber dat ſe Fleiſch köpen

können , ſo got wören de nich ſtellt.

Denn jög mi min Vader fafen mit ſo'ner Kalwer:

füle nah'n Binder ben, da was 'n Sweizer, de durt

de ganze Melf pachtet harr, un da echten Terkæſe
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von make. „Freßt Fleiſch und laßt's Brod ligge, "

jä de to finen Kinnern, un he harr ganz recht, de

Şimpe Rogge föſte damals noch öwer twei Tahler.

Na, de neihm mi denn of de Rülen aw, un

denn frömele id minen Vader da fo fiew , feß Gröſchen

in de Hand, dat et man jo brumme.

Un dat was denn nich von ſo'n nüchtern Kalwe,

ſo ein, dat de Bäkloden noch nich ſlahn hört hat,

ſo'ne wede bröwten wi Juden gar nich ſlachten , dat

mot erſt vulle acht Dage olt wuren fin, un damit

ſe ok ganz ſicher güngen, wuren de ok jümmer nægen

Dage olt.

Un mit Rindfleiſch güng dat grade ſo, fuus in

Harwſt, wenn je alle ſlachten, un benn geiwen wi

drittig, ja reßundrittig Bund vör'n Dahler, 't Bund

' n Gröſchen . Aber Reibe Herſch barr ganz recht,

wenn he jä : „ In Himmel koſt ' ne Ruh 'n Mattier,

aber es fäuft je Reiner, " worum ? - ſie haben da

feinen Mattier. " Un in Macenjen da güng dat

mit'n Fleiſch, as in Himmel mit'n Keihen .

Mi Juben röfern denn de Bobberværtels un maken

of Wuſt up'n Sömmer, un bat Rokfleiſch ſeig denn

grade ſo ut, as Magonihelt, un ſmede of æben fo

dröge, un de Wuſt harr, äußerlich gebraucht" , jeder

StaatSanwalt vör ,, einen gefährlichen Gegenſtand "

tariert . Wer ſick denn mit ſinen Tähnen nich got ſtünd,

de ſeig denn den Annern wat to . Dat was damals noch

nich ſo as hüte, wen ſine Tähne verlaten harren, de feimen

nich wedder. Hütjen Dages hewt de Minſchen da mehre
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„ Garnituren “ von , un je ouer ſe wært, je gladdere

Tähne kriegt ſe .

Wo manniger jungen Deern, wo manniger jungen

Fru hewt damals de Tähne weih bahn, de ſe nich

mehr harren, wo mannige bittere Thränen hewt ſe

den nahweint. Man fönn ſe alle kennen, de tögen

denn alle den Mund ſo in de Büntje '), dat dat leit,

wunner wo hochnæſtg ſe wören .

A8 nu mai ſo'ne junge Buerfru Sönndage nah'r

Rerfe hen will, da ſteiht je vör'n Speigel un reggt

fick den Mund of in de Büntje . 48 öhr dat nu of

gelungen is , un dat nu ſchön fitt, da kümmt de grote

Magd rinun fröggt : Frue, wat födwi denn

kaken ? " „ Erbſen ", jeggt de, denn ſo mit'n ſpiſſen

Munne fann ſe doch nich . Ariten " ſeggen . Aber

Doortjen verſteiht kein Hochbütid un fröggt noch

mal to , un wedder ſeggt ſe „ Erbſen “, un as dat

Doortjen wedder nich verſteiht, un nochmals fröggt,

da ward de Fru ärgerlich, „ Arwten , “ ſeggt ſe

da, nu was ihr das Mul ut'r Püntjen gahn, ſe ſmitt dat

Geſangbok hen un is nu gar nich nah'r Kerken gahn.

Un wi harren mal 'ne Deern, jedes Mal, wenn

de lachen mößte, denn ging de rut .

So'n Ingeweide los to wæren, dat was vör

minen Vader 'n ſwar Stücke. Ehr he denn mal 'n

Beiſt ) ſlachte, güng he benn rüm un frög Düſſen

un Senen : wut Du fein Fuſter ) köpen ? Dat was

“ ) Zuſammengezogen , geſpitzt. 2) Beeſt, Bezeichnung für

alles Rindvieh . 3) Eingeweide .
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denn Lunge, Leber un alles, wat ſo'ne Roh in Liewe

hat, denn de veir Beine, de ganze Kopp un benn

noch fo'n fiew , reß Pund Salsfleiſch vo'n Snitt , un

wat freig he davör ? – 'n Gulen.'n Gulen. Un doch fönn

he't nich jümmer loswæren.

Wenn wi bat denn beholen mößten, denn inafen

wi da Ninnerwuſt von. Da mößten wi Jungens

denit of mit bi helpen.

Nah den olen bibliſchen Geſet „ Du ſollſt dem

Ochſen , der da briſcht, nicht das Maul verbinden , “

leitus denn uſe Mutter ſo væl von äten, as wi

man möchten. 'n ganz Deihl von den gekakten Fleiſch

wannere denn aber of na buten to minen Kollegen ,

un dat dat folcher wör, dat verflög den grade ſo

wenig, as dat ick mine Börentaſchen as Transport

middel brukt harr.

De Wuſtzuppen, de ganz ſchön un fett wör,

wurd verföft, Bott vör Pott 'n Mattier. Un denn

feimen da ole Wiewer mit allen möglichen un un :

möglichen Bötten an, blot 'n Blomenpott de wae'r nich

manf, un uſe Nawer Bartelſche de feim mit fo'n

groten Inmakepott an, wo ſo von'n halwen Schock

de ſure Rohtrin güng of'n Mattier . Un de

Mattiers de freiwen wi denn aứe an – in Schotts

ſtein. Naher da ſchenke mine Mutter den de Zuppen ,

dat wi denn doch wat davör freigen, denn mößten ſe

fic doc bedanken .

De Wuſt de ſmeke denn Aden ſo gladd, aber

de meiſten mößten wi denn ok bi de Zuppen ſchriewen,
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Geld feim da of nich nah , un deßhalw neihm min

Vader leiwer den Gulen.

In Daſſel was wol noch Fleiſch los to wæren,

aber da drömten wi nids verkopen, indem min Vader

nich to’r Innung gehöre, un as Jude da niemals to

hören fönn .

Nu ſmuckeln wi ja nu toch wat rin, wenn ſe

us aber tabi frægen, dann neihmen ſe us cat Fleiſch

wegg , un dat je denn den Fleiſchtof of mit konfiszieren ,

dat argere minen Vader denn am meiſten , dat Fleiſch

könn to’n Deubel ſin .

Ja – mit der Zunft un den Innungsfram da

was dat damals nich einerlei, ta wören de Grenſen

ſehr eng tagen .

So'ne Wittreiberiche t. B. de drömte kein bunt

Tüg neihen, deh ſe dat, denn pfuſche ſe den Snieder

in't Handwerf.

Wenn denn mal jo'n paar ehrſame Snieder

meiſters grate niks bæteres to tohn harren, denn

güngen ſe up de Jagd nah ſo Böhnhaſen, as ſe

tenin te teiten , un tenn önverfallen de beiten Helden

fo'n arm Frueneminjdy, ob bi frömmen Lüen odder

in öhre eigenen Behuſungen, dat was ganz egal, un

denn neihmer je ter – de Sdäre wegg, mehr

dröwten ſe öhr nich dohn, aber dat was denn ok öhr

„ wohl verbrieftes Recht“ , ob Nadel, Tweeren un

Fingerhot da of mit togehören, dat weit ich nich.

*
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Minen Vader jin Hauptgeſchäft was de Veihs

handel, un dat dat'n fuer Brod was, dat hew ict

inſeihn , as he mi fo aw un to mitnehm .

Sc fiew , feß Stunnen Wægs ſich mit jo'ner

Koh, Rind obter Bullen an Strick rümtorieten,

dat was feine Kleinigkeit. Dat Veih güng damals

bet teip in'n Darmſt rin in Wold un Feld, dat was

denn ræI willer un unbänniger, as ſo wede, de jümmer

up'n Stalle ſtaht, un fick denn ſo törkſche Snabel

icoh toleggt, uje te wören as de Hirſche, un dat

Fett ſeit’n of nich in Wæge. Min Vader was’n

forſchen Reerl, un wat he heilt , dat heilt he wiſſe,

aber as ehm mal jo'n Bulle ſo'n lütjen Kilometer up'r

Geren ſleift un ehm beide Dumen ut'n Gelenfe ræten

hat, da hat he dech loslaten mößt, un he is mehr

as cinmal in Pebensgefahr wæſen.

Væl ,Speſen " fönn he of nich mafen. ' t Morgens

ſteick be ſick ' n Stücke utgefaftet Zuppenfleiſch in de

Taſce, in Sömmer of man Stücke ile Brod, nu da

drink he den Lütjen to . Wenn dat Geſchäft mal ganz got

gahn harr, denn tähme he ſick of mal 'ne Portichohn

Kaffe, de föſte denn mit Botter un Brodtwei Guegröſchen,

un ta konn de Weerth denn of nich riefe von wæren.

Wat hüt'jen Dages ſo'n jungen Mann allein

vör Beir un Zigarren utgiwt, da fönn fröher ein

’ne Familie mit ernähren .

Mit dem Lagerbier füng dat ſo æben an , „ Brons

wiefſchet Bitterbier " heiten je tat, in dat was noch

'ne grote Raretät .
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As ick mal in Daſſel bi Dhrmann wör, un de

ganie Stoben vuller Minichen wör, de alle bi öhren

Lütjen ſeiten , da fä up'n mal ein : Herr Dhr :

mann, eine Flaſche Bitterbier. “ Alles was mitin

malmuſeſtiųe. Dhrmann güng rut, keim mit 'ner

Flaſche in'ner Hand wedder rin, tög de up un make

hi finer Pantierung ſo'n fierlich Geſichte, a8 harr

he da ſo'ne Flaſche Win ut'n berühmten Rommeten :

jabre von achtteinhunnertunölben in'ner Hand, un as

de Gaſt drünt, da mafen fe Alle 'n langen Hals,

üm to feihn, wat vör'n Geſichte he wou dabi mafe .

So Reklame, Heute friſchen Anſtich ", as dat

hüte de Weerthe maket, dat fennen je damals noch

nich , de mößten fick denn up annere Wiſe helpen .

'n Sönndagg denn güng ia dat, denn harren je Gäſte,

aber in'ner Wæfen, denn was dat man ſehr mau .

Da was denn de Kröger in Denkgehuſen up'n

flauen Gedanken fanien . He harr fick jo'n halw Duş

ole Kappens toſamen föchtun harr de fo an de

Fenſter, wat ſo damals de Platz vor de Rappens

wör, rümhängt. Jeder, de nu vorbigeiht, de bliwt

ſtahn, fiaft ftck be Safe an un benft, , wer magg denn

hüte in Rroge ſitten ?" De Nietſchier driwt ebm rin ,

un de Kröger hat mit’n Mal „ ein volles Haus. “

Aber ſo wat, dat fann'n denn nich fafen maken,

je föllen up de Rappens nich mehr rin, un de Kröger

ſeit wedder allein mit ſiner Fruen in ſiner Stoben.

Aber denn ſpæle he ſülwſt Gaſt, flög up'n Diſch :

Mutter ſchenk in, dat de Weerthſchaft in Gange bliwt. “
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So'n Rohhandel harr aber of ſine Muden un

was of nich luter Verdeinſt.

Da föfte min Vader mal 'ne Roh vo'n Buren

ut Hilwarshuſen, tweiuntwintig Dahler koſte ſe, un

dat was damals 'n grot Stücke Geld . Aber de Bur,

De harr be Koh lowet öwer 'n Schellendus, un min

Vader dacht da noch 'n paar Dahler an to verdeinen,

aber da harr he fick ſnäen . A8 wi de Roh in Stade

harren, da geiw de gar keine Melf, aber deſto mehr

von den , wat die Seele der Landwirthſchaft" is,

aber da üm alleine föfte tamale Reiner 'ne Rob.

Un as dat jümmer ſlimmer wurd, da leit min Vader

den Pärarzt lange ut Reilgehuſen, mit den he got

verjaget was, famen, un de mößte de Roh mal gründs

lich ünnerſöfen.

Na, de ſeig ia nu glief an den entglei id

woll ſeggen, begleitenden Ümmeſtännen, wat los wör,

un erfläre, die Ruh, die hätte ein komiſches leiden " .

Iď hew mi dat nahher jo nahdacht, dat he woll

chroniſches " ſeggt hat, aber minen Vader den feim

dat ok ganz koniſch vör, he freig ſine Roh bi'n Kopp

un wi tögen damit nah Silwarshuſen .

Du, Geinerich ," jä min Vader to den Buren,

wat is denn dat mit'r Roh, düt hat fe nich un bat

hat ſe to væl, haſt Du denn dat nich wußt ? “ „ Gewiß.

Salm , dat hew id wol wußt, aber dat brufe id Di

doch nich up de Næſe to hangen, ſüßt harrſt Du je

ja nich föft, id bin froh, bat id dat lorf 108

bin, nu füh Du of to " . Un dabi lache he minen
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Vader in't Geſicht, as wenn he den wunner wat

Schönes Teggt harr.

Wat föll nu min Pater maken , den Buren ver

flagen ? Da was he nich jung genog mehr to, dat

mößle noch 'n jungen Reerl ſin, de damals noch dat

Enne von fo'n Rohprozeß erlæben woll. Un uterdem

was de Utgang von den noch ſehr fraglich, denn ſo

as mi dat ſchiene , harr Heinerich dat Blage von

Himmel rünner ſwaren , dat ſine Rob de reenlichſte

un mannierlichſte up'r ganzen Welt wör.

Min Bader mößt fick denn nu of 'n Dummen

föfen , fünd of einen, ' n Burut Amelfen, aber jo

dumm was he nic ), dat he minen Vader dat ganze

Geld wedder geiw , wat de Koh foſtet harr , un an

Proffit was gar nich to denken , he tuſche mit ehm mit

fo'n lüti Deert von Rind un freig annerthalw Dahler

un ' ne halwe Matten Brabeern ' ) to . Un as de

Kannel ferrig was , da tog de Bur mit'r Koh los,

un ich güng mit, üm de ehm tahtodrieben un dat

Geld un de Brabeern intokaſſiern.

Min Vader harr den Buren von den fomiſchen

Reiden of nifs jeggt , un wenn ſic nu ünnerwæg8

ſo , Symptome" davon zeigen , denn füng ick jümmer

ganz lut an to ſingen, damit de Burda vörn nich

höre, wat achter paſſiere.

Den Bur ichiene nu min Singen ganz got to

gefalen . ., Junge " , ä be, biſt Du jümmer fc

') gedörrte Birnen.
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vergnögt ? " Danah, as it faut" , ſä id mit Ulen

ſpeigel ' ) . Un ' t föll faken, un ick hem mi ehrlich

wat torecht ſingen mößt up den Wegg nah Amelßen .

Aber wi keimen ganz got hen , ic freig min Geld

un Brabeern , dat erſtere hew ic up Seller un Bennig

an minen Vader awlewert un de Brabeern an mine

Mutter, aber da fönnt wol 'n paar an fæhlt hebben .

Un dat annere Jahr da ſchenke us de Bur 'ne

halwe Matten Brabeern, wil dat de Koh ſo got in

ſlahn wör. Wat mot dat wol vör'ne goe Kuh wuren

ſin , denn fo lichte verſchenkt fein Bur wat .

Aber minen Vader hewt de Brabeern gar nich

(medt, je erinnern ehm jümmer an den Schaden, den

he mafet barr, ölben Dahler harr ebm de Spaß föſt,

un dat was damals ein Stücke Geld, un vör minen

Vader erſt recht.

Am meiſten freu id ini , wenn't nah Krimmenſen

güng De Kröger Ebeling dat was fo'n olen brawen

un prächtigen Keerl, de ſneit mi denn fülwſt ’ n Botter:

brot, aber ſo eint, wat nich wadele, un de Botter

ſmäre he da ſo dick up, dat inine Næſe da ok noch

wat von proffitire, wat bi minen Næſenverhältniß

aber ganz lichte augüng. „ Jungens un Hunne frætet

1) Eulenſpiegel, zu Tijd geladen , bemerkt, daß die Frau

vom Hauſe einen großen Naſentropfen hat. Als ſie nun, ſich

über die Schüſſel beugend, den Gaſt fragt , ob ihm noch was

gefällig ſei, da antwortet Eulenſpiegel, den Verbleib des Naſen:

tropfens ſcharf beobachtend, diplomatiſch, „ banady, als es fällt “.
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gærn ", plæge he denn to ſeggen, ja — de ole Ebeling,

de tenne Ritt.

Ginmal hew id ehm aber doch böſe feihn , da harr

ta ein ſo wat von Cumberländer Fothuſfaren ſeggt. 't

wör aber toch bæter vör den wæſen, he harr dat laten.

Achter den richtigen Grund bin id aber erſt nahs

her famen . Ta ſeit denn mal min Vater, de ole

Ebeling un de Pärdokter lange un ſpælen 'n bæten

Klabberjas.

Da feim tofällig de Rebe da up, dat hüte de

achtteinntſte 3uni, de Dagg von Waterloo wör. Da

leggte de ole Ebeling te Raarten hen, un man tönn

ehm rat anſeihn , dat düſſe Dagg 'ne ſlimme Erinne

rung rör ehm wör, un da füng he ut frien Stüden

an to verteữen .

Dat was damals in den Freiheitsfriege wæſen,

da wurd in'n þannowerland 'n ganz niet Huſſaren

reggement uprichtet. luter Friewillige, de fick fülwſt

utrüſten , un jeder ſin eigen Pärd mitbröchte. „ Regges

ment Cumberland " hat et heiten. In düſſen was

Gbeling damals of intræn.

De Rummedör von den Reggement was de Oberſt

Graf Hake-Ohr bi Hameln. Nu hewt ſe ſiđ jo ver

teüt, dat de mit'n Genneral Wellington damals in

England ſo wat hat hebben fall. De Beiben ſünd

achter ſo'n hübſchet Fränlein herwæſen, un dat fall

ia nu den ſmuden Sannoweraner Ben Börzug gæben.

hebben, un düſſe Slacht hat de fiegreiche Genneral

verlaren ; un fit der Tid hat he up Bake fo’n Piet
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hat un fall tat denn nu of up dat von den kummem

dirten Reggement öwerdragen hebben.

Un as he den Morgen von Waterloo de engelſch

dütſche Armee up’n Barg von St. Jean upſtellt hat,

da hewt ſämmtliche Kaffelleriereggementer in Dedung

ſtahn , a8 fick dat of gebört, blot bat Sumberländer

Reggement hat frant un frie, as up'n Breſſentiers

teller, da holen .

Nu hewt ſe denn Füer krægen, un 't hat nich

lange wahrt, da hewt ſe Doe un Bleſſterte. De

Oberſt ſchickt finen Adjecanten nah'n Genneral, lett

ehm dat meten un anfragen, ob he nich of mit ſinen

Reggement gedeckte Stellung nöhmen föll. Aber de

Adjedante kümmt wedder mit den körten Befehl „ Halten

bleiben “ . Un jümmer dichter ſlaht de Kugeln in de

Swaddronen un Bär un Rüter falltas de Fleigen .

Werder un wedder ſchickt de Oberſt ſtnen Adjedanten

hen, un as de wedder un wedber mit ſinen „ Halten

bleiben" torügge fümmt, da jeggt Oberſt Sake, „ Ich

fann das nicht länger mehr anſehen, daß meine Reute

ſo unnüt hingeopfert werden " , lett dat Reggement

Rehrt maken un geiht torügg . Blot hunnert Schritt,

ta heit dat wedder, „ Regiment halt, Front “, aber

„ wenn'n Hund hängen will, 'n Strick find fick jachte ')".

it würd ' n Kriegsgericht anſett , un dat verurbehle

Graf Safe to'n Doe . Nabber wurd he to læbens

länglicher Verbannung up ſine Göter begnadigt. Dat

Reggement wurd vör , infam “ erklärt un awgeſæten,

) leicht.

10
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de Päre an'n Ropp fat, ſo ſünd ſe wedder in de

Heimat inrüdt, de fe ſtolz, weboch zu Roß “ verlaten

hewt, un dat Reggement is uplöſet.

So lütje beirtig Jahr wörn't all her, aber in

der Erinnerung an de damalige unverſchüütete Schmach

un Scanne, da leipen den olen Mann Thranen der

Wuth up de Baden dahl, un ut'n Klabberjosſpælen

wurd den Dagg niks mehr.

*

In Ellenſen odber was't in Eilenſen ? - jo

genau weit id dat nu of nich mehr, da was min

Vader mit'n groten Buren got verzaget. ' t was füßt

’n ganzen örndlichen Reerl, aber he könn fick mit

ftner Fru nich got ſtaứen , un de Beiden leigen fick

jümmer in de klatten.

Eins Dages da fümmt de Frälßer ") Böttger to

ehm, un de Fru beſtellt nu bi den 'n Duß ærne

Tellers, an puzzlanene dachte damals noch keiner . As

de Böttger webber geiht , da bringt ehm be Bur von

Hawe rünner un ünnerhölt ſtd nod fo'n bæten mit ehm.

Tofällig was iď mit minen Vader da, as ſe grade

Middags æten wollen, un de nien Tellers to'n erſten

Mal up'n Diſch feimen . Min Vader un id ſeiten

an'n lütjen Diſch, eiten 'n Botterbrot un brünken da

Roffent?) to .

1) Frebelsloh. 2) Selbftgebraute8 Bier.
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Nu was dat damals ſo Mode, bat up den Rand von

ſo'n Tellers ſo allerhand Sprüche in oltdütſcher Schrift

ſchræwenſtünnen, as hütgen Dages up de Beirünnerjäge.

As ſe nu alle andächtig bi’n æten ſünd, da leggt

de Bur up'n mal finen läpel hen, friggt ſtnen Teller

her, dreiht den un leſt den Spruch, de up'n Ranne

ſteiht. De Grotknecht füht dat, fangt of an to dreiben

un læſen . Un ba de Lütjenecht, un de grote Magd

un de lütje Magt, un an Enne ſitt ſe da alle un

dreiht un læſet, un alle grient ſe jo vör fick hen,

blot de Fru nich, de ett jümmer eernſthaft füdder .

Aber an Enne ward öhr dat doch upfallend, ſe fangt

of an to dreihen un læjen . Mit'n mal da ſpringt

ſe up un ſmitt öhren Keerl den Teller an'n Kopp,

de makt natürlich iligſt, dat he rut fümmt, aber jo

lange ſe ehm ſeihn kann, ſmitt ſe achter ehm her.

Nu wurd ick denn doch of nietſchierig, freig mi

of 'n Teller her un füng of an to dreihen un læſen .

Dat was in aber of 'n ganzen meſchanten Vers, de

da up ſtünd. „ Mei Frau – heißt - An

te nett ich wout, daß - ich – 'ne

and re hett . “ Un da de Fru nu würflich Antenette

heit, ſo könn Bhr dat of wol verdreiten .

ne

*

Dritteihn Jahr was ick olt wuren, un nu heit

dat : Du biſt nu flügge, rut mit Di ut'n Neſt .“

Min Vader geiw us mit düſſen oder von Huſe wegg,

bewöl nich, dat ſine Jungens of de Kleppreimens

treden fou.

10 *
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Kleppreimens dat is of fo'n Teifen von

Armſeligkeit, dat id in annern , wollhabeneren Gegen

den nich werder funnen hew. Bi us da harren de

Meiſten gar kein Slott anner Husdöhr. Da was

inwennig ſo'ne Kleppen, da ſeiten Reimen an, de dor

Döhr nal) buten hüng, dat was de ganze Gedichte.

Woto of ' n Slott ? rin wurd’n niks bröcht, un

rut fönn'n niks halt wæren .

3a mit'r Jungenstid da was’t vörbi. Un

ſchön was de wæſen, ſchöner fann ſe kein Prinz hat

hebben. Wat fann't denn vör ſo'n Jungen of wou

ſchöneres gæben, as jo fri un ungebunnen in Feld

un Wolt rüin to ſtriepen . Bör us was jede Fabr

tid ſchön , dat Fröhjahr , de Harwſt, de Sömmer, un

de Winter erſt recht. Denn leigen wi den ganzen

Daggup de Sdurrbahn, Glitchen , as man hier

ſeggt . Schlittſdob fennen wi gar nich , aber durren

fönnen wi alle meijterlich , rüggwärte un rörwärts,

up einen Bein un in de Quicheln ' ) .

Un wenn denn de Winterſtürme bruſen , tenn

ſtünd ick up'n Brink bi ujen puſe, un went te

Sturm von Daſſel herfeim, un denn ſo recht den

ganzen Amtsbarg lang rör de fahlen Böme buhle,

denn könne ic da Stünnen lang ſtahn un düſſer

Mujik tohören, un ſo'ne Muſik fann kein Meiſter

komponieren, keine minſchliche Hand jo'n 3nſiermente

buen , un den Blajebalg dato erſt recht nich .

) Niedergebodt.
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Un dat ſoll ic in alle verlaten ! Una mi

min Vader ſtue Hänne up'u Ropp leggte un nii jcgene

mit den urolen bibliſchen Segen, as mi mine Mutter

to’n Awſcheid füſſe, un dabi weine, dat ſe mi mit

öhren Thranen dat ganze Geſicht natt make, ta

krampe fick min Harte doch toſamen . 3d wör ja ſo

gærne to us blæben, wenn ick of Hitjen föpen un

Kalwerfülen verföpen mößte, wenn ick of minetwægen

aw un to mal achter ſo'ne komiſche Koh herſingen

föů , ja fülwſt up de Gefahr hen, doch noch mal von

Pöttjerchriſtine erwiſcht to wæren aber min Vater

wou nich .

' t hat mi nich ſlecht padt tat geimweih, in

faken jöfe mi sat in'n Beinen , de teihin Stünnen

Wægs nah minen Bargen in einen Galopp torügge

to lopen , aber tat güng nich. Min Vader harr mi

de militäriſch- philoſophiſche Lebensvægel mit upºri

Wegg gæben : Rannſt Du nicht avancieren, dann

mußt Du retirieren , aber nur nicht deſertieren . "

Wenn he dat nu of wol nich ganz ſo wörtlich meint

harr, ict heilt ut un deſertiere nich .

Na, et giwt ſic ja alles in'ner Welt, un ſo

geim ftcf mit'r Tid of min Heimweih, ' t wurb bæter .

Aber mit Madenſen wurd dat nich bæter, un wenn

idup Beſök to Hus feim , odder mi in minen

Breiwen erfundige : „ Mutter, wie geht's dem, dem

und dem ? " Denn heit dat : „ Schlecht, geſtorben ,

verdorben ,“ : - gut dat feim gar nich vör .

’t magg ja tamit anlægen hebben, dat dat de
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Riekſten grate nich wören, de minen Harten am

nöägſten ſtünnen , un vör de id mi derintreſſiere.

Un as id verläen Jahr to'n erſten Mal nah

fiew un twintig Jahren nah Macenſen keim, da fünd

ick dat grade ſo wedrer, as id dat vör fiew un veirtig

Jahren verlaten harr. De cle Franzvedder Löſche härr

ganz got noch læben könnt , de 3ferbahn harr ehm nich

ſtört, un id harr drieſte noch mal von Dafe rünner

faćen könnt, de Erdbodden was da noch grade ſo

weit as damals.

Frömme Geſichter ſeig id , Minſchen, de iď nich

kenne un de mi nich kennen. Blot ein was da, de

keit mi an un jä : „Du biſt'n Salin “ , wede aber von

den vælen Sprößlingen Salm id wör, dat wüßte he

of nich un id fenne ebm of nich . Menn da noch ein

wæſen wör, de mi bi minen Vörnamen näumt harr,

un wenn da of Bußmann ſin dumme Snad achter

her famen wör, wo wol id mi freut hebben.

Min einzige Jugendfründ, Röken Kaarl, was

grabe den Dagg vörher ſtörben, nu den einen Dagg

harr he da ok wou noch mit töwen könnt.

31 – fe fünd alle tot, te id fennt hew un de

mi fennt hew't. De Chriſten ligget da an Daſſel'

ſchen Wæge, un da is dat je natt, wer noch nich

ganz tot is, de mot da berfugeri. Un de Suden

ligget da baben an'ner Drifft, un da wuchert dat

Unkrut up Morbjen fin Graff grade ſo ſchön, as

up ben Annern öhr. Aber da is dat ünner den
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Dannen jo ſtiúe un ſo ſchön, ba möggt id of wou

mal liggen .

Aber an Enne bliwt flok dat ganz egal, da ſlöppt

ft dat in den witten Wefferſand grabe ſo got, as in

der roen Eere da baben an'n Song, un ganz grote

3le bat de Sate öwerhaupt noch nich dat ward

'ne langwielige Geſchichte , ſå de klude, da harrn

fe öhr Buzzlaneier ünnerleggt.





Gedichte.

Ob je ſick riemen ,

Ob je fiđ ziemen ,

Ob ſe den Laeſer ammefieren ?

Ick weit et nich, doch wünſch iďt ſehr .

Doch wer wat jeggt von fabulieren,

De kam mal her,

Den ſal de Deubel lothwis fritaſſieren !

't ward nich ſo dull vertellt,

As't up’r Welt

In Würtlichkeit ot beiht paſſieren .





Dat Krümp'enne ').

„ 3a, Mutter ," ſeggt bi'n Midtagsæten

To ſiner Fru te Böäfermeiſter ) Brant,

' t ward toch nu au folt ſo'n bæten,

Nu fümmt de Winter ok in't land.

Mit minen Rod dat will nich mehr,

De is nu flickt au früz un quer,

Un hat all allerhand Kollühren ,

Damit to gahn, ta mot iď mi ſchennieren.

Un warmen beiht he of nich mehr.

De Knöpe fangt an uttorieten,

fc fann'n nich mal to mehr knopen,

Id mot doch in den ſuren Appel bieten

Un mi boch woll'n nien töpen.

, 3, " jeggt ſin Dlich, da fümſt mi grabe recht,

De Roc de is noch nich ſo flecht,

Du baſt'n fum fo'n twintig Jahr.

De Tie'n jünd flecht, bat Geld is rar,

Mit'n nien Rod da wutt Du prahlen

Un fannſt tat Holtgeld nich betahlen .“

„ Id ," ſeggt ol Brand, „ ic hauſte up din Schellen ,

Vör minswægen fannſt up'n kopp bi ſtellen ,

1) Arümpen hieß das Anfeuchten der Stoffe vor der Ber

arbeitung, um das nachherige Einlaufen zu verhüten. 2) Böttcher .

meifter.
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Da ſoll ein Donnerwerder rinnerſlahn ,

In den Klatern da wil id nich mehr gahı ,

Un ſmitt den læpel in de Schöttel.

,,Un nu giw mi mal den Slöttel. “

Na — Brand's Mutter harr wollfüß de Bören an,

DI Brand dat was'n hartenegoen Mann,

Doch aw un an denn wurd he, as he fä, „ neutral " ,

Dat keim nich fafen , ſo alle Jahr 'n mal .

Un Hüte was he nah'ner Voltotfon wæſen,

Un harr ſick of'n Lütjen nahmen,

Un denn - denn mat be nich væl Fedderlæſen ,

Denn was ſlecht mit ehm uttofamen .

Brand '8 Mutter giwt den Slöttel her ,

Be nümmt fic Geld

Un geiht nah'n Koopmann Wegener .

,, Sieh ," ſeggt de, guten Tag . Meiſter Brand,

So lang nicht geſehen und toch noch gefannt,

Was ſoll's denn heut' mal Schönes ſein ? "

„ D “ , ſeggt Brand, „ id woll mal Rocktüg beſeihn . “

Rodzeug ? - ſchön, mit dein größten Bergnügen,

Hier, Meiſter Brand, hier hab ' ich eine Waare,

Ich ſage Shnen - nicht alle zu kriegen , "

Un friggt denn nu fo'n Stüde Flaustüg her.

Na ſo'n Tüg oat fennt hüt feiner mehr,

Dat heit nu Rattinnee un Flokinnee un Eskimoh,

Un ' t heit nich nebr Roc , ne -- Ballitoh.

Un de Moden de ännert ſic alle Næſenlang,

Hüt draget ſe ehm ruh un morgen blank,

Hüt lang as de Bolladen,



157

Morgen fort as 'ne 3aden ,

Un ſünd blot to'n Staat un Spazierengahn.

So'n Flausrock, de hat noch Dienſte bahn,

De was gegen de Külle un gegen de Hitt ',

Un alle herren ſe ben ſülwtgen Snitt;

Un ſo’n Rock güng von Vader up’n Sohn,

Dk wol noch in de dritte Genneratſchon,

Un wenn de Butenſtet ſlecht denn word,

Denn mat' dat nifs, denn wurd he fehrt.

Un damit was't noch nich to Ennen,

Nahher denn leit'n fe’n noch mal wennen .

Von rüſſen Tüg veir Aehle föft Meiſter Brand,

Betahlt tavör föf Dahler un'n Gulen K'rant

Un geiht damit nah'n Sniedermeiſter Bod.

Nu, Wilhelm, nimm mi mal't Maat to'n nien Rock . “

De Snieder is nu of grief bi'r Band,

He friggt de Maaten von'mer Wand,

Dat was damals roch kein Centimetermaat ,

So as hüt, 'ne dato da harr

He fo'n Hümpel Pappierſtriepen p'rat,

Un jedes mal, wenn he harr mæten ,

Denn hat he fo'n Stückchen awfnæpen

„So ", ſeggt he, „ den Rater will wi nu wou klemmen,

Wennebr mößt Du den Rock denn hebben ? "

„ O " , ſeggt Brand, „ t preſſtert ' n þæten ſtark,

3d hew jo dacht, to'n Martinjemark. "

„Bon" , ſeggt de Snieder, .dann iſt er fertig, ganz gewiß ".

Na ſchön ," ſeggt Brand, ,, un benn adſchüß".

**

*
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Martinjemark was längſt voröwer,

De nie Rod, de feim nich öwer ,

Wol twintig mal deh Brand den Snieder fragen ,

Un jümmer barr wat anners de to klagen .

Denn harr he mal ſehr franf lægen ,

Denn harr ſine Fruen ' n Kind mal frægen ,

Un lög fid allerhand to hopen,

Un Meiſter Brand de mößt wildeß

In'n olen Rod noch rümmer lopen .

Na an Enne da würd he wedder inal neutral,

Un warb den Snieder mal an de Nieren faten ,

He will ſick nu nich mehr begöſchen ') laten

Un maft den nu ' n Murbichandahl.

„ Wat,“ ſeggt he, ' n halw Jahr luhr id up minen Rod

Un noch nich ferrig ? Glömſt Du entfahme Zægenbod ,

3c leit mi nu noch länger von Di naaren ?

Du kannſt nu Dine Würe ſparen ,

Dat hol de Deubel länger ut ,

Hier up'r Stäe nu ſo bot

Siwſt Du mi jeßt min Tüg mal rut. “

De Snieder deriaget ſick nu ſehr ,

De Saf was de be Barr dat Tüg nic mehr,

Ke harr mal 'ne Kindöp odder füßt ſo wat

Un harr keinen Groſchen Geld dato hat ,

Un da harr he Brand ( in Tüg bertloppt,

Harr mit den Gele dat Rod toſtoppt.

Dat drömte he Brand doch nu nich leggen,

1) Beſchwichtigen , hinhalten .
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Un mößt ſtď wedder up't leigen leggen.

Din Tüg", ſeggt be, dat heit id lumpen,

Denn ad id hew dat wol frumpen,

Da is't inlopen ganz un gar

Un öwerblæben is nich'n Haar,

Dr nidh'n Spier is öwerblæben .

Na nu “, ſeggt Brand, „bat jau id glőben ?

Du hölſt mi hier woll vör'n Buren,

Töw man ich ward Di beluhren,

3d gah von hier up't Rathbus rup . "

Vör minsmægen, “ ſeggt de Snieder ,

Man to, holt Di man jo nich up,

Gah gliek vör't Appellatſchonsgericht,

3d bin of kein Spier bange nich,

Din Tüg dat is mi inne krümpen,

Un nu verbidd ick mi Din Schimpen ,

Da iſt die Thür, verſtehſt Du mir ! "

Un as nu Brand ſteiht up'r Straten,

Da ſteiht he da nu ganz verplert,

Mit beiden Gännen deiht he an'n kopp ſtd faten -

„ Mein Gott in Himmel - bin ic denn behert ?

Min ſchöne Tüg, min ſchönet Geld,

38 ſowat möglich up'r Welt ?

De Snieder is ſo brieſt un frech ,

þat dat mit'n Krümpen doch wol ſtn Recht,

3d will doch ehr id anfang to klagen,

Doch erſt mal ' n Ropmann fragen ,

Nah Geidemann gab iď mal rin :

„D, Qerr Geidemann, nöhmen ſe't
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Mi nich vör ungot, bat id fo frie bin ,

So Flaustüg, lörpt dat of wol in ? "

Gewiß, mein lieber Meiſter, das ſoll wohl ſein,

Ein jeder Wollſtoff der läuft ein ."

„ Ja, aber wovæl, wou iď well fragen ."

, 3a — das iſt allerdings ſo leicht nicht zu ſagen,

Auf ein Stück von vierzig Ellen , nicht gar zu fein,

Da laufen immerhin ſo vier Eten ein. “

„ Süh “, ſeggt Brand, „ tenn hat doch de Snieder recht,

Aber von Wegener finn ick bat ſlecht,

De hat ſo mannigen blanken Dahler von mi frægen,

Un mi ſo ſchändlich to bedrægen,

Lüe un Rinners , wat mot'n toch erlæben. –

Nu nöhmen Se mal an, Herr Geidemann

Dat Krümp'enne, tat hat he mi gæben !"

Got in'bödd ').

Kaarl Mußmann, dat was befannt,

De ſtünd fick got, te harr Kurant.

Von ſinen Vader harr he 'n ſchön Kaptahl arwt,

Un üm nu jümmer grötter dat to maken,

Da hat he't von't Mul fld awbarwt .

He ſpar an allen möglichen Safen.

Was Junggeſell, hat ganz vör ſie alleine fæten,

1 ) Gut eingebeizt.
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Vör Giez hat he nich ſatt fid fræten ;

De Giez, de leit ehm Nachts nich ſlapen,

Hat jümmer ſinnt un ſimmeliert,

Dat fick ſin Geld verintreſſiert,

Wo hei noch mehr tojam fönn ſchraapen.

Drei grote Banſen Brennholt harr he ſtahn,

Doch da güng he ſehr ſparſam man mit üm .

In Winter da is he jeden Abend utgahn,

Denn bleiw he nich to hus worüm ?

Blot, üm de Füerung to ſparen ;

Aber nich in'r: Krog - bewahre Tid,

Da woll be fick woli hübſch vör wahren,

Dat föſte Geld, un ehr be Geld utgeim,

Da nör Raart leiwer halw bot fraren .

fine Nawerſcop hat he bejöcht,

Un bat da bet jo Klode nægen ,

Bet Beddegahnstid, da to denn bröcht.

Nu hat be mit'r Tid denn rut frægen,

An beſten inböen deh fin Nawer Rode,

De harr noch fo'n Aben nah'r olen Mode,

So ein, te von buten wurd lahn ,

So'n richt'gen Unflath, wo tor Tid

So'n halw Klachter Holt is rin gahn.

Un dat was vör Raarl denn ſo’n Fræten,

Wenn he ſtd ba jo an fönn brahn,

Un jeden Abend hat be bi Roben fæten,

Un is denn of nich ehr up ſtahn,

Bet Roben Mutter anfüng, fid uttoteihn ,

Un Anſtalt mat, nah'n Bedde to gahn .

! 1
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Denn mať ſick Raarl ok up de Bein

Un is nah Hus denn hen flaart,

Un hat ſic freut , dat he ſo warm hat ſæten

Un hat ſin ſchöne Holt (pahrt .

So hat he fahre lang dat dræben .

Eins Abends is Rode alleine to Hus blæben ,

Sine ganze Sellſchop is utgahn ,

Be hat ſick twei dicke Röde antagen,

Sleiht bet öwer de Ohren hoch de Kragen,

Bat ſick 'n diden Schabl da rümmer ſlabi ,

Tredt Füſthandſchen an un fleiht

'ne dicke Pärdede ficüm de Bein,

Un mümmelt fick in allerhand warme Saken,

Sett ſtd achtern Aben un hat nu utſeihn,

48 wou be 'ne Reiſe üm den Nuropol maken.

Kaarl fümmt nu an

Un fett ſtd bi ehm up be Bank.

,, Na, Nawer ," ſeggt be, ,,biſt Du frank ?

Du haſt Di ja verbeuwelt innemümmelt. "

„ Och,“ ſeggt Rode, un makt'n wehleidig Geſicht,

.Dat ritt un ſmitt, un dat frimmelt

Mi in den Knafen, ic hew de Gicht,

Na - id denke, dat ſau fick gæben .

Ick hew dögt wat in'n Aben leggt,

3ď will mal ſweiten .“ „Da haſt Du recht,"

Seggt Kaarl, „ Wärınße is dat halwe læben,

Helpt bæter as Doktor un Medbeziehn ,

't is't Einzige, wat den Minſchen helpen kann, “

Un kieft vergnögt den Aben an.
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Dör den fine Rigen lücht ſo ' n hellen Schien,

’n bannig Füer mot da in wol ſin .

Nu hat he tenn da ſo fæten

Un hat up'n Troſt 3&raels (uhrt.

He ſitt un ſlit ' t ward nich warm.

„ I, " denkt Kaarl, „ wat inagg denn dat heiten ,

Dat dat vonabend ſo lange duhrt,

Dat is ja ' ne Küữe – to'n Gotterbarm,

Dat Füer brennt ſo ſchön in Aben,

He mößt doch iu in Gang ball famen . "

Un Rode ſlöppt un ſuörft as ſo'n Tilebär .

Na , " benft Kaarl bi ſid , „ wer

Bi ſo'ner Küüe ſlapen kann,

Mit den fin Gicht is't nich wit her,

Wat hat de aber of alle an .“

He ſitt, un ſitt, he friggt dat Græſen,

Un dat is gar kein Wunner wæſen,

’ne Hunneküüe is dat buten ,

De Stærn an'n Şæben bliten un glänzen ,

Dat dice 3h8 ſitt an'ı Fenſterruten ,

Un æben ſo folt is't in'ner Dönßen ,

Dat früßt, dat't man jo knittert un ſo knætert.

Kaarl hewt de Tähne in Mul flöätert,

Dat Harte früßt ehm in'n Liem ,

A8 3hstaden folt find ebm te Bein un ſtiem ,

Un ihskolt is un bliewt de Aben .

Un länger holt Kaarl dat nich ut,

Sitt he noch länger, denn mot he verflahmen,

He frappelt fick hoch, un geiht rut .

11 *
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Doch up'r Dæhl ta bliewt he ſtahn.

„3 , wat mit den olen Aben is vörgahn, "

Denkt he, ,, dat wil ich doch nu erſt mal wæten,

Dit is ja 'n ganz verfluchtet Stück ."

He fieft in't Abenrod - un praüt torügg,

As harr de glein'ge Deubel da in ſæten,

Un as ob de ehm jöggt , ſo löppt he to'n Su8 rut,

Un in finer Bosheit, ia ſiner Wuth,

Da hat he de ole Husböhr ſlabn,

48 fou de gliek in Dutten gahn .

Un ſchimpt un reſſenniert un ſcheut

Up ale Minichen, un ſinen Nawer Rode

Da woll he glief ' n Eid up fwæren ,

Un alle Minichen be fönn'nt hören,

Dat wör de ſlechtſte keerl up'r ganzen Welt.

Na ſo ganz unrecht harr Raarl nich,

Rode, düſſe Böſewicht ,

barr blot 'ne lucht in Aben ſtellt.

Wer hat nu den grötſten Schaden.

„Hör mal, Melching, “ ſeggt min Untel Aren,

„ Wo lange fall denn dat noch wahren,

Drei Jahr biſt Du mi nu al ben Rettel cüüig,

Un ten berföft ick Di jo billig,
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Den kann ic Di nu nich mehr länger borgen .

„ Na , Aren , " jeggt Melching, mmat Di man feine Sorgen,

Um de twei Dahler lop ick noch nich ut'r Welt,

To Michelsdagg, denn friggſt Du Din Geld."

,,Schön ,“ ſeggt min Unkel, denn will ick Di noch

mal globen ,

Aber länger tühſt Du mi nich anner Næſen,

Dk nich'n Dagg doh ick noch länger töwen . “

Michelsdagg fümmt ran , un wer nich betahlt,

Dat is natürlich uſe Melching wæſen.

Min Unkel bringt ſine Klage in ,

Un hüte is nu de Termin.

„Hör Er, Melching , “ ſeggt de Ammann, „ der Kläger

Verlangt von ihm zwei Thaler

Für einen Keſſel, ich rathe Ihm, bezahl Er. “

wKerr Ammann, dat ſünd ja luter lögen,

3d hew gar feinen Stettel von ehm frægen ."

,, Herr Amtmann ," ſchreit min Unfel, „ er lügt wie

getrudt,

Er hat – „ Ruhig, Kläger , und nicht gemudt,

Sonſt iſt hier die Klingel - Er weiß Beſcheid.

Alfo, Melching, dann käm Fhm zu der Eid,

Daß er den Reſſel nicht bekommen, will er den ſchwören ? "

Natürlich, Herr Ammann, füßt wörd ic ja den Berzeß

berlæren,

Den will ic nich ein mal, den will ick gliek tein mal

fweren . "

Un richtig - Melching ſwært den Eid,

Un damit was de Sal in Richtigkeit.
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Un min Untel mößt to ſinen größten Kummer un Qualen

De Koſten un Melching den Wegg noch betahlen.

Un as je von'ner Amtsſtoben fünd gahn,

Da geiht min Unkel vör Melching ſtahn :

„Nu hafte geſchworen 'n falſchen Eid,

Nu biſte um Deine Seligkeit,

Um zwei Thaler, um ſolchen Bettel . "

„,Un Du, “ ſeggt Melding, „ Du biſt üm Dinen Kettel."

De fiene Konjack.

De ole Moſes in Liebenau,

c hew eym fennt uod aitz gestali ,

Dat was'n Mann, ehrlich iv Dohn un Wandel,

Obgliet dat he mit Pär hat bandelt.

Ich mein, dat dit wat heiten will,

' n Pärhändler un ebrlich - toch id ſwieg man ſtill,

3d fönn verbrennen mi ſchön dat Mul,

So'n Roßlamm fönn hier ſin to'r Stell ',

Un de Art is mit'n vertlagen gar nich ful,

Denn heit dat — ,, Jujurie, fünfzig Diarf, eventuell. "

Un düt Wurt, dat hew ic bannig up’n Strich,

Wat dat bedütt dat paßt mi nich .

Alſo ,ad rem ", as Gerichtsbeiner Kirchhof feggt.

De ole Moſes geiht eins Dags den Wegg

Bon Nienbörg hen nah Liebenau,
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De feim von'n Mart, von wecken

Dat weit iď nich mehr ganz genau .

Un as he grade dör Dyle wandelt ,

Da dreppt he da 'n Liebenauer,

De da mit Seißen ') rüm ſo handelt. -

„ Sieh, Heine, das is gut, daß ich Dir hier getrefft ,

Nu hab' ich hier noch'n klein ' Geſchäft,

Geh' Du nach'n Wirthshaus, beſtell' Kaffee dort,

Gleich bin ich auch da, auf mein Wort,

Dann gehen wir zuſammen nach Liebenau . “

„ Vör minewægen ," ſeggt Heine, „ man tau,

Id will hier of nich länger rümmerſtröpen,

Kein Deubel will noch Seißen föpen ."

Un in'ner fütjen Værtelſtunnen ,

Da hewt ſe fick tojanien funnen,

Drinkt öhren Raffe, Moſes betahlt de Zech',

Un makt ſick denn langſam up'n Wegg.

Doch fum ſind ſe ut'n Dörp rut gah ,

Da bliwt de ole Moſes ſtabn,

pe harr Badete bi jid , lüti un grot,

Un harr damit nu fine Noth,

De Taſchen vull, drei ünnern Arm,

Dat was ehm läſtig, tenn ' t was ok warm .

,, Du, Seine ich will Dir mal was ſagen,

Du hilfit mir wohl ein büſchen tragen ,

’ne Flaſche Konjac hab ' ich hier,

Du biſt ſo gut un trägſt ſte mir .

1) Senſeit.
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Das iſt das feinſte von allen Getränken ,

Die will ich meiner Sahrchen ſchenken.

Roſt die Flaſche aber auch acht Hamburger Mark,

Das heißt, ſo zu trinken , da iſt der viel zu ſtark,

Aber in'n Thee, fo'n fleines Reffelche bloß

Ich ſage Dir, Heine - das ſchmeckt ganz fermos,

Wilſte ſie tragen, hier haſte die Flaſche.“

„ Ganz gern, “ ſeggt Heine , un ſteckt ſe in de Taſche,

Se gaht nu füdder, vertellt ſick wat,

Un föhrt von düt, un föhrt von dat,

Un fährt of von der Sjerbahn .

„Du, Heine, " ſeggt Moſes , mba fangen

Sie in Deutſchland nu auch ſchon mit an .

Das aber ſag ' ich, haben wir die erſt hier,

Denn foſtet der Hafer gar nichts mehr,

Un'n Pärd, dat foſt denn 'n Mattier. “

„ Ia , “ ſeggt Heine, mun denn mine Seißen ? "

,, Die kannſt Du denn gleich in die Aue reinſchmeißen ."

„ 3, denn fönnt wi ja alle ſnurren gahn ,

De Deubel de bal de 3ſerbahn !"

„ Vor meinswægen auch, in Gottes Namen .

So ſind ſe denn middlerwile in't Holt rinfamen,

Wo de Wegg rechts awgeiht nah Gliſſen .

„ Och, Moſes, “ ſeggt Heine, „ gah langſam man vorüp,

Id mot hier æben erſt mal –, "

Un trett to’r Site achter de Fuhren,

Kriggt flint de Flaſche rut, un nich ful,

Ward he den Ronjac mal örndlich beluren,

Steckt de Flaſche wedder bi, wiſcht ſick dat Mul,
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Un deiht ſick wedber to'n olen Moſes geſellen ,

Un makt ’ n Geſicht, as fönn he drei nich tellen .

Un je ſind noch gar nich lange gahn ,

Da bliwt Heine aư wedder ſtahn

Un makt noch mal denſelben Warp ' ) ,

Un nimmt wedder einen, aber icharp.

De ole Moſes geiht ruhig ſines Wæges

Un denkt in ſtnen Sinn nicks Leeges,

Un Beide wandert ſo vergnögt öhre Straten .

Un nu dücht mi, herr Heine dat könnt well ſin laten.

Aber 'de Konjac harr ehm doch to ſchön ſmedt ,

„Und ſchrecklich iſt der Löwe, der einmal Blut geledt . "

Un wo't bi'n Arkenbarg da geiht hendahl,

Da makt Heine dat Mannöwer noch mal.

Na - büt maft den olen Moſes denn doch ſtupig,

Adwieder, " denkt he, und eben erſt,

Das fommt mir vor ganz pußig,

Du mußt doch mal fo'n bischen fucken .“

Un as he fieft nu achtern Hagen ,

Da jüht he denn, wi Heine ſinen Ronjack hat bi'nt

Kragen .

,,Herr Gott,“ ſchreit Mofes, „wo läßt er flucken !

Wo hat ich eintlich meinen Berſtand,

Das konnt ich alter Ejel toch wohl wiſſen .“

Nümnit ehm de Flaſche ut'r Hand

— Nu, Heine, lat mi aber of mal — . “

2) Ausrede .
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Dat Valen .

Wenn fo'n Snad obber fo'n Wurt

Erſt upſnappt mal is,

Denn ſitt dat wiſſ',

Un ewig læwt denn dat fo furt.

So t. B. fenn ic ein,

Dat is befannt bi Grot un Rütjet

Wil ein den Büdel mal nich teihn,

Denn jeggt he hunnert gegen ein :

,, Robald jeggt – ' t ward doch wittjet . "„

De Ropmann Robald up'r leinſtraten,

Dat was'n Ropmann tat mößt man ehm laten,

So einer noch von olen Kurn un Schrot,

He was ſehr acerat, un fine Waaren ,

Dat was bekannt, de wören alle got .

Un wat wecke of ſäen von knappen Wægen,

Was dummet Tüg, wör'n utgeſtunfene Löägen ,

Bi Kobald hat noch jeder Tid

' n Jeder noch ſin Recht frægen .

Blot ſparſam was he wou jo'n bæten ,

Mit'n Gelte hat he nich rümmer ſmæten ,

Alles wat wahr is,

Dat heilt he wiß ,

Drum hat he of ſchön in'ner Wulle ſæten .

Nu hat eins Dags ſine leiwe Fruehm ſeggt,
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Öhre Steben, te wör toch al ſehr ſlecht.

De Deden wöre ganz ſwart von Rof,

He qualme ja as'n Schottſtein ok.

„ Sie iſt doch nun ſo ſchwarz wie Pech,

Wir müſſen uns ſchennieren , tömmt mal Beſuch. "

Für mich," jeggt Robald, , iſt ſie noch gut genug,

Wer uns nicht tömmt, der geht nicht wieder weg ,

Der fremmt ſich denn die Schöße nicht,

Auf Beſuch da leiſte ich ganz gern Verzicht,

Die Hauptſache iſt – verdienen , liebes Kind. "

Na - wie denn nu de Fruens ſind,

Se hat ehm ſo lange in'n Ohren lægen ,

Bet dat he reggt „ Na meinetwegen, “

Un ſchickt nah'n Maler Glinnemann,

Un de fummt nu of fleunigſt an .

„ Glinnemann “, ſeggt Robald, un chenft

Den erſt mal in ' n Lütjen ,

„ Se mõt us glief de Stobendecen wittjen ,

Mine Fru, de wil je ſo nich mehr ſeihn,

Se mößt mal wæren fo'n bæten up'friſcht.“

Dat, Serr Robald," ſeggt Glinnemann,

A8 he den Lütjen hat wegg'wiſcht,

„Dat, Herr Kobald, dat fann glief geſcheihn,

Ick hew grad Tid, un will glief de Safen halen .

Aber , Herr Kobald, Se fötl't mi nich vör ungot nähmen,

Mit'ner wittjien Dede, da möt Se fick doch ſchämen,

Worüm lat Se de nich mal fo'n bæten malen,

So'n Mann as Se, det fann betahlen ? "

,,Glinnemann, Se hewt got fören,
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So ſlimm is dat noch lange nich,

Aber wo meint Se denn bat mit'n malen,

Wo ſau denn dat nu eintlich wæren ? "

,,Denn, Herr Robald, denn treck ick hier 'n Strich ,

De ward roth, in hier einen , de ward grön ,

In allen veir Eden fo Blomenpofetten,

Un in der Midde denn 'ne' grote Roſetten,

Se fölt mal ſeihn -- dat makt ſick wunnerſchön . “

„Ja, “ ſeggt Kobald, „wat föſt bat aber, Glinnemann ?

De fangt denn nu te ræken an :

,, Echt türkiſch Roth , Schweinfurter Grün,

Die Roſetten, Poketten, das Stricheziehn ,

Die Decke iſt auch ſehr ſchlecht im Put

Drüttig Groſchen, Herr Kobald – de ganze Smuß ;

Ick denke, dat is doch nich to dühr. “

, Drüttig Grofchen, Glinnemann ?

3d glöwe, Se ſünd woll nich von hier ,

Glöwt Se, dat bi mi dat Geld

Man jümmer man ſo lütjet ?

Glinnemann - 't ward doch wittiet !"

D e Lüch te.

In'n Sündern bi liebenau ,

Da geiht dat hüte luſtig tau,

Da ward danzt, drunken un gæten,

Denn hüte was dat Schiebenſcheeten ,

Un kamen was Alles, wat man fönn krupen,

Denn wo't wat to danzen giwt un ſupen,
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Da bliwt kein liebenauer jo licht to Hus,

Da föhlt be fid , ag in'n Sdörw de lue.

Un hüte was dat erſt recht 'n læben,

De Bächter Dreier harr Einen utgæben.

Nu was alles ut Rand un Band,

De Reeris föpen vör't Vaterland,

Un de Wiewer de heilen mit den Schritt,

De drünken mit,

Natürlich blot deßwægen,

Dat öhre Keerl8 to væl nich frægen.

Bejönners aber was da ein,

Vaartje heit be, wat de Reerl föp ,

Dat was ganz grulig antoſeihn.

Sine Fru hat ebm de beſten goen Wöre gæben,

He ſöù ſick ' n bæten in Acht doch röhmen,

Un föú dat ole Supen laten.

Kumm ,“ ſeggt ſe, un friggt'n bi'n Arm to faten,

„ Lat us mal leiwer einen danzen . “

,, Verrüdtet Wiew , " deiht he de anranzen,

,, Dat fou mi grade of noc fæhlen,

Un mi mit Danzen awtoquälen ,

Ne - hüte will ick blot man fupen

Un föl id of nah gus ben frupen ."

Na, wat to dull is, is to dull,

' n Swieneammer, of noch ſo grot,

An Enne ward de of mal vul.

' t duhrt nid lange, da is he denn ſo dudelbide,

Dat he up feinen Bein fann ſtabn,

De Fru mot mit nah Hus ehm gahn.
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Dat was denn vor öhr 'n ſwaret Stüđe,

't was ſtifedüſter, man konn feine Hand vor Ogen ſeihn,

Aber wat hülpt, ſe mot mit eym los doch teihn ,

Se fann ehm doch nich to'n Spott der Minjchen

liggen laten,

Un ſo friggt ſe ehm denn nu to faten,

Un geiht mit ehm aw.

Se mot ebm (chuwen, treden , böhren,

't war vör öhr ' ne ſlimme Qual,

Alle Ogenblic da liggt he an'ner Feren ,

Un wenn ſe meint, ſe hat ehm hoch ,

Denn liggt he al wedber tahl .

Na, wenn't of langſam güng,

Se ſind doch jümmer vörwarts famen .

Aber nu, nu famt ſe an de Specke !),

Da hat de Reife ' n Enne nahmen ,

Da ſteil de Raare nu in Drece,

Da hewt de offen an Barge ſtahn .

So'n ſmahlet Stegg leig ta wou ower,

Da fönn to'r Tid man ein rower,

Twei up'n Mal - dat hat nich gahn.

De Fru fangt an to ſimmelieren ,

Wo je dat wol anfangen mößt,

Öhren Reert daröwer to ſpendieren

„ So'n Reerl to hebben, ſtak ſo to beſupen .

Segg mal, Du Suput , kannſt Du noch Erupen ? "

Haartje nuſſelt ſo wat, un je hat dat jo verſtahn,

Mit'n Krupen fou dat wol noch gahn .

2) Kleiner Fluß .
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„ Na, “ denkt ſe, „ denn will wi't mal perberen .“

Se leggt öhren Mann vör't Steeg up allen Veeren,

Un ſtellt ſtd vör ehm rup,

Nümmt bet up't Hemd

De Röcker fick von achter up.

..Segg mal, Du Schwein,

Rannſt Du dat ſeihn ? "

Saartie hat ſtd 11p de Arme ſtemint,

Un fieft, un fieft. 3a, Nörken,

Dat, dat ſeih ick wou, dat , dat is Din Hemd . “

„ So, “ ſeggt fin Fru , „ id gah langſam nu vörup,

Un Du früppſt achter her,

Un paßt Du nich up bi Dinen Krupen ,

Denn helpt Di fein Minſche mehr,

Denn fäuſt Dit in't Water un mößt verſupen . "

Un nu geiht's los, ganz militärſch, mit dorgedrückten

Knei :

Eins Zwei Eins Zwei Eins Zwei,

Un vörſichtig achterher fruppt he .

Un as de Schipper up hoger See

Riekt nah de Stærn an'n Firmament,

So fieft Haartje nah ſiner Fru öhr Hemd,

Un düſſe Compas hat ehm nich verlaten -

Se is röwer marſchiert, un he is röwer frupen .

In'ner Dređſtraten , 'n paar Dage nahher ,

Da ſitt nah Fierabend de Nawers ſo vor öhre Döhr .

Da ward dat up’n mal fo'n Geſchrei,

In'n Nawerhus da ichellt fid Twei,
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Fru un Mann,

De ſind da ganz barbarſch in Gang.

Un dat Wiew hat jümmer dat leßte Wurt,

Dat zauſtert un ſchimpt in einen furt,.

Un as de Mann

Mit Würen dagegen an nich fann,

Da is be ihr 'n bæten nöger kamen ,

Un hat de Hänne to'r Hülpe nahmen .

Nu hat dat Wiew ganz mörderlich ſchreit,

Hülpe, Gülpe, he fleiht mi dot ! "

De Herr Bajtor, de grade porömer geiht,

De bliwt ſtahn. „ Aber, da iſt ja ein Menſch in Noth,

Da muß man soch mal nachſehen ,

Kommt, lieben Leute , laßt une tahin mal geben ."

„ D , Herr Paſtor," ſeggt Knüppelsvader, deßwægen

Da brukt Se fick nich uptorægen,

' t hat niks to bedühn, dat bæten Geſchriggte

aartjen Mutter friggt'n paar vör öhre Lüchte.

Tv wit.

,, Nir zu handeln, Herr Studtent, nir zu handeln heut ? "

So ſpræft fo'n mobilen Handelsmann

So'n richt'gen Bruder Studio " an,

De in Leipzig up'r Straten geiht .

Keine alte Stiefel, Rod, Hoje oder Sut,

Sie wiſſen toch, der Mordje zahlt baar und gut,

Wir haben toch oft gehandelt ſchon , wir Beid. "
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„ 3a, Mordjen, eine Boje hätt ' ich wohl,

Doch fürchte ich, ſte iſt Sonen zu weit . “

Zu weit ? – Sopaß, Herr Stubbent,

Bor mir is nir zu weit und nir zu eng ,

Könnt ich die Hoſe woll mal ſehen ? "

,, Gewiß, ich bin in Begriff, zu Haus zu gehen .“

„ Denn, Herr Student, geh ſtantepeh ich niit. “

Se gabn nu 108, un Mordjen

De höūt mit den Stubbenten Schritt,

Dat was vör ehm 'n ſwaret Stück,

De harr fo'n paar unvernünftig lange Staken,

Bi jeten Schritt, den he deb,

Mößt Morbien minneſtens dreie mafen,

Un benn mößt he fo an un aw,

Noch maken ſo'n lütjen Sunnedraff.

Se gahn un gahn, je bewt

De Stadt all längſt verlaten ,

Un marſchiert all up'r Beerſtraten,

So'ner richtigen ſtöwigen Schorſee.

Mordjen, de ſtöhnt „ Ach un weh “,

De Sweit löppt ehm an'n kopp herunner,

Un dat was ja nu of gar kein Wunner .

De Sünne ſchien ſo pralt bon'n Hæben raff.

it was 'ne wahre Badabengluth,

Un jümmer Sneütritt un denn mal Draff,

Sowat bat hal de Deubel ut.

Un uterbem harr Morbien fick

Noch Blaſen an de Föte gahn,

He kann nich mehr, he bliwt ftahn :

12
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aferr Studdent, ich bitt , machen Sie mal Salt,

Kommt denn die Hoſe noch nicht bald,

Zwei Stunden ſchon gehn wir ohne Bauſe,

Sie ſagten doch, Sie wollten gehn nach Sauſe ? "

„Das will ich auch, doch die Reiſe,

Die hat ja eben erſt angefangen,

Sie wiſſen doch, das Semeſter iſt heut aus,

Ich geh nach Caſſel jeßt, da bin ich zu Haus,

Und dort hab ich die Hoſe hangen. "

Nach Caffel ?" ſchreit Mordjen un makt

Vör Schreck 'n groten Sprung to'r Siet

„ Nach Caſſel ? Addjö, Herr Studdent. “

Un dahen löppt he, as ob de Ropp ehm brennt

De Boſe was ehm doch to wit.

Wat'n Scheeper lefft, dat lefft kein

Bupperdente.

,, Darum , mein Sohn “, ſeggt up'n

Spaziergang de Ferr Zupperdent,

To finen Söhn, de a8 Studdent;

To Hus bi ehm up Ferien was,

,Darum, mein Sohn, glaub mir das

Die Hauptſache iſt und bleibt Litteratur,
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Dhne ſie kein Fortſchritt, feine Kultur,,

Der Menſch , vor allem , er muß lejen ".

„ Ja, " meint de Studbent, dat möggt wohl wäſen ,

Doch, lieber Vater, gilt das wohl nur ; ...

Für uns, für die gebildete Klaffe,

Und ich glaube, es giebt noch eine Maſſe

Von Menſchen , die wohl niemals leſene ins

Das ganze Jahr nicht ein gedrudte Wort.

Z. B. jener Schäfer dort,

Der da am Graben ſo faul ſich ſtredt,

Glaubſt Du, daß der jemals

Die Naſe in ein Buch rein ſteďt ?

Den Eindruck macht er nicht auf mich."

,, Und doch , mein Sohn, fannſt Du da irren Dich ,

Die Schäfer ſind befannt als flug,

Ich bin überzeugt, auch , er, er lieft ein Buch.

Freilich, ich behaupte nicht, daß es die Klaſſiker ſind,

Die er zu ſeiner Leftüre nimmt,

Den Homer, den wird er wohl nicht bei ſich tragen -

Doch fomm, wir fönnen ihn gleich mal fragen :

Mein lieber Freund, wollen Sie uns mal ſo ſagen ,

Mit welcher Arbeit, mit welchen Dingen

Sie ſo 3hr Tagelbert vollbringen ,

Von Morgens früh bis Tage8enbe,

Und was Sie thun nach Feierabendszeit;

Nicht wahr, mein Freund, Sie ſind ſo gut:

„ O ganz gærn , Herr Zupperbente ",

Seggt de Scheeper un ſpiet ſtn Brimchen ut ,

Dat is ja man 'ne Kleinigkeit .

12 *
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Det Morgen, wenn ic hew Raffe brunten,

Demu trec id mit be Schape loe. "

„Wie herrlich ", ſeggt de Zupperdent, „ wie famos,

Der Gedanke ſchon, der macht mich wonnetrunken,

Den ganzen Tag in der freien ſchönen Natur ! "

„ Jawol, Herr Zuppertente - Fix entfahmte Röä,

Geihſt Du gliet in de Fouhr ?

Na – denn ward mit'n Schapen fo rümtagen,

So'n Scheeper, Herr Zupperdente, de mot fick plagen,

De mot't fick ſuer laten wæren .

Se glömt gar nich, wat ſo Schape

Vör webberhaarige Rreturen ſind,

Un babi ſitt ſe vuứer Schörw un Grind,

Den ganzen Dagg, da mott ein ſmären ,

Un Fir, de Röä, de ärgert einen of halw bot.

Na, denn æt id Fröhſtüd, un denn Middagsbrot,

So dröge Roſt, denn geiht ſo hen de Tid.

Un hew id tenn min Vesper gæten,

Un de Schape hewt of fl & dicke fræten,

Denn ist bi lütfen tenn ſo wit,

Denn trec idr init in de Hören ' ) rin .

Na, denn frieg ict benn of min Abendæten ,

Un Gewick leddig denn mine Schöttel

Un ick hew noch bæten Tid,

Na, denn læſ' id noch 'n bæten Röttel."

De Zupperdent de ſtöt den Studdenten an

,, Ich danke Ihnen, mein lieber Mann,

Necht ſehr für Ihre Freundlichkeit . “

?) $ ürde .
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„D, nite to danfen, vör ſo'ne Kleinigkeit,

Ne, Derr Zupperbente, ne da nich üm

Fix berfluchte Röä - gah achter rüm . "

As he ſo’n hunnert Schritt is gahn,

Da bliwt de Zupperdente ſtabn .

,,Nun, mein Sohn, hat id nicht recht ?

Selbſt dieſer fimple Schäferknecht,

Du hörteſt ex - er lieſt. "

„Ja, lieber Vater, ich muß

Dir zugeſtehen , daß Du im Rechte biſt,

Doch den Autor, den er genannt,

Der iſt mir völlig unbekannt. "

„.Auch mir, mein Sohn, ich muß geſtehen ,

Doch dabei kannſt Du wieder ſehen ,

Wie weiſe der Schöpfer das eingerichtet,

Doch aud für folde feute ſich ein Dichter findet,

Der für ſie ſchreibt, der für ſte dichtet,

Doch will ich morgen gleich mal ſehen,

Ob ich von ihm was finden kann . “

Na - he was 'n gründlichen Mann,

Den annern Morgen, gliek nah’r Kerke,

Da geiht he los , makt Jagd up Röttels Werfe ,

In alle Bokhandlungen da fröggt he an .

Doch, wo he den Namen nennt,

Da tuďt je be Schullern ,

Of nich'n einzig hat den fennt .

Kataloge werd nahſlahn,

Von baben bet ünnen , von vörn bet hinnen ,

Rein Röttel hat ba in ftahn ,
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Kein Kötter 'is da in to finnen.

Den Zuppertert hat tat ſo uprægt, 55

De Röttel lett ehm machte nich ſlapen .

He hat extra ben Scheeper upſöcht;

Un as he ben nu of bat brapen,

Da geiht he gliek forſch an den ran :

Nun, ſagen Sie mir mal, mein lieber Mann,

Sie ſagten doch neulich , daß Sie Rüttel leſen,

Nun bin ich ſchon danach berum geweſen

Und hab geſucht, doch fand ich davon

Auch nicht die geringſte. Kleinigkeit.

„ Aber, Herr Zupperdente - vör de Geiſtlichkeit

Da paßt flot dock of fein Röttellæſen,

Un fuús vor fo'n Zupperdenten ,

Da paßt ſild ſo wat doch man ſlecht.“

„ Mein lieber Mann, Sie verſtehen mich nicht recht,

Sie ſcheinen miß zu verſtehen mich,

Ich wollt ja nicht eigentlich Röttel leſen ,

Ich wollt nur mal etwas davon fehen . “

„So Se wollen blot mal Köttel feihn ?

Dat is 'ne annere Sak, dat kann geſcheihn,

Dat is ja ganz licht gebahn

Hier, Herr Zupperbente ganz friſd læſen,

Hier hew iď 'n ganzen Körw vul Röttel ſtahu ! "
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Sv as't ehm pakt.

Meiſter Sichting ſteiht in ſtner Smäen

Un ſleiht up't Sſen, wat he man kann,

Da fümmt 'n Bur ringeträen.

„ Süh, füh, gu'n Dagg, gu'n Dagg, Serr Hägermann, “

Seggt Süchting, un hat den Şamer to’r Site leggt,

Dat is recht, Herr Sägermann, füh, dat is recht,

Dat Se fick of mal laten ſeihn . "

„ Ja “ ſeggt de Bur, „ wi wollen

Morgen fröh anfangen Gras to meihn,

Nu fæhlt noch 'ne Seiße, feggt mi de Knecht. “

,, Dat is recht, Herr Hägermann, dat is recht,

Mine Seißen ſind wit un fit befannt,

De gaht bör't ganze dütſche land,

Un Jeder weit, dat Süchting de beſten hat. “

„Seggen Se mal, " ſeggt de Dur, ngiwt bat

Noch mehr Süchting8 hier in Fleđen ?"

„ , Blot twei, Herr Hägermann, iď un min Broder,

De wohnt da ünnen an'ner Eden,

Ganz bichte bi ben Kopmannsgeſchäft."

„ So," ſeggt te Bur, „ verläen Jahr da hew

Id bi'n Süchting mi of 'ne Seißen köfft.“

„ Dat was id , dat was ict ," ſeggt Süchting flink.

„ Dat was 'n ganz mechantet Ding,

Da was nu aber of gar niks an . “

Dat wa8 min Broder, min Broder, Herr Kägermann.“
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Hles wat recht is.

De meiſten Minichen , wenn'n wat paſſtert,

3d mein grad fein Unglüc, aber ſüßt ſo wat,

Un wenn je fülwſt hewt Schuld da an hat,

Denn wehflagt ſe un lamentiert.

Un dat ſe düſſen leegen Saken

Barrn'n recht got ut'n Wegg fönnt gahn,

Wenn ſe't blot'n bæten klöfer maten,

Ne - dat wil feiner ingeſtahn .

De Bur ſeggt : „ Ick hew Mallühr,

Dat folget mi up Wegg un Stegg . “

De Städter ſeggt : „ ' 8 iſt doch zu toll mit mir,

Ich hab ' ein ganz verfluchtes Bech.“

Dat geiht in Læben wi bi'n Scat,

De meiſten Spæhle, de'n berlüßt,

Hat ftet8 de eigene Dummheit maft .

Aber jegg dat ſo'n Spæler mal

Denn ſteckſt Du aber in'n Wespenneſt,

Denn makt de mal 'n grot Schandahl

Un ward of grow noch gar to leßt .

Denn bat, dat füht ja feiner in

' t magg nu 'n Städter fin , odber 'n Bur,

Dat he 'n groten Schaapskopp is,

So'n richt'gen Äſel von Natur .

Un doch - einen hew id doch mal fennt,

De hat hievon ' ne Utnahm makt,

leibchen " hat de fid nennt.
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Wenn de mal barr ſo wat verbaakt,

Denn fat he ſid an ſine Næſen :

leibchen – Du biſt dumm gewæſen . "

Un dat nu keiner meint, wil be itd Leibchen nennt,

' t wör noch'n jungen Minichen wæſen

3 Gott bewahre,

Denn as id hew ehm damals kennt,

Da harr he all ganz grieſe Saare,

Un doch wurd he noch keibchen neunt.

Leibchen heit he, as he hat in'n Winnelu lægen,

Leibchen heit be noch, da harr he al 'ne Fru frægen ,

Leibchen heit he, as olen, olen Knaben,

Un as Leibchen da hewt ſe ehm of begraben .

Ehm bedt nu lange all de gröne Raſen,

Doch da, da mať ick jede Wedde drup,

An jüngſten Dage, wenn de Boſaunen blaſen ,

Denn ſteiht he ol as leibchen wedder up .

Na - as he noch up düſſer Welt deh wandeln ,

Da was fin Geſchäft, mit Beih to handeln ,

He güng up de Dörp von Döhr to Döhr

Un frög ', ob nits to handeln wör,

Un was't nich düt , denn was't doch dat.

Nu harr he mal mit fo'n Buren

So'n richt'gen Rohperzeß hat,

Un den harr Leibchen nu jo forſch bedræben ,

De Bur de was'r bi liggen blæben,

Un harr den föſt 'n hölſchet Stüde Geld .

Un ſtt der Tid, as'n ſtd dat denken kann ,

Was de up Reibchen ſehr flecht ſtellt,
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Un barr fick bat berluen laten ,

So prah he leibchen mal fönn faten,

Denn freig de Släge, 'ne ganz gehörge Dracht.

Un Leibchen , de dat was gewahr wuren ,

De neihm fick ſehr denn nu in Acht

Un wahr ſtd houden vör den Buren.

Un güng he ſüßt in jedet Hus of rin,

Den Buren fin Qu8 güng he vorbi,

Un deh, as wenn da 'ne Schüne ſtünn ,

So harr de Sake Jahre lang at duhrt.

Na - ein Dags ba ſtröpt Leibchen webber bör ten Urt,

Un as he an ſines Frünnes Hus voröwergeiht,

Da füht he, wi be in'ner Döhr grab ſteiht,

Un he will nu flant voröwer gahn.

„Du, Reibden, " röppt de Bur, „ bliew mal ſtahn,

Leibchen, wut'n Kalw Du köpen ? "

Un leibchen meint, de Slagg de ſal ehm bræpen ,

Fat ſick aber un ſeggt : „ Gewiß,

3c fauf ' audh'n Kalb, wenn's nich zu theuer is,

Ich kann ein brauchen, haſt Du denn ein ?"

„ Ja, “ ſeggt de Bur, „ föß Wæfen olt un ſniggenfett,

Rumm rin, Du fannſt ja mal bejeihn .“

Un damit geiht be in't Hus rin .

„ Nu ſteh mal , " tenkt leibchen , her iſt ja ganz nett,

Es ſcheint, als hätt' geändert ſich ſein Sinn,

Als haßt er mir nu gar nicht mehr,“

Iin geiht nu achtern Buren her .

Staats nah'n Stal nu hentogahn,

Geiht up’n Keller to de Bur.
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„ Na nu ? " fröggt Leibchen, un bliwt ſtahn ,

Was fält Dir ein , was baſte nur,

Ich mein, Du willſt'n Ralb mir zeigen ,

Was brauchen in den Keller wir zu ſteigen ? "

3a," jeggt de Bur, ,,be Stall ward repperiert,

9ut mệt mi but also inºn Better föpert,

Doch Leibchen - wenn Di bat cenniert,

Denn kann ich tat'n Annern ja verkopen,

Dat wær ich doch noch jümmer 108. "

Na, meinswegen ," ſeggt Leibchen, ich meinte ja nur

bloe ,

Denn iſt mir auch das einerlei, "

Un in'n Reller gaht de wei.

Doch fum ſind ſe da in ankamen,

Da hat de Bur 'n Knüppel nahmen

Un haut uſen Leibchen ſchändlich döhr .

De ſchreit natürlich au weih, au weih,

21 Qülfe, zu Gülfe, man mordet mir,

Ich bin in einer Mörderhöble. "

Doch niks helpt ehm ſin grot Geſchrei,

De Beiben ſtart feine Minſchenſeele.

Na fo'n Bur fann of nich ewig flahn,

Un'n Enne nümmt mal jedet Ding,

48 ehm ſin Arm hat weih bahn,

Un lett't ſo'n bæten ſachte an mal gahn,

Da wutſcht Leibchen ehm ut'n Hännen flink

Un makt, bat be to'n Rus rut fümmt.

De Luſt, to handeln, was ehm doch verzahn,

Dat kann'n fiď denken, wenn ein jo möhr is flahn,
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Dat he fanu jeden naaken föhlen ,

pe geiht nah Sus un lett fick von finer Fru

Den Buckel ganz gehörig föhlen .

Nu famt benn fine Frünne un Anverwandten,

De dat nu ot gewahr find wuren,

Un bebuert Reibchen nah allen Stanten

Un ſchimpen boht je up den Buren.

Un Reibchen 180 ſtd dat mich gefauen laten,

He föū ehm verklagen „ bei's Gericht, “

Un föll gliek ſtok annöhmen 'n Awfaten,

Denn fo'n Awkat de fadele nich .

Den Doktor Bierbauin hebt je ehm vörſlabn ,

He verſtünd wol nich ganz væl von Ber zeßſaken ,

Aber in Köſtenräfnung da was he grot.

'ne Köſtenräknung wür be den Buren maken

De Dgen föden den ömergahn,

In ſinen Læben wör de keinen wedder ſlahn ,

Wen Bierbaum mal harr ünner hat,

De wör tidlæben8 bat Klagen ſatt,

Un wenn he of jüßt rör nife ſtd grut

Wenn he den Namen Bierbaum " höre,

Denn freig he al 'ne Gojehut .

„Bleibt mir vom Leib ,“ ſeggt leibchen, „ mit Awfaten ,

Bleibt mir vom Reib mit's Gericht

Ich ſag' Euch, ich verklag ' ihn nicht."

Dat könnt de Annern nu alle nich faten ,

Dat könnt ſe ganz un gar nu nich begriepen,

Un fraget Leibchen , ob ehm denn

Nich weih dehn fine Buhlen un Striepen .

5
2
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, Weiß Gott ,“ ſeggt Leibchen, wſte ichmerzen gang

derflucht,

Doch können ſie mir gar nicht ſchaden :

Wenn leibchen 'n Ralb im Reller ſucht,

Denn - muß Reiben Soläge haben .“

De düere Sohe.

Dat is nu al 'ne ganze Reige von Jahren ,

Da ſünd mal jon Stüder fiew ,bon unſre Reut “

Nah Bronswief hen, nah'r Miffen fahren,

Doch nich mit Damp, ſo as dat hüte geiht,

Ne — dat was damals noch 'ne Reiſe von drei Dagen,

De maken je in fo'n Scheeſewagen,

Den harrn ſe flď toſamen meiht.

He was woll'n bæten lütj,

Vör flew Perſonen nich inricht,

Sedboch tat cabe nich ,

it was doch 'ne billige Gelegenheit.

Un billig, billig, tat was hier de Parole,

Un wenn ſe ſick of mal up te liekdorn pedden,

Mit'n Næſen mal toſamen ſtödden

Maft niks - man jümmer rin in de Rarjohle .

'ne nährige Selfchop was't , be ba in hat ſæten,

Da wören de Richtigen toſamen tamen ,

Un wat von denen ein hat wegſmæten,

Dat harr id ganz gewiß nich upnahmen .
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De allerflimmſte aber, dat was Skig,

Düſſe ole . Burße, de was doch ſo giezig ,

De hat ſic vör'n Groſchen den Finger awbæten ,

De hat mit'r Lug ut'r Nottſchalen fræten .

Un wenn ſe mal ſünd innefehrt ,

Denn hat he jo væl as gar nifs da bertæhrt ,

Denn eit he ſin Treiffleiſch) !) uuſin „ Ruobblichworſcht“ 2)

Un ſeit vör'n Mattier ' n Glas Dünnebeir flok gæben ,

„ Nicht, “ ſeggt he, wegen meinen Dorſcht,

Aber worum ? - der Wirth will auch doch leben ."

Un fieft dabi ſo ſtolz ümher,

48 harr he den aber inal ünner de Arme græpen,

A8 Yarr he ſtaats bi'n Glaſe Dünnebeir,

Bi'n halw Dub Flaſchen Cliquot veuve da ſæten.

Na, eins Dags da maft ſe wedber mal Štatſioon ,

Un wil dat je nu ſo lange au nits Warms hewt hat ,

So wiú't ſe fld benn of mal wat to Goe down ,

Un willt ſtæ æten ,mal ganz geheerig ſatt,“

Un fragt den Weerth, ob he ſe Fiſch fönn fafen ,

Mit ſo'ner ſuer-ſöten Soß.

..3a, " ſeggt be, bat lett fld mafen,

Dat dreppt fid grade ganz fermos,

3d hew grad Karpen in'n Kaſten ,

Un ſo'ne Bengels fett und gladd . “

„Herr Wirth, die fochen Sie, aber ſatt ,

Wir ſind ſo hungrig, wi nadı'n langen Faſteni.".

Doch Ipig ſchreit : „ Herr Wirth, aber nich vor mir,

Ich bin hungrig nich'n Schpier,

2) Rauchfleiſc . 2 ), Knoblauchwurſt.



191 he

Wozu ſoll ich fo'n lurus treiben ? "

„Nu, “ ſeggt de Annere, „ denn laß Du's bleiben ,

Alſo, Serr Wirth, blos vor uns vier.“

' t duert nich lange, da fümmt de

Mit'ner mächtig groten Schöttel Fiſch anſlæpen ,

Un Levi un Schmul, David un Aberham,

De ſett ſiď flink an'n Diſch heran,

Un bewt nu träftig togræpen .

Dat is'n Smaßen un'n Smacen,

't nümmt ftdk keiner Tid , 'n Wurt to ſnacken,

As höggſtens : , Prachtvou, , Dellefat," ,, Ganzwunder

ſchön .“

„Vor ſo'n Fiſch laß ich das ſchönſte Schabbegelſen

ſtehn .“

wi'n Wunder, “ „ Ich auch, “ „ Ganz gewiß .“

Un David , wat 3pigen ſtn Swager is,

De ſeggt : „Wahrhaft'gen Gott,

Das nächſte Mal, das meine Frau in Wochen ,

Laß ich mir auch mal ſo'ne Fiſche kocheni,

Die macht mir immer jo allerhand in'n Bott,

Was Gott weiß, un was nich er weiß,

Un iß nich falt un i8 nich heiß ,

Un immer giebt's bei der jo Reſter.

Sie is zu ſparſam, zu genau .

' n Wunder “ , ſeggt Schmul, „Deine Frau,

Die iſt doch Irig ſeine Schweſter."

Un Ibig hat tabi fæten

Un hat ſin drögen Kram rinfræten,

Un as be Annern fic de Fiſch lat ſmeden,

M
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Deiht he fiď tamit rümmer quälen .

Eßt Ihr man zu, " benft he, 3hr werd Euch dön

verſchreden ,

Nachher, wenn's heißt aufzuzählen,

Denn werd' Ihr machen 'n ſchön Gericht,

So Karpfen is ein theueres Gericht.“

Na endlich fünd ſe benn nu ſatt,

Un alle jegget, ſo ſchön harr je ſmedet bat,

So ſchönen Fiſch harrn je noch niemals gæten ,

Un dat mößt wahr ſin, ſe harr'n niks öwerlaten,

As blot noch Soße un de Gräthen.

Un Skig kieft de Soße an,

De ruft ſo ſchön , ehm lüſtert de doch ſehr,

Un fröggt : „ Mögt 3hr die Soße denn nich mehr ?

Daß fie umkömmt, wär doch ſchade man,

Gebt mir fie her, denn eß fie ich . "

„ Hier, “ ſchreit ſe Ave, „ hier nimm ſte Dich .“

Un Ibig langt ſick de Schöttel her,

Un hat de jo up de Site fippt,

Un führwarft mit'n Brotknuſt da in ümber,

He ſchrappt un ſtippt,

Un ' t duhrt nich lang ,

Da is je blank,

So blant, as harr de Katt ſe lidt .

Un ünner büffer Tid

Þat ſick Schmul rutſlæfen

Un friggt den Weerth ſick up de Sit,

Un deiht ganz beimlich mit den ſpræfen .

Na – bat was nu of fo'n Baſenfot,
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Id weit nu beſcheid, ' t is al got,

Baß man mal up, id wil't ſchon maken, “

Un hat ſic vergnögt den siden Buf ſtrafen .

Nu ist denn Tid , webber uptobræten,

Se ropt ben Neerth heran,

De Zeche mal toſamen to ræken .

De maft da tenn nu of an

Un ſchriwt de mit Kriede up'n Diſch.

,, So, “ ſeggt he, , nu wüßt iď ja nids mehr. “

Qerr Wirth, " jeggt Schmul, Sie irren ſich ſehr ,

Da ſtehen ja noch nich die Fiſch ,

Sie haben vergeſſen den ganzen Poſten . “

„De Fiiche ," ſeggt de, „ de föût nicks koſten,

Da is jo væl nich an gelægen,

De hew iç of ſchonken frægen,

Mine baaren Utlagen indeſſen,

De Soße , be möt 3i mi betahlen . "

„Die Soße ? " fangt je nu Alle an to prahlen,

Die tat ja der Ibig beinah alleine aufgegeſſen,

Die muß der Ikig auch bezahlen,

Sehn Sie, Herr Wirth , wie is die Schüffel rein ,

So rein und blant hat er ſie ausgeſtippert.“

Un Irig hat vör Wuth zittert,

Doch fat he fick un ſeggt : „ Was kann ta ſein,

Was macht 3hr vor'n Geldrei ſo groß ? "

„ Herr Wirth " - un funtmelt in'ner Taſche rüm

Hier haben Sie 'n Groſchen vor die Soß. "

Un fieft dabi ſo ſtolz ſid üm,

A8 wol he leggen : „ fo'n Kerl bin ich ."

13
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11Ne, leiwe Fründ, vör'n Groſchen geiht dat nich,

To ſo'ner Soße gaht mal düere Safen,

ünner'n Dahler fann id be nich maken. “

,,'n Thahler ?" ſchreit Ibig , un ſpringt ſtidel in de

Höcht,,

,,'n Thaler ? Herr Wirth, is das gerecht ?

Die haben gegeſſen Fiſch, daß ſte könn'n nich jappen,

Und ich fout vör'n büſchen Leden

'n ganzen Thaler jeßt berappen ?

Das thue ich nich , fo'n Unrecht kann ich nicht erleiden ,

Ich bezahle nich, un wenn Sie gleich

Den ganzen Hals mir auch abſchneiden .“

„ An öhren Hals da liggt mi nits,

Se betahlt 'n Dahler un bat fir ,

Süßt hol ick mi an öhren Safen . “

Ibig hat ſick nah ſine Kollegen ümfæken,

Ja - be, de harrn fick dünne inalt ,

De harrn ſta jo ſtilken rutſlæken .

He ſtünd ganz alleine, wat fou he maken -

'chülp nifs, he mößt den Büdel treden ,

So weih is ehm dabi üm't Hart,

De beiten Trahnen lopt ehm in'n Bart,

,, ' n Thaler, “ ſüfzt he, r'n Thaler vor ſo'n büſchen Leden,

Hätt ' ich gegeſſen boch Fiſch mich ſatt -

Die Soß ' die hat'n bittern Nachgeſchmack ."
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Dat probbate Middel.

,, Herr Dofter, “ ſeggt Bur Nampendahl

To'n Dokter Nenzen in'ner Stadt,

„Icf mot Se toch mal klagen dat

Remmeti&mus hew id , 'ne ganz entfamte Qual.

Dat ritt un ſnitt,

Dat juckt un tudt,

Mi ſo ſchändlich in'n Knafen ,

Wat hew id ron ſo wedderlichen Safen

Au nich alles rinſluct,

Ut Buddels, Schachteln un groten Krufen,

Mit Theer het id ini inne mært,

So bumendid

Up hunnert Schritt,

Wenn mi noch feiner jüht un hört ,

Denn fann'n Jeder ini au ruken ,

' t hülp alles nits, nu ſeggen Se mi mal ,

Wat is dagegen woll to brufen . "

w3a, “ ſeggt de Dofter, mein lieber Freund,

Mit Rheumatismus ſind das ſo'ne Sachen ,

Und Ihrer iſt recht hartnäckig, wie mir ſcheint,

Dagegen iſt nicht viel zu machen .

3d ſelber leide chr daran,

Und Schmerzen habe ich zuweilen ,

Daß ich mir gar nicht helfen kann,

Ich könnte oft laut ſchrein und heulen .

Was habe ich nicht alles ſchon probiert

Pilen geſchluckt, elektriſirt

Und auch maſſirt,
13*
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Und denn mal falt und denn mal warm,

Und denn mal trođen und denn mal naß,

Das Gott erbarm,

Nichts half mir das .

Ich verbarb mir Magen und Gebärme.

Das Einz'ge, was mir hilft - iſt animaliſche Wärme,

Die macht mich ſtets auf kurze Zeit geſund. “

merr Dokter," ſeggt Rampendahl, „ von düſſen Tüg

Da gæben Se mi of mal 'n Bund,

Ok gliek vör'n Dahler mintwægen,

Wenn ic man los wær be verfluchte Gicht.“

„ Ja, lieber Freund, zu kaufen iſt die nicht;

Meine Frau die muß zu Bett ſtdh legen,

Und wenn ſie das ſchön warm denn bat,

Denn frieche ich da auch hinein,

Die Schmerzen nehmen dann gleich ab,

Es lindert gleich ſich meine Bein,

War ſie vorher auch noch ſo groß . “

,, 3 ,“ ſeggt de Bur, , büt is ja ganz fermos,

Dat Middel geföüt mi woù ſo wit,

Nu ſeggen Se mi mal, Herr Dokter

Wennehr hat öhre Fru mal Tid ? "

S

Dk’n Geſchäft.

Salomon Rewi geiht huſſteren

Mit'n Pacen ſwar un did ,

Hus vör Hus deißt he't perbieren,

Doch he hat hüt gar kein Glück.
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Nich vor'n Gröſchen zu verkaufen,

Nich mal Sandgeld als Erlö8,

Go vor niks herum zu laufen

Gott, was ſind die Zeiten bös .

Komm zu Haus ich ohne Geld,

Hat mein Weib der Worte viel,

Sagt ſte, daß auf dieſer Welt

Sie grad hätt' den größten Solemihl.

Siebzig Jahr alt, morích die Knochen ,

Und die Gicht in Sänd' und Füß' ,

Heißt'n Gehen, 's is mehr gekrochen

Und zu Saus - kein Paradies.

Schlüg' man mich in's Sterbelafen ,

Wär's mit mir nur erſt vorbei,

' s Beſte wär' , ich hing's Geſchäft an Hafen

Und mich hing id gleich dabei."

Da ward an'n Fenſter floppt

Un 'ne Fru de winkt ehm rup .

„ Na, “ ſeggt lewi, „ na Gottlob, “

Un he ath'nt örndlich up ..

Düft're Treppen mot be trappen

Bet herrup in föwten Stoc ,

Drei Mal mot he Luft erſt ſnappen ,

Un territt ftd noch den Rod .
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Endlich nu ta ſteiht he boben,

Hört ta væle Kinner ſchrein ,

Hört 'ne Frue ſchellen un toben,

„ Hier,“ denkt Lewi, „muß es ſein .“

Trett herin in de Stoben,

Makt'n Baden up ganz fic,

,,Nu, Mattamche, was woll'n Sie haben ?

„ Köpen ,“ ſeggt te, „wol id nifs.

Düffe Gören all tobopen ,

Hol' id ſo nich mehr in Twange,

Darüm hew id ebm rup ropeni ,

Şube – maf de finner bange."

' ne kettlige Frage.

De Herzogg in ſo'nı lütjen dütſchen Land,

( Doch wo, tat wil id leiwer man nich leggen ,

De Staatsanwalt fönn mi fchön rin mal leggen , )

De was vör ſehr nährig in ſtuen land bekannt.

'n bæteren Reggenten könnt ſüß nich gæben ,

He was ſo hurtvoll" gegen ſine Ünnerbahnen ,

Wenn ſe blot von finer Taſche ehm fünd blæben,

Süß fönn he of ſehr ungnädig wæren,

Geld utgæben deh Hoheit nu gar nich gærn ,

De Hauptſat wör ebm Breuich Kurant.
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Na, de bereiſt denn nu ok mal ſin land,

Un maft der Stadt X denn of bekannt,

Dat he ſtd woll heraw mal laten ,

„Bei ſeiner höchſteigenen Fahrt durch ſeine Staaten

Seine allzeit getreue Stadt auch zu beehren. “

Na, nu möbt doch wat ſcheihn , nu mößt wat maket wæren,

De Xer Börger, de wollen fick doch nich lumpen laten .

Nu ſünd ſe denn vor Aten erſt mal dabi gahn

Un hew't hübſch reine makt de Straten,

Un dat hat of ſehr nödig dahn .

Damals da wuren de Reihe noch utdræben ,

Un de hewt denn allerlei ſo fallen laten,

Un hewt vergæten, dat mit to nöhmen .

Vör de Landwirthſchaft magg dat ganz got ja ſin,

Doch vör'ne Stadt lett dat nich fin,

Se harren fick mößt ja vör den Herzogg ſchämen .

Nu hat alles ſchüert, fægt un raakt,

Se hewt de Straten mal gründlich reine makt,

Dat je nu ſünd ganz ſpeigelblank,

Nife was to feihn mehr von Spinat.

„ Na,“ ſeggt de Burgemeiſter, „na Gott ſei Dank,

Wir Xenburger, wir ſind parat,

Nun mag poheit fommen, in Gottes Namen. "

De grote Dagg fümmt nu heran ,

Un Alles, wat man krupen fann,

Dat brängt un ſchuwt fick up'r Strat toſamen .

Da hewt ſe denn nu ſtahn un ſtahn,

Twei lang, twei breit , de Herzogg i8 un i8 nich kamen.

„ 3, to'n Donnerwebber, " flucht Schauſter Groterjabn ,
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.

Da ſteiht'n nu al 'n halben Dags,

Un hat ſic de Beine in't Liew rin ſtahn

Wo de ole Filz wod blieben magg ."

Schwupps hat'n Schenbarm ehm bi de Slaffitt.

Er iſt Arreſtant, Er fommt jeßt mit,

Wie kann Er hier ſo öffentlich das ſagen ? "

Un friggt uſen Schauſter nu bi'n Krajen

Un wil'r mit nah Nummer Sicher gahn .“

,Worümme denn ? " fröggt de Schauſter, „ wat bewick

denn dahn ?

Was Er gethan ? Er will noch leugnen , wie

mir ſcheint,

Ich frage Ihn wen hat Erinit den alten Filz

gemeint ? "

„ Wen ich damit meint ? " fröggt Groterjahn,

Un makt 'n Geſicht, as fönn he drei nich tellen ,

Minen Swager, den Diſcher Hohnebein,

De leit vom morgen rör ſinen Rehrjungen mi beſtellen ,

Wi beide wi wollen büt toſamen

Uſen allergnädigſten Herzogg intređen feihn,

Un wollen denn düchtig Hurrah ichrein,

Un nu fümmt he her un is nich kamen, -

Nu ſchell ick up ehm in miner Wuih . “

,, So ? den meinen Sie, na dann iſt's gut,

Das ändert allerdings die Sache

Denn brauchen Sie nicht mit zur Wache,

Sie ſcheinen mir ein ganz loyaler Unterthan zu ſein . “

Un hat den Schauſter los laten

Un dreiht ſid üm un geiht furt.
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Doch de flink achterher,

Un friggt ehm bi de Schöt to faten .

„ Þerr Wachtmeiſter, ' n Ogenblick, blot ein Wurt :

3ď hew Se nu up öhre Frage beint,

Nu ſeggen Se mi aber mal

Wat vör'n olen Filz hewt Se denn meint? "

De Pottſcheeſe ').

Wenn iď fo jeßt be Föhrereie anſeih

Mit ſo'ne Dinger, ſo Velozipeih,

Dober wo de Sambörger be nennen ,

De ſegget nämlich : „ Wi lot ſe pedden ,“

Un wo ſe da up rümmer jagt,

„ Im Schweiße ihres Angeſichts “ fick plagt ,

Denn fällt mi 'ne Geſchichte in ,

De in Sannover is paſſiert,

Dat heit, vör langen , langen Jahren,

As noch nich wurd mit Damp föhrt,

Noch nich mal Droichten deht da gæben ,

Un Bærbahn un ſo'ne Safen,

Wo de Miniden meiſt to $u$ noch blæben,

Öhre Wæge noch to Fot armafen .

Blot wenn ſlecht Wedder mal is wæſen,

Denn leiten je fick dragen in fo'ner Pottſcheejen ,

Dat heit be, de't fönnen berappen ,

1) Tragftuhr.
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De Annern mößten of to Fote tappen .

To düſſer Tid famt mal 'n paar Ralenbarger Buren

Nah'n Mart rup mit'n Föer Rurn,

Un as je dat nu hewt verfloppt,

De Taſchen ſiď vuứ blanker Dahlers ſtoppt,

Da ward ſe fo'n bæten in'ner Stadt rüm wannern ,

Drinkt eine ſüttie Lage nah'r annern ,

Un hewt dat Badet denn vuú frægen,

Un up’r Strateni, da geiht'n Jeder ut'r Wægen ,

Denn ſo’n Ralenbarger Bur, un denn noch dide

Da ward fid 'n Jeder wollvör wahren,

Damit antobinnen, dat is fo'n Stüde.

So famt ſe of nah'r Dſterſtraten ,

Wo fröher de Landſchaft is wæſen,

Da hat ſid tat nu of ſo drapent ,

Da ſteiht da grade fo'n Botticheeſen ,

Twei lange Slüngels babi, dat wörn te Dräger.

Uſe Buren befieft dat Dinges ſtc nu nöäger

Un hewt dat von vörn bet hinnen beſeihn .

„ Na, " fröggt de eine Dräger, „ wil dat mal ein

Von Jü hier wöägen,

Un fick in düſſen Ding mal lääten dröägen ?

De Stünne 'n Guưen, denn ji ſünd ſwöär,

Un berappt ward glief, un bat bär. “

„Meinſt Du lumpenhund, " fangt nu de eine Bur an

to prahlen,

Meinſt Dui, id fönn dat nich betahlen ?

Da fall’n Donnerwedder rin gliek ſlagen ,“

Kriggt Geld rut un tellt dat den einen in de Hand,
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Un ünner der Tid bat de amnere flink un gewandt

Den Boden ut das Dinges ruttagen.

Uſe Bur ſtiggt in, i ſe ſodt m mit ehi aw .

Toerſt da geih't in fo'n lüttien Draff,

Doch nu, nu geih't in Galopp,

Den Bur den juſt de Saare up'n Ropp ,

De Milte fangt ehm ganz ſchrecklich an to ſtæfen ,

De lüttien Yagen de wöhlt ehm of in Liewe rüm ,

Ehm word to Sim ,

As mößt he ſick de Seele ut'n liew rut bræfen.

Volt," röppt be, holt, ick will nich mehr.“

Doch de, de febrt ſick da nich an ,

Dat geiht Strat up , Strat aw, de Rr üz un Quer,

Un lopen doht ſe , as ' n Minich man lopen kann,

Un hunnert Stratenjungens da achter ber .

Na, as de Stünne üm, noch'n paar Minuten mehr,

Da holt ſe denn nu endlich an,

Un uſe Bur de ſtiegt ut.

Da fümmt ſin Kollege of wedder ran ,

„Du Stoffer," fröggt he, „ ging dat gut,

Wo hat deck denn gefallen dat ? "

„Och, “ ſeggt Stoffer, „ dat is of man ſo wat,

Da makt ſe jümmer von fo'n grot Bewähr,

Düt Bleffter iß gar fo wit nich her ! "

Un wiſcht den Sweit fick von'n Kopp

, 't is grade ſo, as ob'n loppt.“
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He föu't man waeten.

Magnus heit he, un Manche hewt ſe to ebm fengt ,

Un hanneln deh he mit Manufactur ".

He ſtünd fld ſo wit of gar nich ſlecht,

De ganze Wæle güng he, as ſtolz be fä, mauf Tour “,

Un hat nah Munſters up'n Dörpen vertöffi.

To us beſørge ſine Fru denn dat Geſchäft,

Un ut'n ff hat be dat verſtahn ,

De fönn mal mit'n Lüen kramen,

Roſalie de leiht jo lichte keinen gahn,

Ahn dat he Tüg hat mit nahmen .

Wat dat Unglüd will in fo'ner düſtern Nacht,

Brækt Spißbuben bi öhr in, un bewt 'n paar Dracht

Von öhren Waaren ſtd mit nahmen.

Noſalie hat weint, hat lamentiert,

Wat hülp't ? – et was nu mal paſſtert.

Friebagg Nahmidbags as Manche is to Sus tamen,

Da is he gliet in de Röken rin gahn,

Wo fine Fru an'n Füerheerd hat ſtahn.

Seggt öhr gu'n Dagg, hat öhr de Bađen ſtrakt,

Fröggt, wat ſe denn to Schabbes Schönes fakt ,

Un denn vor allen , wo dat Geſchäft harr gahn.

De Frage is Roſalie nu ſehr pienlich,

Se wil , üm ehm den Schabbes nich to ſtören,

Vorlåpig von der Safe gar nich fören .

„Na, “ ſeggt ſe, nes ging ja – ſo ziemlich ,"
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Un denkt, er wird noch früh genug gewahr den

Schaden.

Manche de geiht nu of mal in ſinen laden,

Un as he dat grote loď nu friggt to ſeihn,

Wat dat in ſtner Waare hat gæben,

Da hat he ſick vergnögt be Sänne ræben,

Un ganz unbännig beiht he fick freuen .

„ Nu fuck mal, wer hätte das gedacht,

Nein , ſo'ne Frau, ſo ziemlich ſagt ſte,

Und ein Bombengeſchäft hat ſte gemacht,

Und wenn nun meines dazu kömmt noch

Alle Wode fo'ne Woche !"

Bang e.

Johann, " ſeggt Bächter Dreier in Liebenau,

„ Morgen frðh, ſo üm'n Uhrer ſeſje hentau,

Denn bringſt Du ben rothbunten Bullen nab'r Stadt."

3a, þære, aber alleine, dat is wou ſo wat,

Dat is mit'n Bullen doch jümmer ſo'ne Saf,

Wenn he mi man keinen Murrad matt . "

„ Ja, Johann, da haſt Du wol recht,

Nu faüt mi in, mine Fru hat mi jeggt,

Nöhrken ſal of nah'r Stadt ben Morgen,

De kann ja denn dat Nahdrieben beſorgen.“

Un'n annern Morgen to rechter Tid,

Da fünd be Drei denn nu ſo wit,
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Un Johann de deiht von ſo'ner Wiehen ' )

So'n dögten Schacht herünner ſnien .

„ Hier, Nöhrfen , wenn he mu nic will ,

Denn gimſt Du ehm wede ünnern Swanz, “

Un Nöhrfen jeggt, he föl man ruhig ſin ganz ,

Se flög 'ne ganze ſlanke .Hand. “

So treďt ſe 108, vertellt ſid allerhand ,

Dod bal hewt ſe ſták utſpraken ,

Un de ünnerholung de ward awbrafen,

Un jeder hat fo fine Gedanken .

De Bulle fleiht ſtd mit'n Swanz de Flanken,

Dat ſiď da feine blinne Fleige henſett.

Brümmelt vör fick hen : ,,Wat tüt woll to bedüen hat,

Da bringt ſe mi nu hen nah'r Stadt

To'n ſlachten , un id bin toch gar nich fett .

De annern, mine fetten Kollegen,

De bat'n Slachter in Hannower krægen ,

Mi wol he nich, id was ehm to ſlecht,

3ď hör dat wol, as he't to uſen Dlen hat jeggt.

„Schad niks “ , få de un ſtrak mi den Buckel rup,

,, Denn fümmt he nah Dingeda,

Da fræt ſe alles vör Manſcheſter up . “

Un richtig fümmt dat nu jo ok,

Ja, uſe Dle – be is mal klor,

Un mi, mi geiht dat nu an't Læben .

Wat ſal ic maken – iđ mot mi da in ergæben,

Ja - wenn id noch fo'n teihn Jahr jünger wör,

1) Weide .
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Denn wol id'n doch ren Spaß verbarben ,

Denn bröf id los un mak Malöhr,

Aber einmal mot'n Bulle of ſtarben ,

Man nimmt dat jo, ſo as dat fält .

Un mi bliwt de Troſt, et bliewet

Von miner Sorte noch 'nog up düſſer Welt .

Aber fall mi denn nu mal de Deubel halen

Den Dingebaern, den wil id'n Plieten rieten ,

An minen Fileh da föút ſe fick de Tähn utbieten ,

Se föüt'r up fauen as up ole Sohlen . "

Un füdder fleiht he ſtc de Flanken ,

Un Johann de hat jo ſine Gedanken ,

Wo væl Drinkgeld he könn wou friegen ,

Un denkt gewiß doch fo'n Gröſchener niegen,

't is doch jümmer ſo'ne Sak mit ſo'n Bullen,

Villichte of giwt dat ' n halben Sullen ,

Denn aber - wenn mi tat föll glüden ,

Denn will ic örndlich mal fröhſtüden ,

Denn wil mal ganz wat Gladdes æten,

'n halw Bund Lebberwuſt, da Mulſchellen togegæten,

' n Urt Slud, ie, denn of gliek twei,

Denn is mi dat ganz einerlei,

Denn lat to'n Deuter gahn mintwægen,

Denn will id mi mal örndlich plægen .

Un bat Water löppt ehm in Mul toſamen .

Nu ſünd je denn in't Binner Golt rin kamen.

Da is’t vommorgen nu ſo ſchön ,

Buſch un Bom jo friſch un grön,

So ſtiú ist da, kein Lüft'ken deiht ſick rögen,
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Un da hat of Nöhrken ſo Gedanken frægen .

Smitt den Schafft wegg, geiht nah Sehann

Un ſtödd den an .

De dreiht ſtd ganz verwunnert rüm ,

He was mit ſinen Geranfen - Fröhſtück noch to Gange.

Mein Gott, Nöhrken, wat faut Di denn in,

Dat Du achter’n Bullen weggeihſt ? "

D , Jehann ," ſeggt Nährfen, ic bin jo bange . “

„ Vör wen denn ? " „ Vör Di, dat Du mi nu wat

deihſt. “

Deeren , biſt Du denn nich rechte klof,

Düt is benn aber doch to dul !

go hew doch mit'n Buứen mine laſt genog ,

Iď hew doch beide Hänne vuu

Wat Du Di aber of vör dummet Tüge utſinnſt. "

„ So ? " jeggt Nöhrfen, „ wenn Du ten nu aber an'n

Bomanbinnſt ? ".

-

Den einen ſine Nachtigahl, is'n Hnnern

line Uhl.

Sc an de veirtig Jahre jünd tat nu fdon,

De ſünd'r ſo woù öwer hengahn,

Dat iď in Sannower bi't Volt hew ſtahn,

„ Beim Königlich Hannowerſchen 3. Jägerbataillon.

Na — wat ſo'n pannowerſchen Jäger vör'n Reerl wör ,
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Dat weit hütgen Dages fein Minſche mehr,

Wi dehn us aber of mal mafen,

Un billen us in 'n ganzen Staken,

'n höl'ſchen Bröfel hat in us fæten ,

Un harrn de Franzoſen fick dat gelüſten laten,

us damals antofaten,

Wi Jägers allein harrn de to'n Fröhſtück upfræten

As 'n Burjunge fo'n fðten Stuten.

Na, vorlopig da wörn wi noch Rekruten,

Un mößten rechts un links um læbren .

Nu was Königsgeburtstagg, ur den to Ehren

Was up'n Waterlooplaß, der Erpenade

Von'ner ganzen Garniſon, grote Barabe.

Aber wi Rekruten wie feimen noch nich mit,

Wi harren nod nich den richtigen Tritt,

Aber Midbags, as't geiwt Swienebrahn

Da hewt wi uſe Schüdigkeit bi dahn .

Dat wou ick aber of woll meinen,

Da hent wi fo'ne Klinge flahn ,

Da konn us mit'n beſten Witten

Bon der olen Mannſchaft kein ünnerſcheiden,

Un wenn wi noch ſo'n grotet Stücke krægen,

Wi wiſchen't wegg mas Joſt ten Abendſegen . “

Aber of mit geiſtigen Genüſſen würen wi traktiert,

Wi wuren ſämmtlich in't Theater führt ,

In't Hoftheater ! Wo hew't wie da de ogen upræten ,

Wi maken 'n Geſicht, as harren wi in der Rerken ſæten ,

Un wollen da recht andächtig bäen .

Staat8 118 nn jo'n luſtig Stüd to gæben,

14



210 otom

As dat 'n Zaldat gærn füht un hört,

Da is ſo'ne grote Sängerſche uptræn,

De jüng us da fo'n fin Kunzert,

Un ganz allein , aber 't Fruensminſch füng vör fæben.

Eine Koleraturſängerin ,“ as us de Leutnant ſeggt.

Na de koứeriere denn nu nich ſlecht,

D je — bet baben güng dat rup,

So heue un jümmer heller,

Un heilt ſick da 'ne Værtelſtünne up,

Un up'n Mal

Güng't beip herdahl,

A8 wör je nu in'n Keller,

So bump is dat da rut famen,

Un tvupp denn ſeit ſe wedder baben .

So is dat jümmer imſchicht gahn ,

in wat je jüng, was italjehnſch ,

Wat'n paar von 18 of nich verſtahn .

Dicht bi mi feit min Kammrad Otte

Wi beide ſtünnen in einen Rotte

So'n Holtſläger was't ut'n Sollger Wold,

' 1t særl as wiit eifen Holt,

Doch nich von vælen Mutterwitz ,

So'n Gottsblot, aber trü as Gold .

De feit da un dreih ſin lagermütz,

A8 wvoll he da 'n Struk ut breihn ,

De Ogen ſparrwit upgeræten ,

Hat he jo ängſtlich nah'r Bühne hen fæken,

As harr he da 'n Spöfding ſeihn.

So hat Otte den ganzen Abend ſæten
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Un deh nich rippeln ſtd un rögen,

Sine Angſt de bat fein Enne nahmen,

Bet je mal wedder is in'n Keller ſtægen ,

Un is da nich wedder rut kamen,

Da war to Gune bat Vergnögen.

*

Den annern Morgen, wi brünfen uſe Water,

3d wol leggen Kaffe, da frög id ette,

Wo ehm gefallen harr dat in Thiater .

De harr de Næſen grade in ſinen Potte,

Un föhr to höggt , as harr ehm ein achter pridt .

„Gefallen ? " (nauzt he mi an ,

„ Du biſt wou dewiſch, Du biſt verrüdt ,

Du fannſt mi ja nah'n Deubel gahn,

' ne Himmelsangſt hew ick utſtahn ,

Dat mi de Angítſweit is ron Soppe dræben . "

„Worüm denn, Otte ? " „Ody , frag noch lange,

3d was jümmer bange,

Dat Corf, dat wör'r mal inbræben ."

De lange Daele.

So düſter is't , as wi in Sack,

A8 Hinnert Kaſten fümit ut'n Krog ,

He hat grade nid, to væl, aber of genog,

Un up'n Beinen da is he man recht (wack.
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He hat ſic nu de Richtung nahmen

Up ſin Hus, un maft ſidup'n Patt ') ,

Un be hat Glüd vonabend,

Blot ein Mal fält be in'n Mühlengraben,

Un ward da öwer un döwer natt,

Süßt is he glüdlich an't Hus ran kamen,

Blot, dat be fine Mügen noch verlahrn hat.

Sin Hus is düſter, feine Lucht hat brennt,

Doch Sinnerk de weit bier beſcheid,

Nu is ehm dat man ’ ne Kleinigkeit,

Hier hat he jeden Schritt un Tritt ja kennt.

Bör groten Döhr da ſteiht he ſtiu ,

Un giwt nu Bollo erſt mal 'n Tritt,

De fründlich ehm begrüßen will,

Nu aber flink wedder in fine Yütte früppt.

şe geiht in't Hus un ſteibt nu up'r groten Dæhl,

„ Nu aber vorſichtig," benft he,

„Da ſteiht denn jümmer rüm ſo væl,

Ru moßt du ganz behutſam gahn,

Un jo man feinen Larin nid mafen ,

Süßt fönn de Dilde noch upwaken.

So hier — richtig, dat is de Sniedlahn ,

Un büt - de Foderkiſt is dat,

Un nu , nu kümmt dat Brannewienfatt,

Wo bat liggt, dat weit id ganz niepe ),

Un wat is dütt ? ’ ne ole Kiepe.

So – nu mot ich links 'n bæten gahn,

Un nu, nu kümmt de Deerens öhre Kamerdöhr.

1 ) Weg. 2) genau.
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Nu Sinnerk aber, nu ſeih di vör,

De lat de ſparrwiet up meiſt ſtahn ,

Dat du nu da nich up lopen beihſt,

An Beßten is, du geihſt

Un houſt be Arme wit vörut,

Süßt giwt dat einen up de Snut. "

De Arme wit vörut, ſo geiht he vör,

Bos ſitt he up de Kamerböhr,

Dat ehm de Funken uit'ı Dgen flögen.

De Döhr harr mit der Kante to ebm ſtahn

Un was ehm fo dör de Arme gahn,

Un houden Bums Harr Hinnert frægen .

Qe ſteiht da as wör he ganz bebußt '),

Ut'r Næſe löppt ehm dat Blot ſo warme .

3 , " ſeggt be, „ dat hew ick bet berto of nich wußt ,

Dat mine Næſe länger is as mine arme. "

Falſch verſtahn.

Fru Samuel hantiert in öhrer Kök',

Un hat et ſehr hille mit bacen un fafen .

,,Marie,“ ſeggt je to'r Deern, „ wie friegt Beföf,

Von minen Mann 'n paar Reſtenen ,

Nu möt wi noch 'n Lockfchen maken,

Nu lop nah'n Kopmann, hal Krintchen un Rofſtenen .“

1) betäubt.
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Nah weden Ropmann ?" fröggt Marie.

„ Gah nah Hormann, de is an nögſten gelægen,

De is ja gliek hier dichte bi,

Segg ehm aber, he föl ſo knappe nich wægen,

Un beſtel eym bat,

He wör de grötſte Knipperer in'ner Stadt ;

Nu ſpot die doch um's Himmelswillen,

Un giw man her, de Kartuffeln will ick wou ſchilen . “

Un ſchilt'r up los as — haſt nich ſeihn ..

Da fümnit von öhren Jungens ein ,

De lütje Simon glöw ick was't,

Mama", röppt he in vuller Faſt,

,, 3m Laden draußen da ſteht ein Mann . "

Na - Samels Mutter ſo flink je fann ,

Naapt de Kartuffeln in de Slipp toſamen

Un makt, dat ſe deiht in'n laden famen .

Doch in der Haſt, ta harr ſe dat nid) recht drapen,

Se harr mit'r Schörte u dat Kleed

Ok noch de Röder uprapen ,

So bat von öhren leiwen Bein

'n nütlich Stück'ſchen was to ſeihn .

,Süh, Fedler, wo geiht, wo ſteiht,

Wat giwt denn Nies in Brokeloh ? "

„ Och, Samels Mutter, dat geiht noch ſc,

Un Nies is of nich væl paſſiert.

Ick fam hier grade vörbi führt

Un wel mi wol 'ne Bören köpen ,

Vör'n Sönndagg eine, fo'n bæten geſtröpen ."

Na — Samels Mutter te weit nu gliek beſcheid,
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'ne dögte Geſchäft8fru was't, dat fall wou wæſen,

Mit einer Hand un in'ner grötſten Geſwinnigkeit

Leggt ſe dat richt'ge Stück ehm up'n Dræſen.

De Bur befüht dat Tüg fick nu genau,

Da kümmt benn Samuel da of up tau .

„ Sieh, Fedler, ne – wo mi dat freut,

3d feig al buten Dine Schimmel,

Nu fumm Her, nu drink wi erſt mal'n lütjen Rümmel

Un noch'n Lütjen,

't ſteiht ſic ſlecht up einen Bein ; "

Un is ſo freuzfidel un munter -

Doch as he ſiner Fruen öhren Uptogg kriggt to ſeihn,

Daſeggt he liſe : „ Iettchen, ich bitt Dich, laß doch runter . “

Doch de deiht gar nich, as wör wat ſcheihn,

Blot mit'n Ogen deiht ſe ehm to plinken ,

Feddoch de Röcker, de lett ſe nich ſinken .

Un as he jümmer wedder , laß runter “ ſeggt,

Da fat ſe noch mal nah erſt recht :

„Was willſte denn , “ ſeggt ſe ſo recht verdroten

Er hat mir doch noch nichts geboten !"

De ſeggf niks wedder.

De ole Schünemann - wer hat den noch fennt ?

Dat was ſo'n richtigen olen Junggeſellen ,

So'n leegkörer, as'n be ſo nennt ,
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Von 3eben wüßt he Slechtes to vertellen ,

Un möggt ſick gærn an Jeden rieben,

Un nids was leiwer den olen Hærn,

As fo'n bæten flatſchen un drieben,

Un Lüe argern , dat möggt be nu gar to gærn.

Be güng recht faken up'r Straten,

He harr nich ſonnerlich wat to dohu ,

Denn fönn he feinen ungeſchoren laten,

Dat wüßt'n de lüe of alle ſchon,

Denn ging ehm Jeder ut de Wægen.

Un harr mal ein rör ſin Şu8 nich laten fægen,

Denn freig de aber wat to hören,

Un mößt froh ſin, wenn Schünemann

Bi'r Pollezei fick beh nich noch beſwæren.

He deh, as harr he de Upſicht öwer de Straten,

Bejönners da up was he ſehr verſæten,

Wenn 'n Pärd ſin Appel mal harr fallen laten,

Dat was vör Schünemann denn fo'n Fræten,

Denn fönn he fic dabi henſtellen

’ ne Værtelſtünne, un jümmer ſchellen.

,, Dat is 'ne Swienerie, “ plegt he to feggen,

Da mot de Maggiſtrat fick mal rinner leggen,

,, Dat mot de Börgemeiſter fülwſt in de Hand mal

nöhmen,

De ganze Stadt mot ſid ja ſchämen . "

Un makt'n kæben in'n Bewähr,

Dat ſe ehm fo’n Efelnamen gæben ,

He heit nich anners, as — de Röttelfommiffär.

Na, as ick vör fo'n drittig Jahren
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Nah hier was famen her,

Da mößt iď of denn dat erfahren,

01 Schünemann de neihm mi vör.

Up minen Geſicht da þarr he't awfeihn,

Da freig he mi mit up'n Strich .

Na id mot nu ſeggen - 't was nich ſchön,

Un mi gefäl dat ſülwſt nich.

Mine Næſe de is'n bæten grot,

Un as de Müerfer jeggt of ut'n Loth,

Aber da bin id doch ahn mine Schuld to famen ,

Un harr id't könnt, herzlich gærn

Harr ick mi of ' ne hübſchere nahmen .

Na — id leit ehm denn ſin findlichet Vergnögen

Un deh to ſinen Uzen ' ne tidlang ſtille ſwiegen,

Bi mi aber dacht ic – „ Schünemann ,

Idk wiſch Di doch mal einen an . “

Un wedber möten wi u8 up'r Straten ,

Un wedder könn Schünemann denn dat nich laten .

„ Ne, “ ſeggt he, „ ne, mit fo'n Geſicht

Da ging ik bi Dage up'r Straten doch nich,

Da güng ick doch blot det Abends man mit ut, “

„Un ut'n Fenſter ,“ ſeggt he, qda fiel ick

Mit'n (ic magg't gar nich ſeggen ) man noch rut. "

„Ja, " ſegg ic , dat hew ick nülich of mal bahn ,

Da is dat ganz wunnerbar mi gahn,

Da blæben de Lüe vör minen Huſe ſtahn ,

Un keiken fick de Sake an

Un alle fä'n : ,,Gu'n Dagg, Herr Schünemann ."
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Sine Rellejvhn.

3d bew tat fafen ſo mit anhört,

Wenn ſo'ne Herrens, ſtuddiert un hochgelæhrt,

Bewt ower Rellejohn ſo führt.

Wat is ta nich ale to Dage kamen,

An gelæhrten Würen un frönimen Namen

Bet in de Buppen is dat gahni,

30 bew fein Wurt davon verſtahn,

Un bin body füßt nich up'n Ropp fallen ,

Aber von den gelæhrten Krimskram allen

Ganz döfig in Kopp bin ick davon wuren .

Da hew iď mal hört von fo'ı Buren ,

Von ſo'n einfachen Burenknecht,

Wat be von Rellejohn hat jeggt,

Da bin ic gliek flof ut wuren ,

Wat Netejohn is, dat weit ic nu genau

Un wer dat nu of wæten will,

De ſwieg mal ſtill un hör mal tau.
*

,, Krüſchan" , ſeggt Senater Ruhlmann to finen Knecht,

.. Nu mak de Päre flink torecht,

Du faßt Meß föhren hen nah’n Ellernbraken,

Dat hat ſchön awdrögt nu, dat geiht,

Dat lett fick hüte ganz ſchön maken,

Denn wenn dat wedder rægen deiht,

Denn geiht dat rin bet an be Nahwe '),

Denn is da gar nich hen to famen . “

1) Radnabe.
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Wat jegget Se, Hære, id fall Meß büt föhren ? "

„ Jawoll, ſä ic dat, odder fannſt Du nich got hören .“

„ Id fann wou hören, aber hüt

38 doch de tweite Markbagg, " brummt Krüfchan .

,,So ? deßhalw paßt Di tat nich , nu kiek mal an ,

Nu wutt Du wol wedder up'n Mark rümſtröpen ? "

„Von Nümmerſtröpen is feine Rede nich, ick wol da

Mi blot ' n Paar nie Stæwel köpen .“

,, Dat harrſt Du giſtern ganz ſchön fönnt beſorgen,

Glict nah'n Mittagsæten da biſt Du weggahn ,

Un as ich bi Klode veire lang vommorgen ,

Den Bären ' n Futter hew innebabı ,

Da haſt Du noch nich in Bedde lægen ,

Un nu man to , man to, de Bäre rutgefrægen,

Dat Föer ſteiht all upgelalın . "

Krüfdan geiht in Stall un hat ta 'rüm hantiert,

Un hat de Päre knufft un flahni,

„ Entfahmten Schinnere, will ji ſtahn."

Un hat ſchimpt un reſſeniert,

Wo fic ' n Minich könn jo verſünnigen.

, 3c ," ſeggt he, „ ick wil ten Deinſt ehm fünnigen,

Bi ſo'n Hæren to ſin , dat föll mi doch ewig duhren,

3d trece wedder nah'n Buren ,

Deiht ſowat fick denn ok wol gehören,

'n tweiten Markdagg Meß to f8hren !

Aber dat kümmt davon, ſo lange wi preuſch fünd wuren,

Nu is of alles up'n kopp ſtellt,

Un iç hem tat jümmer at jeggt

' t is keine Kellejohn mehr in'n er Welt. “
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De kranke Magen.

Friße Förſter fttt eins Morgens fo bi Klode nægen

Inſtner Stoben, he hat all alles ( chön in'ner Rægen ,

De Diſche awwiſcht, de Gläſer ſpölt, hübſch utfægt,

Un denn vör aứen al 'n friſchet Fatt upleggt .

Dat was dat erſte jeden Morgen ,

Un dat he bat jüminer könn, da deh

Den Abend vorher he al vör ſorgen,

Denn güng he bodh to Bebbe nic ehr,

As het dat Fatt ganz leddig wör.

Un blæben mal fine Abendgäſte ut,

Denn mal bat nide, denn

Drünt be ben Heft of ganz alleine ut,

Dat he den annern Morgen könn friſch upleggen.

Un bat dat vernünftig is, dat mot 'n Seber ſeggen ,

Un fo'n Nachtwächter, dat nöhm mi feiner öäwel,

Hat keiner gærn in Liew, noch nich mal in de Stæwel.

Förſter hat ſick den erſten Schoppen inſchenkt,

Un as he ben nu fo in de Vöggte ſwenkt,

Un lett be reiwe Sünne da in blinken ,

Da lett't ſo blank un flar, he möcht

Dat ganze Fatt alleine woù utbringen,

Un da to was tumpabel be, bavor war he Mann,

Up fo'n Fätken Beir, ba feimt ehm nich up an .

e brinkt nu mal, da floppt ba wer .

Berein , “ ſeggt Förſter, un in de Döhr

Da ſteiht'n Bur, al'n bæten bejahrten Mann.

,, Gu'n Morgen ," ſeggt he mit Weihmödigkeit,
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O könnt Se mi nich ſeggen,

Wo hier 'n Dokter wahnen beiht ? "

Gewiß,“ ſeggt Förſter, „ de Art is hier nich rar,

Hier dicht bi an wohnt ein ,

Un üm de Eden gliet 'n paar.

Na," meint de Bur, denn wær iď ja woll einen

bræpen,

Doch ehr ic hengah, da wil ic erſt 'n bæten æten. “

Un geiht nah'n Slachter Düler öwer be Straten,

Hat fid 'ne gelakte Mettwuſt awſnien laten,

So eine - twei Mal üm ben als herümm ,

Un of nich dünn,

Rett fid'n Stüde Sülten noch rünner rieten,

'n Stüđ jo grot,

Mann fönn ganz got

'n Kærl von Bärd damit herünner ſmieten ,

Halt fid'n Tweigroſchenbrod von Bernhard Kinder

mann,

Sett fick bi'n clen Förſter un fangt to fröhſtücken an.

De ſitt bi ſinen Beir da ſtiu

un denkt wo dat wol wæren wil.

Dat möggt id denn doch mal weten,

Ob de ole Rærl, ſo ganz pielſolo,

Dat halwe Swin alleine will upæten .

it was in Sömmer, de fette Wuſt

De harr au fo'n grönen Schimmer.

Uſen Förſter breiht fick bat in Liewe rümmer,

Binah wör ehm dat hoge kamen,

Ehm is to Sinn, af mößt he fid bræfen,
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Bi jeden Happen, den de Bur hat nahmen ,

Mot Förſter de Næſe deip in't Glas rin ſtæfen,

So quei ') is ehm in liewe dut,

Ale Dgenblick mot he an't Fatt .

48 nu de Bur de Wuſt fick hat to Liew flagen ,

Da friggt de Sülte he bi'n Kragen,

Verpuşt of de mit Stump un Stæhl,

at blot de Slue ) överlaten ,

Süßt nich ' n Hapen, of nich ſo væl .

„ Na, Gottlow , " denkt Förſter, ,, ' n Glück is dat,

Dat he nich noch mehr to æten bat,

Min ganz Fatt Beir, dat güng’r mi ſüßt to.

Dat was ja'n ſchön Geſchäft voinmorgen ,

Se eit ſic , un ick brünk mi ſatt,

Bet up den einen Schoppen, den he drunken hat,

Hew ick dat Drinken ganz alleine mößt beſorgen .

De Bur hat ehm den Grojden henleggt.

„ Schön Danf, " ſeggt Förſter un fröggt :

„ Min leiwe Fründ, wer is denn bi elm frank ? "

,, Bi mi ? gar fein , 'ne Gott ft Danf.“

,Aber Se hewt mi doch nah'n Doftor fraget ? "

„ O den, den harr ic dat gærn mal ſo klaget,

3d hew bit Grasmeilin fo'u folen Drunk dahn,

Un de i8 mi nu fo in't Liew rin ſlahn ,

Nu hew ick in Magen fo'nl Drücken un ſo'n Tređen,

Un fit der Tid , ick weit gar nich

Will mi dat Aeten gar nich recht mehr ſmeden ."

1) Uribebaglid), übel 2) Pelle.
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Wat de Kaaren fingt.

So'n ſpaßig Ding is ſo ' ne Kaaren,

Wenn de lopen hat ſo'ne Neige Fahren,

Denn is't as wenn dat ole Deert

Minſchenverſtand hat, un i8 ſe denn

Nich örndlich mal ſo ſmært,

Denn friggt je of 'ne richt'ge Spraken,

Denn föhrt ſe allerwärts mit in ;

Un is dat man of ſo'n Jirken un fo'n Jarken,

Wer da genau man deiht up marken,

Denn fann je ſtd verſtändlich maken,

Un wat ſe denn ſingt, hat würflich Sinn.

A8 Quat-Faslem noch Stadtbaurath wör,

Dat is nu au ' ne ganze Reige Jahre her,

Da leit he bætern mal vör't Dohr be Wægen .

De ſæben Fuhlen ") hat he babi frægen,

De kaar'n Erdbodden un Sand,

Un wenn Faßlem dabi denn ſtünd,

Denn güng dat jo flink un ſo geſwind,

Denn arbein ſe -- vör't Vaterland,

Dat he ſtck öwer öhren Fliet hat freut .

Aber jo drah he mal den Rüggen hat dreiht,

Denn güng dat : „ Man ümmer langſam voran,"

1

1

1) Alte und invalide Arbeiter, die von der Stadt beſchäftigt

wurden.
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Un denn füng de Kaaren to fingen an :

HĐuat- 8a8felt fummt nik, Duat-8a8Íem fimmt

nich “ .

Reim he benn aber webber mal in Sicht,

Denn mat ſe glief ' n grot Geſchriggt,

Dat hat denn aber ganz anners ſtimmt :

Quat fastem timmt, Đuat-5888[e fiimmt, Đuate

Faslem fümmt . “

Nah Fierabendstid, ta duwt von ſinen Garen

Vorbörger Randhahn to Hus mit'r ledd'gen Kaaren,

Da liggt da in'n Graben fin Nawer Fride,

Himmelſtærnſchuwkaarnkanonendide,

As wi 'n Beſſenſtæhl ſo ſtiew .

Na - Randhahn de hat'n chriſtlich Kart in liew.

Dat," tenkt be, „ dat fann ' n Seden mal paſſieren ,

Nu helpt dat nich, ick mot'n doch nah Hus woll führen,

' t is al folt, he fönn hier füßt verklamen . "

lin packt ehm up de Kaaren rup,

Un is'r denn mit los ſchaben .

Der olen Raare ſcient dat gar nich recht,

Verbreitlich hat ſe jümmer jo rör fid ben feggt :

,,Sic jo to beſu - pen , fick ſo to beju- pen ."

Un as dat nu geiht bargdahl,

Da hat up’n mal

Randhahn ſinen Baſfeichier verlahren ,

Un nu jucht de ole Kaaren :

„ Nu lat'n krupen, nu lat'n krupen, nu lat'n krupen . "

* *
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Den Bur Meinting was in büffen Jahr

De witte Rohl got in'ſlahn ,

De harr ta Köppe up ſinen lanne ſtahn

Von föwteihn Bund und mehr wol gar,

it was 'ne wahre Höge vör den Buren,

Un wunnern teh fick Jedwedderein .

De Snieter Matthies hat of den Rohl mal feihn,

Dat was'n Fründ von Rohl , fuus von ſo ſuren ,

Da fönn de Snieder ſic hallſch an plægen .

De harr in düſſen Jahr gar feinen Rohl nich krægen,

Dat heit - he harr of keinen plant ' ,

$e harr fein Land un harr kein Sand

Un arne doch, bat heit,

He hat ſick dat denn alles tangt. ' )

Nu hat he ſtok dat öwerleggt,

Dat wör doch wou nich mehr as recht,

He mößt noch Meinking of mal wat gönnen,

Sinen Rohl den mößt he von ehm nöhmen,

Se wören doch Scholkollegen, un Meinking könn'n

An Enne bat füßt wel nöhmen.

So'n föwteihn , twintig Stück,

De Köppe denn fo'n bæten dick,

Denn hülp fick dat ſo wou all .

Eins Abends friggt he de Kaaren ut'n Stau,

Smitt'n Sac da up un ſchuwt los .

De Abend was dato nu gan fermos,

it was ſtiđe düſter, nics hat ſick rögt,

? ) geſtohlen .

15
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Un fowit was alles wit un wol,

Un de Raaren ſingt jo ſtillvergnögt:

Smeckt ſchön ſuren Kohl, ſmeđt ſchön ſuren

Rohl. "

Nu is Matthies da , he fett ' de Raaren dahl

Un fangt an awtoſnien, ba mit'n mal -

Springt Meinking achtern Knick rut,

De Snieder flint be Kaaren up, ritt ut,

Doch Meinting achter an ,

Un haut den nu, wat he man kann .

In vuứen lopen giwt dat

Nu ganz barbarſch wecke up't Kammeſohl,

Un nu fangt de Kaaren to ſchreien an :

Smedt ſlecht — qo'll Kohl, ſmeđt ſlecht — ſo'n Kohl. “

Da luhrt man up .

In Xenbörg, nich wiet von hier

Da was mal 'n grotet Füer.

De lüe keimen al to hopen,

Un wat man Bein harr, feim gelopen,

Doch as fe wođen dat Füer ünnerbrüden ,

Da wol dat ganz un gar nich glücken,

Un wenn je ok ſick noch ſo quälen.

Niks von den Löſchtüg was in de Reib,

An Füerammers da beh ' t fæhlen,
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Un de 'r wören , de wören meiſt alle twei .

Un doch harr de löbliche Maggiſtrat

Utbrücklich noch bekannt makt :

Daß hinfüro in unſrer Stadt

Ein jeder Bürger einen hat,

Und im Fall der Noth, wo Gott vor ſei

Da hat der Bürgermeiſter zwei.“

De Släuche wollen nich to bopen ,

De Sprütten wollen kein Water hæben,

Un wenn ſe't baben rin hewt gæben ,

Denn feim't ünnen webber rut gelopen.

Kein Minſch wüßt to helpen un to rahn ,

Dat harr nu all ſo lange nich mehr brennt,

Un æben ſo lange da leiten flüern ſe't un gabu ,

So as'n dat von fröher her nich anners kennt .

Na endlich fümmt de Brandmeiſter, ol Meiſter Bank,

Un de fuhrwarfe da nu manf,

De hat denn Örnung in de Safe rin bröcht,

Un triggt de Sprütten of to recht.

„ So , “ ſeggt he, „ nu mal heran hier an'n Baß ,“

Un willig ſünd je da nu an de Sprütten gahn,

Na – id barr dat of wollt feinen rahn,

Den Meiſter, den ſeit de and mal loje,

Un wo be benſlog , da wuß feint Gras .

Se fönnt nu endlich Water gæben,

Un pumpen boht je - vöröhr kæben,

Un jerer arbeit nu vör twei.

Glief üm de den , ganz dicht bi'n Füer,

Da ſteiht de Sprütte Nummer drei,

15*
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De beſte Sprütte in'ner ganzen Stadt,

De makt of nich'n Slauch mal natt,

De giwt ok nid, ' n Drüppen Water, de Mannſchaft

De ſteiht tabi , kiekt in dat Füer un vertelt ſick wat.

Na - a8 Meiſter Banf düt nu füht,

Da is't, a8 wenn'n Gewitter glick

Da baben an'n Þæben uptüht,

Un jeden Ogenblick da fann de Blig inſlahn .

Schock fwäre Noth --- wat hewt Ii hier to ſtahn,

Worüm lat Ii de Sprütt nich gahn,

Sünd Ji denn ganz un gar verrückt ?

Dit is mi denn aber doch to bunt,

Dat is ja ſlimmer as up'ı Burendörp

Wer is Entſpekter bi de Sprütt ? "

Un alle ropt, as wi ut einen Mund :

„De ſelige Durendörp.

To late. ' )

An ſo'n recht ſchönen Sömmermorgen,

Da geiht gemüthlich un abne Sorgen

Vuứmeier Block von Brofeloh

Den Wegg nah'n Rerftörp Kujen to .

He geiht gemüthlich, he hat ja Tid,

De Wegg de is ja nich ſo wit,

Un uterdein is Sönndagg Hüt.

He freut ſick, dat de Roggen so gladd ſteiht,

' ) zu ſpät.
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Ganz mächtig ſchütt de al in Ahren,

Dat kann nu nich lange mehr wahren,

In acht Dagen, denn hat de bleiht. ")

Un of de anneru Früchte hewt ſo ſchön ſtabil,

Un Bloc hat ſide bat fo öwerflahn -

Wenn Ades gladd rin feim ron Felle,

Un wenn de Kartuffeln nu got gerahn ,

Un wenn de Törf to Harwſt wat gelle,

Un wenn denn bör allen Dingen

De Farken ok rögt wat koſten,

Denn mößt dat mit'n Denfer doch to gahn ,

Wenn he to Harwſt nich fo'n dögten Poſten

Nah'r Sparfaſſen mal wedder ben könn bringen .

Un düſſe utſidt ſtimmt em fo vergnögt,

He fangt örndlich 'n Stüd’ſchen an to ſingeit.

Na ſchön hat dat nu grade nich flungen,

Un 'n Haaſe, de grade an'n Wegg hat lægen,

De is vör Schreck ut ftuen lager ſprungen ,

Un hat ' t ſo mit'r Angſt frægen ,

As wenn teihn Hunne achter ehm jagen .

Dl twei Tropp Rapphöhner ſünd upflagen ,

De Boggen , de æben noch luſtig ſchreit un quaaft,

De hört bot up mit öhren Sedriggt.

Na – wenn fo'n Bur bat mit'n Singen friggt,

Du is ſo allerhand ok mit vermakt .

Aber fein deh Blod fick büte maken,

In finen Antog von ſwarten Lafen ,

Den hat be büt to'n erſten mal antagen,

> ) geblitht .
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Un of fo'n ſchönen witten Kragen

Harr ehm ſine Fru in'n Vals rin bunnen,

So ſtiew wör de , he fönn'r fid knapp in rögen,

In fine Stæwel, ta ſpeigele fic de Suunen .

Sin Hot, de aư ſo'n bæten föiſig wör,

Barr ok 'n bæten Wichſe awkrægen,

Ganz glinſtenſwart, nife roes chien mehr bör,

Mit einen Wurt – Blod was verbeuwelt glatd ..

Na, bat hat ja nu finen geen Grund of hat,

De nie Paſtor wurd hüte inföhrt,

Un Blod hat mit to'n Rerfenvorſtand hört,

Un den harr hüt de Paſtor inlahn,

Eine kleine Mittagemahlzeit bei ihm zu verzehren . “

Nu geiw dat Win un Ralwerbrahn,

Un Ralwerbrahu eit Bloc nu vör ſin kæben gærn,

Un wenn't man nifs föſte, denn drünk be of Win.

Nu harr he ſick wat vörnahmen,

Un blöe 1 ) wou he hüt nic ſin,

He, vör ſin Parts, he woli ſtck nich ichennieren .

Da fümmt ' n Kærl taher, de criwt ' n fettet Swin,

Un vör Swine reh Blod fick ſebr verintereſſtern.

38 dat 'n Borg ? - ne ' t is ' ne Söägen ,

Un wenn ich de nu jau tarieren ,

dreibunnert un achtzig Bund,

Un wenn ſe dögt Roggenſchrot hat frægen ,

Denn weggt fe of veirrunnert rund.

Rein halw Bund fæhlt da denn an . “

Ob nu dat Swin bat Tarieren nich verdragen tonn,

Ce weggt

2) blöde.
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Mit'n mal hat et fidt losræten ,

Löppt wegg, un de Strick ſlæppt achter her,

Un fümmt nu Bloc grad to'r Möten.

De makt de Beine breit un wil et wehren,

Dat Swin jebdoch beiht ſtd da nich an tehren,

Pöppt Block ſlank bör de Bein un hat

Um't Haar ben noch ümmeſmæten .

He will up't Strid nu träen, trett vörbi,

Un hat ſic de halwe Tunge awbæten ;

Nu ward he vergrellt , hatt Geſangbof to'r Siete ſmæten,

Un fört un entflaten

Kriggt he dat Swin bi'n Swanz to faten,

Un nu hewt fid de beiden ræten ,

Bled tüht nah achter, nah börn tat Swin,

Wer magg nu woll de Stärkſte fin ?

Doch dat Swin mit finen vælen Punnen ,

Was Block to wiffe, ' t hat gewunnen ,

Un is mit ehm nu awgahn .

Doch he hölt wiß, he deiht de Tähn toſamen bieten,

„ Entfahmtet Deert Du ſaßt doch ſtahn,

Un föd id Di den Swanz utrieten . “

Nu is de Reiſe von Wegg awgahn,

Se famt nu an ſo'n Muddegraben

Mit Bloď an'n Swanz, koppünner toppbaben,

Da ſpringt dat Swin da midden rin

Un dreiht ſid mit uſen leiben Blod

So nüdlich inner Mudden rüm ,

Öwer’n Ropp is ſe ten toſamen ſlahn

Un nu is doch uſen Buren,
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Le Swineſwanz to glipſchig wuren,

He is ehm ut'r Hand rut gahn .

Blod frabbelt ut'n Graben rut

Jemine - wo jeig he ut !

Dit was denn aber toch to tuú

Geſicht un Ogen harr he vull,

Sine Vatermörber feigen ſwart nu ut,

De Stiewe2 was of ganz rut ,

Sin ſchöne Sot, de leig in Graben ,

De Stæwel harr he ol vul frægen,

Un up ſin Tüg von ünnen bet baben

Qat fingerdick de Mudde lægen .

So disperat is he, he fönn ſtc mit'n Deubel flahn

Nu adſchüß Win, un adſchüß Kalwerbrahn .

Un as de Swinedriewer nu kümmt ran , ·

Da geiht he paßig vör ehm ſtahn -

, Ou," ſeggt he, wat geiht mi denn Dine

Söägen an ? "

'I hat all hulpen .

In Hannover ging ick mal up'r Straten ,

Da bör' id mi bi Namen ropen ,

Un achter mi her da feim ' ne Deern gelopen,

Reim an mi ' ran ganz ut'r Athen .

1) Stärke.
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11

,Ad Gott, " ſeggt ſe, wat id mi boch freue,

Dat iď mal 'n Bekannten feibe."

Bekannten ? " ſegg id , un beſtnn mi hen un her,

Id wüßte nidy.“ Nu fieken Se mi mal an,

Kennt Se denn Brammeiers Rarline nich mehr ? "

So ? " ſegg id, Karline, Du biſt dat,

Nu kiek mal, un Du biſt hier in'ner Stadt ,

Du deinſt hier woll, mine Deern ?"

„ Id deinen ? ' n olen

Bildung ſoll iď hier tæhren . "

He mot 't waeten .

To'n Kopmann Bant up'r forten Straten

Da kümmt eine Dags ' n Bur rin,

Pärbecken hat he fick wijen later ,

Un fiekt nu da ſo an herüm,

Un treckt ſe hen un tredt ſe her,

Un Bank de röhmt de Deđen ſehr .

„ So ſchöne Decken vör ſo wennig Geld ,

So wat geiw't nich noch mal up'r Welt.

Kiel mal, wo wullig, un dabi jo fin."

„ Ia,“ meint de Bur, „ da hew ic of nics gegen,

Aber 'n bæten lüti ſchient ſe mi doch to ſin ."

Lütj?" ſeggt Bank, un hat 'ne Deden herfrægen ,

Hat de ſtok ümmeſlahn un widelt itd da rin ,
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„ Nu fief mal, “ ſeggt he, un geiht vör den Buren

ſtahn

,, Giw't noch 'n grötter Bärd a8 ic bin ? "

De Spucknapp .

Dierk Harms fümmt mal nah’r groten Stadt ,

' n Förer Kartuffeln hat he da verföfft,

Un hat nu maft 'n ſehr got Geſchäft,

De ganzen Taſchen het he vul Dahlers hat .

Nu wil he ftc of ammeſteren mal fo'n bæten,

Vör allen annern aber mal wat Gladbe8 ) æten ,

So ganz wat beſönner8 fall sat mal ſin.

He geiht nu in jo'n grotet Neſtaurannt

Un föddert glief ' ne Flaſche Win,

Bon den roen Rothwin föd dat fin ,

So eine vör'n Dahler, preuſch Kurant.

„ Un denn jegg mi mal Madühr,

Wat hewt fi denn to æten hier,

Hewt fi hier of wou Buljohn ?

Da hör id nu all jo væl von föhren ,

De woll ict of mal probbeeren . “

„ Gewiß , mein Herr, die haben wir ſchon,

Wünſchen Sie vielleicht 'ne Taſſe ? “

,,'ne Taſſe ? " ſeggt Dierf, „ Du biſt wol duü ,

) Schönes.
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Du fühſt mi woli nich an vör vul ?

Bring mi mal glief 'ne ganze Maſſe,

So'n richt'gen ſchwupp'ten Teller bull. "

De Relner fümmt da of mit an ,

Diert ſett ſtd ran .

Doch fum bat be 'n paar Pæpel nahmen,

Da mot de Rellner wedder famen .

Wat haſt Du mi da bröcht, Kujohn ? “

„Was Sie beſtellt, ein Teller poll Bouillon ."

,, Dat is Buljobu ? “ feggt Diert,

,, Dat heit icf cod de Lüe to beſchuppen.

Dat Tügs dat ſineđt ja grad as Zuppen,

Vör ſo væl Geld fo'n väterigen Kram ?

Da fannſt Du mi mit nah'n Deubel gahn,

Hier nimm dat man wedder mit,

Un bring mi inal ' n dögt Stücke Brabn .“

Der Reúner geht, Dierf briuft nu mal

Un fieft jid üm in dat Lokal ,

Da is nu aber of alles ſo fien ,

As dat man jichten $ ſin fann .

Da fümmt ehm tat benin of mal an ,

Mit Vorlöw to ſeggen , mal uttoſpien .

Nu ſtünd da grade, wo bei ſeit,

So'n fienen Spudnapp, grot un breit.

Nu denkt doch Jeder, hei ſpiet da rin

Bewahre Tid, fällt Dierf gar nic in,

He ſpiet un de Deubel hal

links von den Napp up'n Teppich dahl.

De Gäſte, de hew't bi ehm ſæten,
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De rüdt au von ehm aw ſo'nı bæten,

Un'n Kellner ſpringt nu ran ganz fix,

Un cüwt ben Napp 'n bæten nah linfe .

Uſe Dierf de fieft fick an dat Dinge,

Un denn den Kellner, ſeggt aber nids .

Un wedder ſpiet he ut — un ſchwapp,

Düt mal aber rechte von'n Napp .

Un nut wedberhalt fic tat Mannower.

De Reuner fümmt un ſchüwt

Den Napp nah rechte 'n bæten röwer,

Un ſo geiht denn nu düt Dings

Vergnöglich furt ' ne ganze Tid,

De Kellner ſchüwt, de Bur de ſpiet,

So as dat fallt, mal rechts, inal links,

Doch mit Kunſt un mit Schennie

Sümmer an den Napp vörbi .

De Gäſte ammeſtert büt Spæhl,

Kalw dot Hervt de ſtd dabi lacht.

Doch endlich ward dat Diert to væl,

Da mudt he up un maket Krach :

,, Entfahmte Bengel, wat ſal dat bedühn,

Wut Du mit Diner Schuwerie mi brühn ?

Glöwſt Du, dat ick Din Narre bin ?

Probbierſt Du Snöſel nu dat noch mal,

Denn ſaſt Du feihn der Deubel hal

Denn ſpie id in dat Dinges rin .“
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Bibelfa It.

In ſo'n lütjen Neßt, da baben in Schleſterlann ',

Da ſett ſtck eins Dags de Herr Paſtor

To'n Middagg8æten an'n Diſd) heran .

'n Swinstopp hat he da up ſtahn,

Süßt fütter nifs, fein Fiſch, kein Brahn.

Dat fonn he ſic ja ok nich tæhmen,

Woher harr he't of foll't woll nöhmen ?

Sine Parre was tüti, de lütiſte in ganzen Lanne,

Sine Parrfinner Linnewæwers, 'n ganz armſelge Banne,

Wenn mal de Rartuffeln ſind nich gerahn,

Denn was gliek Hungersnoth in Lanne .

Un jo'n Swinskopp as he da harr ſtahn,

Dat was'n Herrenæten , da deh

'n jeder Schleſter fick alle teihn Finger nah lecken .

Un ehm 100 de hüt of mal ſmeden,

De harr all ' n Marich maft von'n paar Stunnen .

Se hat ſick de Salwejette vörbunnen ,

Hat Meßt un Gabel to'r Hand nahmen.

Da hat ſick mit’n mal de Döhr updahn

Un drei Berrens fünd rin fameli,

Un hewt ehm öhren Gruß bahn .

' n höu'ichen Schreden hat he frægen,

' t wören von ehm ſo'n Art Kollegen,

y Randidaten Theologie ," de ehm ſo unverhofft beſöcht,

pe fenn de Sorte, he wußt Beſcheid,

' n Bärenaptit bewt te mitbröcht,

De ſatt to friegen , was keine Kleinigkeit.

Sin ſchöne Swinskopf hat ehm leid dahn,
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Aber dat hülp nu nife, as Geiſtlicher

Da mößt he Gaſtfründſchaft doch öben,

He mößt de drei to Diſch inlahn .

Meine lieben Ronfrater'8, “ ſeggt he, wenn Sie

Mir wollen jeßt die Ehre geben ,

Und Theil an meiner fargen Mahlzeit nehmen,

Darn bitt ich freundlichſt, zuzufaſſen,

Und nur nicht lange fich nöthigen laſſen . “

Na dat hewt de drei denn nu of nich dahn .

So'n ſchönen Swinskopp dat fönn'n paſſen,

So ſünd je denn flint ſitten gahn,

Un as de Paſtor dat Diſchgebett hat ſpraken ,

Da will't ſe fick öwer'n kopp hermaken .

„ Halt," roppt de Paſtor, „ noch einen Augenblick,

Meine lieben Konfrater, eh einer von Euch

Vom Schweinskopf ſich nimmt ein Stück,

Gh die Gabel hinein er ſticht,

Beſtimme ich, daß ein Bibelwort vr ſpricht,

Nur kurz braucht es zu ſein, jedoch

Es muß zur Sache paſſen,

Wer das nicht kann, ſo leid es mir auch thut ,

Der muß den Kopf an ſich vorüber gehen laſſen .“

Un denkt bi ſid , „ das war doch gut,

Daß Du jo gemacht es haſt,

In der ganzen Bibel finden die fein Wort,

Das auf einen Schweinskopf paßt . “

Doch he mal de Räfnung ahne 'n Weerth .

Nummer Ein langt ganz unſcheneert

Sid glief mal de Schöttel her ,
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Beſinnt fď nich 'n Ogenblic

„Und er hieb ihm ein Ohr ab. “

Kriggt Meſſer her un – ſwabb

Daut von den Ropp rünner fick 'n Stück,

Wat nich von flechten Ödern wör.

Nummer Twei makt ömern Ropp fick her :

„ Und er gab ihm einen Badenſtreich ,“

Un hat den nu aber fo'n Bar gæben ,

Da is nich ganz væl von öwer blæben .

Nummer Drei, de hat de Sak ganz kört makt :

„ Und er verſchwand zur felbigen Stunde, "

Un bat fid den Reſt up'n Teller raft .

De Baſtor ſitt da mit ap'nen Munne,

Hat of de Dgen ſparrwit uprælen -

Den ganzen Swinskopp ehm uptofræten,

Blot de Brühe hewt ſe ehm öwerlaten !

Dat was ehm aber denn doch to væl

Mit’n mal friggt he de Schöttel to faten :

„ Und er ſalbte ihr Paupt mit föſtlichem Öl, "

Un boß hat he ben Drein

De Bräuhe öwer de Köppe gaten .

Fröh genug.

David heit he, un hann'le mit allerlei,

Sin Pauptgeſchäft aber, dat was mit Beih,

Doch ob he bat ſo recht nich hat verſtahn,

't is ehm nich fönnerlich gahn,

Bi allen Fliet, ' t wol nich teihn.
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Alle Dgen blic hat ehm de Amtsrichter inlayn,

He mocht ehm gar to gærn mal ſeihn,

Sogar ſchriftlich leit he David'n invetieren.

Di de Awfaten dehn fick vör ehm ſehr verintreſſtern.

De hewtehm Unnerricht gæben in'ner latinſchen Spraten ,

Un hewt up latinſch ehm nu jo nüdlich ſtrafen ,

Mit „pro Arra " in derglieten ,

Man weit ja, wo gefällig de Herrens fünd .

Un te Gerichtevagt – tat was nu ſin allerbeſte Fründ,

De deh ehm gar nich von der Site wieken,

Un wenn David ehm of ſorgſam ut'n Wæge güng.

De wübt ehm jümmer doch to finnen.

Na bi ſo'n Ümmegang da is ja dat nich möglich ,

Da kann de Minich ja keine Side ſpinnen .

David in Gelb un Kram wurd jümmer minner,

Un ewig ſeit he in'ner Klemmen,

Denn jo Gerichtepögte, de ſünd ja as de lütjen Kinner ,

Wat ſe ſeiht, dat wil't fe of hebben .

Eins Dags, as he dat jeden Dagg bat dahn,

Da is de Amtsrichter ſpazieren gahn,

Un up den Wegg, den be büt hat nahmen,

Da is, mit'ner Roh an'n Strick,

Uie David ebm to'r Möthe famen .

„ Sieh, David, das iſt ja ein ganz famoſes Vieh,

Eine ſchöne Kub, von wem habt Ihr denn die ?"

David hat höflich ſine Müßen awnahmen :

,, Herr Amtsrichter - Sie ſollen leben noch hundert Jahr

Von wem ſte is ? — Sie werden es früh genug

gewahr. “
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Dat erſte Mal.

De Balbeer Schuſter, he is nu al dot,

Dat was ſo'n ' richt'gen faaſenfot,

Un atler Knæpe feit de vul,

Dabi fönnt he ganz bannig lögen,

He lög, bat fic de Balfen bögen,

Un Stüd'ſchens mak he gar to duli,

De Deubel wüßt't, wo he de her hat frægen.

To ben kümmt mal 'n Bur rin

Un flagt, he harr jo Rufenpien,

He könn un tönn't nich mehr erfragen .

Na — Schuſter hat ehm benn rut nu tagen ,

Dat Tähnutteihn verſtänd he ganz fermos .

„ Gottlow, " ſeggt de Bur, , dat i den fort bin los,

Sit acht Dagen hew iď mi nich ſatt gæten,

Nu bin id ſmachtig as'n löwen,

Willt ſe mi dat nu wou verlöwen,

Dat id min Frühſtück hier fanu æten ? "

„ Gewiß, " ſeggt Schuſter, da hew ich ganz un gar

niks gegen.“

De Bur hat nu fin Snuwdok rutkrægen,

Un packt 'ne grote Knappwuſt ut.

Schuſter ſin Ammi, de ünnern Ranepeh hat lægen,

De fruppt ta iligſt ünner rut,

Un fieft ſid inner Stoben üm ,

Un ſnüffelt in der Luft rüm -

,, 3 , " denkt he, dat rükt ja hier nah Wuſt,

Dato da harr id vommorgen of wol luſt,

16
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Ick hew 'n ganz barbarſchen Appetit . “

Doch as Ammi den Buren füht,

Da denkt he : ,,Nu giw Di man keine Möb,

Krup gliek webber ünner't Ranapeh,

Dat helpt Di nicks, fo olt biſt Du doch nu al wuren,

Et ſünd nu au fo'n Jahrer nægen ,

Aber noch niemals haſt Du von 'n Buren

DK fo'n Happen Wuſt mal frægen ,

Wuſt ett be ſülwſt gar to gærn,

Dat wüßt Du doch nu al lange ſchon.

Aber — Du haſt ja doch in Ogenblicke nife to dohn,

Du fönnſt et ja noch mal probbeern . "

He redt fick fräftig, hojahnt fo'n paar mal

Un fett fick vör den Buren dahl,

Makt hübſch un wimmelt mit'n Steert fo'n bæten,

Makt an un aw ſo'n lütfen Blaff,

A8 wou he ſeggen : „ Giw mi doch of wat aw,

Du brutſt be ganze Wuſt allein nich uptofræten . “

,, Kief ," ſeggt de Bur, da lidmülſt Du mal nah ,

To Knappwuſt da harrſt Du ok wol Luſt,

Na — töw man, de Slüe, be kriggſt Du denn hernah . "

„, Ia,“ ſeggt Schuſter, wmin leiwe Fründ,

De Hund de frett gar keine Wuſt,

Dat is fein Hund ſo as de annern fünd,

Wuſt frett de nich, un is de of noch fo fett,

Se könnt je ehm henholen, he deit ſe nich an röhren . "

I, “ ſeggt de Bur, r'n Hund, de keine Wuſt nich frett,

Dat is toch fönnerbar, bat wil id doch mal probbeern. “

Un höllt fine Wuſt Ainmi ünner de Næſen,
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Wupp ſnappt de to – un ein , twei, drei

38 he'r ut'r Döhr mit rut wæſen .

De Bur, de wil'r achterher

Se ja, je ja, wo is Ammi blæben .

As de Bur uu füht, dat helpt nifs mehr,

Da hat he dat of upgæben,

Un geiht ganz disperat vör Schuſter ſtahn.

Se ſeggt, öhr Sund freit feine Wuſt,

Un nu is he'r doch mit awgahn ."

Un Schuſter, düſſe Böſewicht,

De makt ’n ganz rerwunnertet Geſtcht

, I,“ ſeggt he , „ dat hat de Hund noch niemals dahn ! "

Un da in , da barr be ja of recht,

Doch dat, dat bat he den Buren nich jeggt

Noch niemals wa Ammi Wuſt anbah'n .

Dat was mal.

Up ſinen Schauſterboď ſitt Meiſter Dependahl,

Santiert mit Bedorath un mit Ah,

Da hört he'n Wagen föhren up'r Straten,

He ſpringt up , hat Ades ſtahn un liggen laten,

Un löppt vör't Qu8 ſo flink he fann .

3ehann, Sehann bolt doch mal an . "

8h " - de Bäre ſtahn.

. Wat wutt Du, Schauſter ? " fröggt Jehann .

harrſt Du mi woll'n Gefallen dahn,

Un nümmſt düt ſütje Pädchen mit ? "

„ Prrr

16*
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„Bör minswægen jmiet achter in't Schütt,

Vör wene føú denn dat ſin ? "

, 'n Paar Schoh ſünd'r in, vör Jumpfer Marien. “

„Dümm Tüg, wie hewt keine Jumpfer up uſen Hoff. “

„ Na, na, Jehann, mail nich glief ſo groff,

Wer Jumpfer Marie is, dat föÜſt Du doch wou

wæten . “

„Oho dat heit nu Mamſell. “ „ Na, fröher ,“

jeggt Dependahl,

„Da wurd je doch jümmer Sumpfer hæten . “

Behann fieft ſtolz up den Schauſter bal,"

„ Dat," ſeggt he, „ dat is all lange her

Wo lange is uſe Mamſell all feine Jumpfer mehr. “
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'n Dagg vör Wihnachten .

In deipen Winterſlap da liggt de Welt ;

De Snei de fiſſelt jacht von Qæben dahl ,

Dedt Buſch un Bomn, deckt Wiſch, Wold un Feld,

Dedt alles to, was harbſtlich fahl,

So wit dat Dge füht, dat witte Einerlei .

De Böme ſtahn as wi in Drom.

Swar up de Twiege liggt un drüdt de Snei,

Dat ſich dat wölbt to'n mächtig groten Dom .

Stil ist in Wold, kein Pietſchenknallen,

Kein Hunnegebell, fein Ärenſlagg,

of nidh'n Schuß hört'n hüte fauen

Vör Wihnachten ist, de leßte Dagg,

To'n frohen Feſt makt alles flok bereit,

Drüm is't ſtille wit un ſit.

Sülwſt de Voß, de dör de jungen Heiſters tüht,

it is grade, as ob dat Diehr dat weit,

Dat hüte ehm fein Miniche ſtöhrt,

þe, de füßt ſchuh nach allen Sieten ſpört,

Şüt geiht be, as geim't nich Hunne noch Scheitgewehr.

Daſtußt, da luspert he - da vör'n deiht ſick wat röägen,

Up'r Brandrohen ' ) dahl da fümmt wer her -

Nu geiht he aw, doch nich mit'n Saß, ſo flink un fir,

As füßt ſine Art, ne, langſam toddelt be ſiner Wægen,

De da her fümmt, dat weit he, te deiht ehm nids

' ne ole Frue is't, te tappt da dör den Snei,

Saďt fafen rin bet an de Knei ,

1 ) Sneije.
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He baut fid ünner öhren Föten toſamen ,

Dato dröggt Bolt ſe, ' ne ſware Dracht,

So hat ſe fick awquält un awmarracht.

Un nu is't alle, je fann un tann nich fübder kamen,

Berbalen mot je fid erſt mal,

Un bi'ner Bank von böken Brennholt,

Da ſmitt in Snei de Dracht je dahl,

Sett fid ba up un leggt

De mageren Sänne in'n Scot.

Ach, Gott , wo is öhr doch ſo flecht,

Wo jamervul is Bhr to Moth,

Vör'n Kopp den Sweit, de Föte iſekolt,

Dat Gott erbarm,

Wo mot ſe doch verlaten ſin un arın,

Dat ſe mot hüte in den Wald,

Wo'n nich mal ' n Hund jöggt rut.

Aber mot, dat is 'n bitter Krut,

In Armbus ſitt ſe , init noch drei Fruens toſamen,

Qolt giwt et nich, un föpen ?

Se hewt ja kein Geld, je könnt't nich betabln,

Un wenn je nu nich will’t verklamen,

Denn möt ſe fick bat ſülwſt wol halen .

Se hewt dat regümme gahn laten,

Un büte grad hat öhr dat drapen,

Wo fein den Ropp ut'r Döhr mal ſteif,

De annern waren noch jünger as ſe,

Öhr hewt ſe gahn laten,

Man ſeggt, dat niekduhm maft de Hartenbart,

De Armoth makt ſe aber of nich weif.
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Nu ſitt ſe da, de Haare gries , vul Schrumpeln dat

Geſicht,

So henfällig , den Rüggen jo deip bückt,

Un doch - de Jahre alleine ſünd dat nich,

De öhren Stempel öhr up hew drückt,

Of nici de Armoth, wenn of noch ſo bitter grot,

Dat lett fic woll up öhren Geſichte læjen ,

' n deipen, deipen Rummer mot tat fin wæjen,

De öhren Harten geiw den Stot,

Se vör de Tid mat oſt un folt

So ſitt ſe da, jo mutterſeelenallein in Wold .

Se ſinnt un ſinnt, un wat öhr bör de Seele tüht,

Dat is ſo ſtarwenstrurig ,

'n Dagg vör Wihnachten is't hüt,

Un de Dagg ſteiht deip in öhren Harten ſchræbent

Mit blöiger Schrift, an den Dage da hat ſe her gæben ,

Wat up'r Welt dat leiwſte öhr wör,

Væl leiwer noch as wi öhr eigen Læben.

Nich jümmer was ſe arm un jo verlaten,

Se harr 'n eigen Hus, was't of man fo'n lütjent

Kathen ,

Se harr'n Mann, fo friſch, geſund un ſtarf,

So ſtark, dat ehm noch keiner hat betwungen,

Deh Dagg vör Dagg mit Luft ſin ſuer Dagewerk,

Se harr'n Rind, öhren Franz, fo'n hübſchen Jungen ,

Un jo'n firen Jungen was dat,

Dat mannig ' grote Bur ſe drüm beneidet hat ;

Öhr Mann was got, geiw öhr fein leeget Wurt,
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Wo was ſo glüdlich ſe, body öhr Glück

Et was to grot, et hat nich lange tuhrt.

Öhr Mann, wat ja ſo væl hewt dahn,

As jungen Keerl, was up de Wildbahı gahn,

Doch an den Dage, wo de Preiſter

Öhren Bunue hat gæben ſinen Segen,

Da verſpröt be öhr dat heilig in de Hand

Nie wol he wedder 'n Gewehr anrögen,

Nich in de and wou he ein't wedder nöhmen.

Un Jahre lang da heilt he ſin Verſpræfen,

Sine Büſſen de hüng an'ner Wand

Verſtöwt un vuller Spinnewämen '),

Un dat he je fin Wurt fönn bræfen ,

Dat is öhr gar nich in'n Sinn famen ;

Un doch, un doch hat be fine Büffen

Mal wedder von'ner Wand nahmen .

Eins Dags bat he ' n Hirſch to ſeihn frægen ,

'n wahren Baas, von minnſtens fößteihn Ennen ,

Da deh de cle Jagdluſt ſtd wedder in ehin rögen,

He hat dagegen fämpft – he tönn't nich wennen ,

Se hat ehm padt, fe hat ehm ünnerfrægen ,

Be mößt un mößt in fin Verbarben rennen ,

De Hirſch de harr't ehm annedahı.

Se hat't nich wußt, mit hunnert Eiden fönn ſe't

ſwæren,

As he vör Dau un Dagg, as blinken noch de Stærn,

Mit'r Büß ünnern Kittel is to Holte gahn .

He ſtellt ſick an, he kennt den Weſſel ganz genau,

1) Spinngewebe.
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Up düſſer Stäe, na mot he famen -

De Hirſch de fümmt, fümint grade up ehm tau ,

Nich einen Sprung hat he mehr dahn

3n Füer bredt dat ſtaatſche Diebr toſamen .

Nah Jägerart hat he ſine Büſſen wedder lahn,

Ehr he an ſine Büte geiht heran.

Richtig fößteibn Ennen's bat he teút ,

'n ſtolz Gefühl hat ehm de Böſt ſwelt

Da wat is dat 'n Hund ſleiht an

De Büſche hewt fick ut'n annern dahn

De Förſter hat da ſtahn

De Beiden ſtahn as wi ut Stein

Sid gegenöwer, ſe fönnt

Dat Witte ſich in den Ogen ſeihn

Doch man'n förten Dgenblick,

Un an de Baden flüggt de Büffe

Du oder ick

Upt Haar togliek da faüt twei Schüſſe,

Doch eine Kugel hat man drapen,

Den Föſter fine, dör't Harte chaten

Da ſinkt be Wildſchüß up den Hirſch tofamen .

Se föhlt noch hüte bat kole Græjen ,

As ſe'r folt un ſtiew ſünd mit in't Yu8 rin kamen ,

'n Dagg vör Wihnachten is't juſt wæſen.

Wo gærn barr fe ft mit ehm begraben laten

In ein Sarf, in't föhle Graff ba unnen,

Aber ' t güng ja nich, ſe mößt un mößt ſick faten ,
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Vör öhr Rind ta mößt je fübber læben,

't hat lange duhrt, dat je ſick da in funnen,

De Tid heilt ja de ſlimmſten Wunnen,

Doch 'ne deipe Naarwen is torügg blæben .

Vör öhr hat't up'r Welt nifs füdder gæben,

Ás öhr Junge, dat was fein arbeien mehr,

Wat je hat dahn - 'ne ſlawen was't un chinnen,

Von morgens fröh vör Upgang der Sünnen,

Bet abends lat, wenn't büfter wor,

Wenn alle lüe leigen längit to Bedd' ;

Dat Hüſchen ehm erholen abn Laſt un Schulen,

Da hat je al öhre Kraft an ſett' .

Un be, öhr Franz, de hat’t öhr vergullen ,

He würd got, te Junge, was ſpar. un arbeitſam,

Hat feinen Bennig unnüße utgæben,

Wenn ſine Raineraden fünd to Danze gahni,

Doder Sönntaggsabends hen nah'n Krog,

Denn is be to Qu8 bi ſiner Mutter blæben ,

De Beiden wören ſid ſülwſt genog .

So is denn nu of de Tid herankamen,

Wo Franz f1d hat ſtellen mößt,

Un nu natürlich bewt ſe ebm nahmen,

'n Kærl ſo hoch, so breit be Böſt,

Den wollen ſe doch nich lopen laten,

Un Franz, de mößt bi de Zoldaten,

Wit keim he wegg, de leiwe Gott möcht wæten .

Von da an keim feine Botter mehr up öhre Tungen ,

Dat he fein drög Kommißbrod bruk to æten,

De ſchick ſe da alle öhren Jungen ,
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Gröſchen vör Gröſchen hat je toſamen ſpabrt,

To'r wien bühren Bjerbahnfahrt,

Dat be mal fönn up Urlob famen.

Un as he feim in ſiner ſmucken Dracht,

Wo bat öhr da dat Qart in Riewe lacht,

48 he jo warın ſe bat in Arm nahmen ,

Wo hat ſe doch de Dage telt,

Bet he ganz fri fönn wedder to öhr fameu .

In Sömmer wör't, ta hewt fick be Lüe vertellt,

' t geiw Krieg , Krieg mit Napolejohn,

Se deb ſtd gar nich da üm ſchæren,

Se heilt dat blot vör lüeföhren ,

Doch ta keim 'n Breif von Franz ſin Batteljohn,

Dat rücke ut, al morgen mößten ſe marſchiern .

Doch, liebe Mutter, ängſtige Did, nicht,

Denn alle Rugeln die treffen nicht,

Wir ſteben alle in Gottes Hut,

Wir Füſiliere wir ſchießen gut,

Den Franzoſen wollen wir'8 zeigen ſchon,

Es grüßt Dich vielmale Dein treuer Sohn . "

Un wunnerbar - as je den Breif bat læjen,

Da is öhr Karte ganz gerobig wæſen,

Dat könn ja ok de leiwe Gott nich lie'n,

Dat öhr Franz, öhr Junge, würd dotſchaten,

So ungerecht fönn be nich ſtu ,

Öhr datt to dohn, öhr, de ſo væl Thranen al ver

gaten,

As he öhr hat den Mann nahmen .
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Un doch - in Gottes Rathluß was't belaten,

Dat je ohr Reiwſte mößte miſſen .

Se weit ' t noch, ' t was'n Dagg , as hüte düiffen ,

Da is de Börſteher to öbr famen,

Se weit et noch, an'n Spinnrad hat fe fætent .

,, Gu'n Dagg, " få be, brr - wat is dat Webber ſlecht. “

„ Gu'n Dagg, wilfamen of, " hat ſe ſeggt ,

, Hier is'n Stohl, ſett Di ' n bæten, “

Hat'n Stohl awwiſcht un ben ehm henſchaben .

Aber he hat ben nich annahmen .

,, Ne, “ ſeggt he, un bliwt vör öhr ſtahn ,

't fall nich lange duhren, ick wil nich ſliten gahn ,

Hier is'n Breif vör Di ankamen ,

Un denn Adſchüß,“ un damit geiht he ſiner Wægen.

Erſt hat ſe 'n freudigen Schreden frægen ,

von Franz 'n Breif ut Fiendesland,

Doch as ſe füht, he is von frömmer Hand,

Da ſtiggt't ſo heit, ſo bange in öhr rup,

De Hänne bæwert ihr as je nu maft ehin up .

„ Königliches Xtes Infanterieregiment, Füſilierbataillon .

Der Gefreite Franz Schwerdtfeger, gefallen bei Vendom

Schuß durch die Bruſt." Un drünner ſtünd von't

Haupmanns Sand :

„ Ihr Sohn focht brav, er ſtarb für's Vaterland . "

Se ſteiht da a8 in'n waren , fwaren Drom -

Un jümmer wedder hat fe læſen –

Se kann un fann't ja of nich faten ,

Öhr Franz , öhr Junge , of dotſchaten



253

'n Dagg vör Wihnachten is't juſt wæſen .

De tweiten trurigen Wihnachten wören dat.

Se güng nich nab'r Kerken, öhr Geſangbok bleiw in

Scapp,

Nich hat ſe, as jüßt, andächtig ba in læſen,

Reine Lücht hat brennt, ſo düſter as in Ohren Harten,

So düſter is’t of in öhren Küſchen wæſen .

Se hat ta ſæten, ten Breif in'ner Hand,

Iin jümmer dacht ſe an tat, wat de Hauptmann

ſchræben.

, 3hr Sohn ſtarb für das Vaterland . "

Dat Vaterland ? Wat was denn bat ?

Wat hat ſe don'n Vaterland benn hat,

Dat ſe öhr Ein un Alles mößt davör hengæben,

Dat je nu einſam un jo mutterſeelen allein,

So ganz verlaten mößt bör't læben gahn ?

Se hat nahber wou öhre Arbeit wedder bahn,

Doch fein Minſche hat ſe webber lachen ſeihn .

Un as öhre Kräfte hewt awnahmen,

As öhr de Gicht de Hänne hat krumm tagen,

Da is up öhren olen Dagen

In't Armhus fe herinne famen.

Se wiſcht ſid de Dgen, ſünd dat Thranen ?

Bewahre Gott – de Snei is dat,

Woher ſollen de öhr ok wou famen .

De Thranen fünd bi öhr verbrögt,

Wo lange is't her, dat nich mehr weint ſe hat,

Dat ſlc kein Drüppen mehr in öhren Dg hat rögt.
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Un hüte is he wedder ba , de Unglüđedagg,

Wat he ihr nu wou bringen mago ?

Se ſchüdd den Kopp - nifs fann he öhr bringen ,

An goen nich , un nich an ſlimmen Dingen,

Wo ſchrecklich, wo græſtg trurig is doch bat.

Wenn ein nifs mehr to hapen, nif& mehr to förchten

hat.

Ut deiper Boſt da hahlt ſe Athen,

So möh is je, ſo wunnerlich to Moth ,

Den Kopp torigge leggt, de Hänne fohlt in Schot,

Faut öhr de Ogen to, fe is inſlapen.

Se ſlöppt. Up öhren noch æben ſo trurigen Geſicht

Da ſpælt fo'n hellen , lichten Schien,

So'n ſelig lachen is't, wat drup nu liggt .

Se drömt, wat vör'n ſchönen Drom mot dat doch ſin ,

De öhr Geſicht üm twintig Fahr verjüngt.

't is Abend. ſe ſitt in öhrer Stoben un ſpinnt ,

Öhr Mann ſmökt ſine Piepe, hat Tüffeln antagen ,

Un fniſt vor Franz ' n Fligebagen ,

De Junge ſttt up ſinen Anein,

De Haar jo frus, de Backen ſo roth .

Mein Gott wo is öhr denn ſe ſind ja Beide

bot !

Öhren Mann hat ſe ia dot vör ft liggen feihn,

Se hat ſin Hartblot ſeihn, dat ut'r Böſt ehm flaten ,

Un Franz ? - den hewt ja de Franzoſen dot ſcaten,

De liggt begraben in feern, frömmen Lann '

Moll düſend Mal hat ſe't ja læſen



- 235

Un da ſind je nu Beide - öhr Junge un öhr Mann,

Ach, Gott ſi Dank ! ' t is man'n Drom wæjen ,

Wat ſchredlich Tüg de Minich doch örömen fann !

As weggweiht is de Bargeslaſt, de lange Jahr

So ſwar öhr up de Döft hat lægen ,

Dat Alles, Alles is ja gar nich wahr

Se lacht – lut juchen tönn ſe,

Se hat öhren Franz bin Ropp krægen,

Rüßt ehn fo beit, hat ehn de fruſen Haare ſtrafen –

Dat was de hele Schien, de öhr up'n Geſicht hat

lægen.

leiwer Gott läßt Du dat arme Wiew

Ut düſſen Drom to'r Würtlichkeit erwafen

Denn breiht ſid 3hr üm dat Şart in Liew,

ün al den Jamer, de deipe Hartensqual

Föhlt duwwelt ſe, un wat je hat berſahren ,

Dat verlüſt ſe denn to'n tweiten Mal -

Herr Gott maggſt gnädig ſe bavör bewahren.

Stil is’t in Wold, kein Snei fält mehr herdahl,

Un ſtil un life is de Abend ran famen,

De erſten Stærn de blinkt an'n Kæben ,

Von feern klingt life Klodengelüt.

Wat düſſe Dagg der armen Schlöperin hat nahmen

Be hat öhr Alles, Alles webber gæben

' n Dagg vör Wihnachten is't hüt.
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von Rechts wegen.

Bega ebenheiten ut'n laeben.

Wenn'n mal in olen Acten jo deiht læſen,

Obter hört, wat mündlich is ſo oberlewert,

Wat fröher Recht un Gerechtigkeit is wæſen,

Von Safen, de to’n Himmel ſchrein,

Denn fühlt'n doch fo'n tolet Græjen,

Un wen ta bat part in Liew nich bæwert -

De hat of kein .

De Richter, te damals to Gericht hewt ſæten,

üm Recht to ſpræken an Gottes Statt,

De öhr Wurt ſo ſwar hewt in te Wagidahl ſmæten,

De hewt erſt recht kein Harte hat.

An ſiner Stäe ta harren de Barragrafen,

Den doen Bokſtaben, dat ſchræbene Wurt,

Un öhre Urbehle ,,von Rechts wegen " ,

Öhre blö'gen, grauſamen Strafen,

Was nich Gerechtigkeit, was faken Murd,

Der Minſchheit ehr to'n Fluch as to'n Segen.

Un je liggt nich mal torügg ſo wit,

Düſſe græſige, düſſe ſchreckliche Tid,

So wit bruft'n nich torügg to gahn,

Mo Minſchen , pienigt för Folterqualen,

Bewt allerhand Verbræken ingeſtahn ,

De nie un niemals je hewt tahn,

Un doch mit Bhren Læben hew't mößt betahlen.

De Folter, de hochnothpeinlichen Fragen
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Mit Dumſchruben, Tangen un gleinigen Iſen,

Wo ſe den Angeklagten, bi fæhlenden Bewieſen,

Dat Feu hewt öber de . Obren tagen,

De was awſchafft, den Liew ben foltern ſe nich mehr,

Davör da feim de Seelenfolter nu in Gang,

So up Verdacht henſett, ſo twei, drei Jahre lang,

Un alle halbe Jahr mal ein Verhör,

Dat matt'n Minſchen of hübſch mör,

Dat he befennt jo allerlei.

Zeber Ammann konn dat Doesurbehl ſpræken,

Dat ſchick he tenn an , die hohe Juſtizfanzlei .“

Denn hewt ta de olen Berrüden

De Næſen in de Acten ſtæken ,

Un was’t denn man nah'n Bokſtaben togahn,

Hat up fein „ i“ dat Tüttelken fæhli ,

Denn hat de cat nich füdder quält,

Un tenn man jüh - mit'n Roppawſlahn,

,,Milternde Umſtände " was den 'n unbefanntet Wurt.

Un noch deip in uſe 3ahrhunnert hat düſſe Toſtand duhrt,

Sa - noch to Minſchengedenken

38 dat bi us ſo togahn .

Un doch - man ſoll et gar nich denfen,

Man fou in fine Männe lahn,

Wenn'n fafen dat jo an mit hört,

Giwt tat noch hüt'gen Dages Minſchen,

De von der olen goen Tid noch föhrt !

De ole goe Tid – wi wilt ſe'n gærn ſchenken,

De nie bætere Tið verſtaht be nich un ſünd de

of nich wærth.

17
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De Brandſtifterin.

Elze ſo'n lütjet Städtfen, wer ' t fennt,

't liggt an'ner Hannover- Bremer Bahn

Dat is mal jo in'n twintiger Jahren

To got dreiværtel awbrennt.

't was anſtæfen, 'ne Deern harr't bahn

Ut reiner Dümmheit, as'u bat nahher erfahren .

Sinchen Büſcher heit ſe un deihn vör Mago,

Eins Abende da hat je dat Bhren Broder klagt ,

De of in'n Dinge deihn vor Knecht,

Öhr þære be behannele ſe lo flecht.

Ümme jede Kleinigkeit da mat he fo'n Læben,

Un alle ogenblick denn mat he mit öhr Krach ,

Denn wör he gliek ſo grow, un hüte Nahmidbagg

Da harr he öhr ' n paar Dhrfiegen gæben,

Un vör Slæge da wou je doch nich deihnen,

Da harr fe fiď nich to vermeiht,

Hout fic de Schörte bört Geſicht

Un fangt gottejämmerlich an to weinen .

De Broder wil je nu to fræn ſpræken ,

Doch ' t helpt ehm niks , ſe hat jümmer füdder ſchreit.

So ſeggt he denn halw ärgerlich, halw ut Jokelie,

„ Denn kannſt Du ehm ja dat Hus anſtæken ,“

Un damit is he ſiner Wægen gahn,

Dacht hat he ſick da gar niks bi .

Aber dat Unglücksminſch hat dat vör Fernſt nahmen,

Un hat dat noch am ſülwt'gen Abend dahn .
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Na, wi gereggt – binah dat ganze Ding is awbrennt,

Un ot'n Rind is dabi üm't læben famen .

An annern Morgen da is je al faſtnahmen

Un hat denn of gliet bekennt .

Worüm ſe dat dahn, fragt ſe öhr vör Gericht.

Worüm ? öhr þære harr öhr Dhrfiegen gæben,

Un vör Släge da deihn ſe doch nich.

Un babi is fe jümnier blæben .

Na, de Safe Teig ja nu flipp un klar.

Dat de arme Deern noch jung , æben achtteihn Jahr,

Dat et mit öhren Verſtanne nich wit was her ,

Dat ſe jogar fo'n bæten döſig wör,

Dat förin ben Richter nich bewegen,

Dat hat den füdder nich beſwært,

Ce wurd verurbehlt – zum Tode durch das Schwert

von Rechts wegen"

„ Zur hohen Juſtizfanzlei höchſter Zufriedenheit.“

Damals da was 'ne Hinrichtung noch ' ne grote

Feſtlichkeit,

De maten ſe al lange vorher befannt

Dör't ganze Land .

Up frien Felle wurd de vörnahmen ,

Dat alle Minichen dat of jeihn können ,

A18 abidhreckendes Erempel, " as ſe't nennen .

Von wit her ſind da de Minichen tamen,

Ut Dörp un Stadt da feimen ſe antojeihn,

Un damit ſe ' n goen Plat of frægen,

Hewt Væle all ' t Abends vörher

Üm't Schaffot rüm lægen,

17*
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Vör Sünnenurgang all, da drängt

Un duwt je ſick üm cat Scaffot,

Um'n goen plaß ta hewt ſe jic ſchuppſt un ſtodd,

’n Minſchen heurid ten to jeihn dat Gott erbarm

it un Big ia Wiewer mit'n Kind up'n Arm,

De drängt ſic in te vörderſten Rægen.

Un as je hewt 'n paar Stünne ſtahn,

Da hat'n Seter ſin Fröhjtücke rut frægen,

Un of de Brann'winsbuddel is runtgahn,

Da wurd ganz drieſte ein bi nahmen ;

So'n Macetenterwagen was ok mit kamen,

Un denn, denn geiht ja nifs verfehrt .

Da wuren Wiße miaft un Redenearten führt,

De'n Mannesminich to hören , fick mößt ſchennieren ,

Un dat heiten denn de weiſen, „hochgelehrten " Herrn :

Ein abſchreckendes Erempel ſtatuieren .“

Bunft teihn Uhr da öpent fid dat Gefängnißbohr,

Un de arme Sünnerin mit'n verrn Baſtor

De ſtieget up fo'n Lederwagen,

' n Swaddron Huſaren vörup,

So is de Togg nu los tagen

In langſam, fierlichen Schritt.

De Schollehrers da achter init öhren Jungen

Hewt fromme Rerfenleeder jungen ,

Un Sinchen ſüng jümmer tapfer mit,

38 ruhig up't Schaffot rup gahn .

Un as je up den Richtſtohl fitt,

Da geiht be Ammann vör öhr ſtahn ,
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So'n Haſſelſtödjchen in'n Hännen :

Das Urteil iſt geſprochen,

Der Stab der iſt zerbrochen,

Geſina Büſcher Du mußt ſterben ,“

Un fmitt Bhr vör de Föt be Ennen .

Un as he von'n Schaffot is rünner gabn

De Scharprichter hat ſin Swært herfrægen

Un „ von Rechts wegen "

Hat he der armen Deern den Ropp aw [lahu .

De IVildſchiik.

’n Frühjahrsbagg, hell, klar un ſchön ,

Buſch un Bom fleet ſick in't erſte Grön ,

De Sünne ſchient jo hell von Sæben

Öber Wiſch un Feld, über Barg un Thal,

Un ünner öhren warmen Strahl,

Erwecket ſe aưes to nien Læben .

Un doch nich alles, den Mann,

De henſtredet liggt ta ünner'n Böken ,

Den to erweden, dat wol öhr nich gelingen,

So fafen of ſe't beiht verföfen ,

Up'n Geſicht ehm ſpæhlt mit öhren Kringen .

't helpt öhr niks, tarr blidt ſin Dg in öhren Strahl,

Et flütt fick nich, et plinft nich mal,

Un füht doch nits mehr von Gottes ſchöner Welt .

As'n Eikbom, den de Blig hat fällt,
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So liggt he da, up'r Böſt in'n grönen Jägerrock

So'n lütjet lock,

Doch grot genog, dat all ſin Qartblot da rut is queült,

In't bröge Winterlow is flaten

' n Föſter is't – un dot chaten.

Düt Bild, ſo græſtg antoſeihn,

' t is, leider Gotts, jo fafen damals vörkamen,

Denn was't in grönen Jägerrod mal ein ,

Un denn mal ein in blagen Kittel, keim

Damals Föſter un Wildſchüß mal toſamen,

Denn hat dat fein Barduhn gæben

Wer toerſt te Büſſen an'n Kopp hat frægen,

De harr gewunnen, de annere is up'n Play blæben.

An den unminſchlichen Gefeßen hat dat lægen .

De Wildſchüß, de up’r Wildbahn wurd andrapen,

Un harr he man 'n lump'gen Haaſen ſchaten ,

De feim up lange Jahre in't Tuchthus rin ,

Ob ehm Gewinnſucht dreiw, odber Jagdluſt angebaren,

Da fümmere fic damals fein Richter üm,

De hewt alle über einen Kamm ſcharen.

Von Ünnerſcheid ſtünd nits in Gefeße dræben,

Dat frög nich lange - „weßhalb, warum ?

Wast da 'n Wunner, wenn de Wildſchüß

Den Föſter fick nich hat ergæben ,

Un ehr he fick von den leit faten,

Sick leiwer hat dotſcheiten laten,

Odder mak ſülwſt den Finger krumm ?

Nich ſo væl gült Beiden 'n Minichenlæben,

Föſter un Wildſchüg, as Wulf un Qund hewt de fick hat.
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Twei Bröder, Mund mit Namen, de würen fat

Un in't Gefängniß rinſmæten,

Da hewt de lange, lange in ſæten .

Se hewt beide leuchent, ſe harrn't nich dahn,

Bet nah jo'n halben Jahr ,

De eine hat dat ingeſtahn .

Aber as de annere dat ward gewahr,

Da jeggt be : „ Ne, id waé't, id ſchöt em dot, “

Un beide ſünd bi öhrer Utſage blæben.

Na — nu was denn Holland in Noth . "

De Richter, de ſeit eklich in'ner Klemmen,

Denn jo væl war ja ben nur klar,

Da ein Schuß was man algæben,

So förint man ein of dan hebben,

Aber wede von den beiden de Mörder wör,

Da fünd he nich sör,

He hat den richtigen Thäter nich rutfrægen.

Un as nu noch 'n halw Jahr is bergahn,

Un he hat noch jünmer up'r jülwt'gen Stäe ſtab n,

Da verurdehit he Beide to’n Doe,

Natürlich of – von Rechts wegen. "

Na, düt ſalomoniſche Urdehl würd nich , erkutiert “ ,

Se wuren beide begnadigt, in Königs Namen.

Den einen , den hewt ſe nah Amerika ſpedbiert,

Un de annere is up læbenslänglich

Nah Lüneburg in'n Ralfbarg famen .

Vuđe brüttig Jahr de ſünd vergahn,

Da hat de König wedder Gnade walten laten .
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Mund keim frie , dat erſte, wat he hat bahn,

He ſchafft ſid'n Gewehr an, un all den annern Digg

Fat ehm de Föſter, as he ’n Rehbeck ſchaten !

Hat jemals ' ne Ratt ' dat Mujen laten ?

De Dodſlaeger .

Juh, Faſſelabend, Faſſelabend is hüt !

Vergnögte Geſichter, wohen 'n füht,

De Baß de brummt, hel jucht Klarnett un Figgelien,

In luſt'gen Danze da dreihn ſic de Baare .

De öllern Mannslüd de fitt da bi Beir un Brannes

win,

Smökt öhre Piepe un denkt an öhre jungen Jahre,

Wo'tn ok noch hat ſo in'n Föten frimmelt.

De Hänne ünner de Schörte, den Kopp warm in

mümmelt,

Der Wand lang hewt fick de olen Wiewer upplantet,

Makt lange Hälſer un freut ſick föniglich,

Wenn von öhren Deerns mal ein danzet .

,, Ne, - Naweriche, nu fief mal uſe Doortgen an –

Wo der dat lett, un wat dat danzen fann ,

As'ne Puppen fann bat lort fick dreihn ."

Un aw un to hat von den jungen Reerls ein

Sick inal ſo'ne Diſche rut græpen,

Un hat de in'n Saal rin turrt un ræten .

Denn giwt dat'n Suchen un'n Halloh

Se weehrt ſic benn wol erſt jo'n bæten,
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Aber dat is nidy öhr Gernſt, ſe deiht man for

Innerlich beibt ihr dat toch mächtig högen,

Un is je erſt mal da mant,

Denn hat ſe danzt , dat öhr de Röder flögen .

Dk Deerns ſind dar de drückt de Bant,

Der öhre Tid is längs voröber ,

Un maken je ftct of noch ſo gladd un fin

' t belpt'n nife - ſe bliewt ber.

Nu ſtit't ſe da, de Ogen züchtig dahl ſlahn ,

Doch ' t Hart jo vull

Von Neid un Gruu,

Un doch is feine weggahn,

't fönn, 't fönn doch noch möglich ſin ,

Dat doch je einer her mal freig,

Se banzen doch noch mal gar to gærn .

Mit Neid un Mißgainſt fieft fe up de annern Deern,

Steckt de Röppe toſamen un führt leeg .

„ Nu fiekt doch mal Langheims Karline ,

Wo de den Kopp ſmitt , de alberne Trine,

Wil mit Bhr danget Borrmanns Krüſchan,

De Ape denkt, he wil je frien,

De ward ſick ſnien,

Un wenn he of mal mit öhr (öppt un geiht,

Danzt teihnmal mit ihr hinneratt ,

De Hand de fleitjet 8hr doch wat,

Dat de ſe man nich frien deiht . "

w3a - un dat kleed, womit et prunkt un prahlt ,

Dat is noch gar nich mal betahlt ,

Bi Jude Rewi ſteiht 't noch an'ſchræben . "
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„ Öhr ganze Geld hat je al utgæben,

Nich'n Bennig hat ſe noch got von öhren lohn.“

„ Un ful is je, ſe mags nits dohn,

A8 mit'n Reerl8 rümjuchtern un rümpuſſieren . “

..38 ſo wat of wol 'n Benöhmen ?

Pfutefann ) 't fou fic mal wat ſchämen .“

Un kein got Qaar lat ſe der armen Deern,

' ne 3ede hat öhr noch dögt einen mit gæben .

Un worüm ? - wil de hat danzt, un ſe ſünd ſitten blæben.

Aber dat is nu mal ſo - de Minſchen ſünd abers

wärts egal

Ob ſe up'r Schündæhl tanzt odder , parquettierten

Saal, "

Db in'ner , Seidenrobe “ obter in beierwandſchen Rod,

Ob in Ladſchob odder in rindledderen Stæwel

Mit Nægel ünner, ſo did un tenn 'n Schod,

Db in Glacee'd odder mit bloten Knöäwel

' t is jümmer be fülwtge Erbarmlichkeit.

Dicht bi der Schenken in ſo'ner Egen ſteiht

So'n jungen Burßen, ſlant un grot,

Friş Belle, 'n Burſöhn,

' n Reerl, as Melt un Blot ſo ſchön ,

Up ſinen Baden, as jo'n Appel roth,

Hat noch de weife Flom lægen.

So ſteiht he da, ohn ſtď to rögen

Un fiett mit heiten Ogen in't Gewöhl,

Grimm, Haat un Wuth is ſin Gefühl .

De ole Geſchichte un doch jümmer nie

a ) Þjui.
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Sin Deeren is ebm ungetru ,

38 mit'n Annern awgahn,

Un will von ebm nu nifs mehr wæten .

He hat de Tähne toſamen bæten,

3n Grutt un Mutt fönn be den Scheeper flahn

So mannige glarde Deern deiht ehm towinken,

He jüht et nich, in ſtnen Grul

Da fangt be Brann'win an to drinken ,

Un börnt") mit Wut un Brann'min ft & dull un vuu.

So i8 te Nacht vergahn,

De Scheeper mit'r Deern is verſwunnen ,

it is all to'r fröhen Morgenſtunnen,

48 he nah Sus hen gahn will,

Mit'n Mal ta het be Scheeper vör ehm ſtahn !

Ehm is, as ſtünne ſtn Hart ehm ſtill -

Un all de Grul, den be hat in fid fræten,

Dato de Braun'win - . 't is ehm to Roppe ſtægen .

Dat bömt fick in ebm nu to höggt,

Un ahn dat he dat weit mal recht,

Sat he 'n Tubnpahl rutræten

Un fleiht den Scheeper öber'n Brægen !

Man einen Slagg bat be bahn,

Aber ' t was genog - an'ner Geren hat de lægen,

48 harr de Blig ehm dahi flahn

Of nich'n Redd deiht he mehr rögen.

Un he - de düſſen Slagg bat bahn,

He hat ſtå öber'n henſmæten,

Hat ehm den Kopp to’r Höggte ræten,

? ) tränft .
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Se ſchübbelt ehm . röpt ehin bi Namen,

De föl doch werder to ſic famen .

He horkt, ob noch nich wedder fümmt de Aten ,

Bergæws, vergæws - den fine Bäſt hewt ſick nich mehr .

To'u ew'gen Slap hewt fick de Ogen flaten .

48 föū be Himmel up de Eer,

So hat Fri Sille an der Liefe ſtahn ,

Un wat in ſiner Seele is nu vörgahn,

Dat mit'r Fedder to beſchrieben

Dat ſal 'n Minſche wolt laten blieben ,

Wer kann fick denfen of, wat den plaget,

De grülige Angſt un partenenoth .

In den Ogenblic, as he fick ſeggt :

Duflögſt ' n Minichen dot .

As wi von böſen Geiſtern jaget ,

So ſtört Hille von der Lieke wegg ,

Ut'n Dörp herut, dör Buſch un Feld,

Un jümmer hat vör ſiuen Ogen

Dat bleife Doengeſicht ſtabn,

Sin einzige Gedanke – wo is an wieſten nu de Welt.

He kann nich mehr lopen, he mot nu gahn,

Un to ſiner Seelenangſt da ſtellt ſic nu in

De Angſt vor der irdiſchen Gerechtigkeit,

Vör ſinen Ogen hat dat Schaffot nu ſtahn ,

Den Henker jüht be, de mit'n Swært da ſteiht.

Un't was noch nich de ſlimmſte Pin

Vör'n Dod da is ebm gar nich bange,

De Dod wör ehm 'ne Wouldaht fin,

Aber achter Rerfermuern ſitten , wer weit wo lange,
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Von der Welt awjlaten in veir natten Wännen,

De Gedanke frampt ehm dat Kart tohopen,

48 leggten üm ſine Bäſt fick side iſerne Bänner

Denn fangt he wedder an to lopen.

He ſammelt fine Gedanken ſo nah un nah,

Wit will he wegg nah Ammerita.

Nid föhlt he , as he fübt bat dabn,

Vör't grote Water ro'n Gruen un Græſen,

An leiwſten wör ehm nu dat wæſen ,

Dat Schirp wör mit ehm innergahn,

He lcig up deipen Meeresgrund ta unnen.

He hat von fülwſt ten richt'gen Wegg funnen ,

Un geiht un geiht, nich is he infebrt,

’ n Stücke Brod hat he in Gahn vertehrt,

Pöſcht finen Döſt uit'n erſten beſten Graben,

In Stad un Schünen hat Nachts he flapen,

So is nal; Elsfleth he kamen

Un hat da 'n Schipp andrapen,

Dat ehm mit hat nah london nahmen .

Un as he in der groten Stadt hat ſtahn ,

So ganz verlaten , mit'r Spraken unbefannt,

Un weit nich wohen he fall nu gahn,

So væle Minſchen un nich einen hat he fennt,

Da fümmt'n Mann to ehm, drüct Geld ehm in de

Hand,

Un Friß was Zolbat bi'n Dreigunerreggement.

Un gliet danah, he was noch Refrut,

Da giw't Krieg, fin Reggement rüdt ut,

Wit nah Spanjen da güng de Marſch hen.
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De Rekruten aber, de feimen noch nich mit,

Blot Friß pille, wil he got rien fönn,

De is mit in't Feld rinrückt.

Un da hat he nu ſinen Mann ſtahn ,

Be kenn feine Angſt un fenn fein Græſen,

Un wenn denn dat to'r Slacht is gahn ,

Denn is Friß Hille de erſte an'ı Fiend wæſen,

De leßte, de ben den Rüggen breiht,

Un fine Wagehalſigkeit,

De was bekannt, wat feiner hat riskiert,

Friß Hille wage dat, un bat't of utführt .

Gennerale un Obberſte, de hewt ehm kennt,

He was de Tapferſte in ganzen Reggement,

38 of to'n Wachtmeiſter awwenſtert .

So fünd teihn Jahr in't land rin gahn,

In væler Hærenlänner hat be ſtd rümſlahn,

Sid utteifent bör hunnert Seltentbaten .

Da was de Krieg vörbi, ' t wurd Frieden ſlaten,

De Reggementer ſünd wedder inrücket.

Friş Şile hat ſine Undaht nich mehr ſo drücket

As damals . Nich hat dat Doengeſicht mehr vör ſine

Ogen ſtahn ,

Un hat ehm gruen makt un græſen,

it hat ja ehm ok jetzt noch leid dahn ,

Aber he harr't ja nich woll't, ' t was'n Unglück wæjen

De Laſt was lichter wuren, de he fick

In einen unbewachten Ogenblid hat uplahn .

Aber nu füng dat Heimweih an ehm to plagen,

So mächtig hat ehm dat nah’r Heimath hentagen ,
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Dat he dagegen an nid fann ,

De böút bi'n Rittmeiſter üm Urlob an,

De weit aber, wat be up'n Rarwſtod bat .

He fennt de unſel'ge Dabt, de be bat dabn ,

Un warnt ville un's Dimmelewillen,

Ve ſöü doch nich nab Dütſchland gahn,

Sin Unglüd, fin Dot wöre bat ,

Vergæws, dat þeimweih harr den gar to buú packt,

He mot, un föſt et ehm of dat Læben

Sin Rittmeiſter hat ehm Urlob gæben .

't güng nid anners. Hille reiſt furt

Nah Dütſchland ben in 3h1 un Şaſt,

A8 verfüm be wat . In'n Naberbörp von finen

Heimath&urt

Da fehrt be in to'r förten Raſt,

Un ſett ſtd in fo'n Winfel ſtil .

Doch wat nu dat Unglüď will ,

De Weerthsfru is mit ehm to'r Schole gahn ,

Se is ſogar mit ehm verkunfermiert,

Un as je nu hat vör ehm ſtahn,

Qat ehm den Kros mit Beir benſtellt,

Da verjöggt je itd , dat je torügg is prellt,

Loppt nah öhren Mann, debuten rüm hantiert,

Un roppt ben to , mit'n Geſicht ſo angſtverſtährt:

In uſer Stoben da fttt Frig Kille."

„Unſelig Wiew ,“ ſeggt he un höût den Mund öhr to,

„ Um't Himmelswillen To ſwieg doch ſtille. “

To lat – as'n kopfüer is't dört Dörp gahn,

Tofällig is'n Schenbarm in Dorp , de hat't hört,
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Nümmt Hiứe faſt – he hat ftd nich wehrt.

Un as he vör'n Richter bat ſtahn,

Da jeggt be : „ Ja, id bewt bahn . “

Un dabi is be blæben,

Nich ein got Wurt hat he de Richter gæben.

Iln nu feim dat, as dat mößt tamen,

Nich wurd Rüdſicht up fine Jugend nahmen ,

Nich dat he be Daht in Öwerielung bahn,

Nich tat be teibn Jahr ſic muſterhaft bedragen,

Dat he in hunnert Slachten hat gegen den Erbfiend ſtahn,

Teilyn Jahre lang dagdäglich beh ſin læben wagen,

Sat uprächt den sidſten Rugelregen .

Nab allen den deh nich ſin Richter fragen,

von Recht8 wegen

Friş Hille wurd de Ropp awſlabn .

Un nich allein, dat he up’n Schaffot mößte ſtarben ,

De Schanne hewt ſe ebm of noch andahn,

Dat ſe ſine Hut noch leiten garben ,

Ehm utſtoppt bewt . Den Rorp in Spirtus mank de Bein

In Göttingen in Muſeum bew id ehm ſtahn ſeihn,

As Teifen minſchlicher Gerechtigkeit

' t is möglich, dat he ta hüt noch ſteiht.

De Herr Ackjelſer.

De Herr Ammann was ſehr frank, 't hat

Ehm ganz un gar nich got gahn,

Un was ja of fein Wunner bat,

Veir Mahlteien den Dagg, un of nich lütjet,
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1

2n,

oſtabu,

ឯagen,

Un jümmer Puter:, Ahntens in Gojebrahn ,

Dato ſo'n paar Pullen Rothſpon utpüttjet,

Un denn dabi of niks to dohn

Dat tredt ja nich in'n hollen Bom .

Un muharr dat Zipperlein ehm frægen ;

Lut juchen deh he , jo væl Vergnögen

Hat ehm nu maft ſin grote Töhn

Ganz ſchendlich weih hat eum de dahn,

He fonn nich gahn un tonn nich ſtahn.

So'n jungen Ackzejjer de hat ehm nu vertræen ,

bat friſch un fröhlich Redyt mu ſprafen ,

Un dat mößt Seber ebm nu laten ,

De Herr Adzeſſer de verſtünd ſin Safen,

Un ſine Urdehle hewt jeder Tid

Den Nægel up'n Kopp drapen .

An meiſten freuen ſick de Buren,

Un wör't nah den öhren Wunſch gahn,

Denn wöre de Ammann jo bal nich wedder upſtahn ,

Sämmtliche Töhn de wören ebm did wuren .

Den Aczeſſer ſin Urdehl wören gerecht un ohre Partei,

Un wenn de gelehrten Herrens von der Juſtizkanzlei

De hen un her ck dreihn un wennen

Se hewt'r nifs an utſetten fönnen .

Aber fo'n Rüttjen mößten ſe ehm doch anwiſchen :

Es hätte in dieſer Sache der Richter

Auf ältere Geſeße ſich beziehen müſſen .“

Den Semp hat he ſtets mitfrægen ,

Un wenn nu of den Adzeſfer Ziegler

Nich grade grots dat up deh rægen,

ben

Bein

hin ,

18
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He fing doch an to ſinnen un ſimmelieren,

Wo he von wægen „ älterer Geſetze“

Bi de olen Berrücken mal könn ſtck rewanſchieren .

Eins Dags hat'n Bur vör finen Schranken ſtahn,

De barr bi't Immenſwäweln den Immentuhn ') anſtæken ,

Un'n grot Stücke Heide was ok mit wegg 110ch gabn .

„ Töw ,“ denkt de A & zeſſer, „ dat dreppt ſták ja mal ſchön,

Mit den olen Berrücken mal awtoræken . “

Beſinnt ſtdk ' n bæten -- ,, Ja, ſo wird's geben,"

Un bat de ole Karolina ) berkrægen .

Hier," ſeggt he to'n Buren, , nach dieſem Baragraphen

Der Brandſtifter mit dem Tod iſt zu beſtrafen,

Ich verurtheile 3hn zum Tode - . ,von Rechte wegen ,'

Hat Er dagegen noch was einzuwenden ? "

„ Ne ," ſeggt de Bur, „wenn dat da ſchræben . ſteiht,

Dennt, verr Adzeſſer , hew ick da of niks gegen ,

Denn hat de Sak ja ühre Nichtigkeit."

„ Schön, ich werde jetzt das Urtheil der Juſtizkanzlei

einſenden ,

Inzwiſchen geh er nur nach Haus, und trifft die Be

ſtätigung ein,

Dann bekommt Er Nadyricht und muß dann wieder

zur Stelle ſein,

Dann hat er pünktlich hier zu ſtellen ſich .“

„ , Jawoll, Herr A & zeſſer, un denn Adjchüß,

Un vergeten Se man jo dat nich ."

De ſchickt dat Urbehl an de Juſtizkanzlei .

1) Eingezäumter Platz oder Bienenſtand. 2) Gelege Karl

des Großen .
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„Daß nunmehro Anſtalt zu treffen ſei ,

Den Delinquenten zu juſtifizieren,

Der wäre jederzeit dazu bereit ,

Er bitte gehorſainſt, den Tag

Der Hinrichtung zu präziſteren .“

Na düt was den olen Aftenwörmen

Denn doch 'n bæten to quant wæſen .

De Ackzeſſer kreig 'ne böllide Næſen,

Zur freundlichen Erinnerung. "

Aber dat hewt ſe doch nich wedder dahn ,

Von „ alten Geſetzen" hewt ſe nits webber ſchræben,

Un wenn de Bur von fülwſt nich dot is gahn ,

Denn fann de hüte noch woll læben

Un luhrt noch jümmer up de Beſtätigung.

SLICE
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